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Der preuBifdie Knutenkurs
am ( Pranger .

Die sozialdemokratische Interpellation über die Aus -

lveisungspraktiken der Preußischen Polizei gegenüber russischen
Staatsangehörigen beschäftigte heute den Reichstag . Wie zu
den Zeiten des Sozialistengesetzes saß die Polizei wieder ein -
mal auf der Anklagebank , und die wuchtige Anklagerede des

Genossen Bebel deckte in Sensation erregender Weise Hand -
lungen der Polizei auf , die ebenso sehr gegen jede gesunde
Vernunft wie gegen Moral und Gesetz verstoßen .

Niemals hat sich der blinde reaktionäre Furor preußischer
Polizeiwirtschaft so sinnlos betätigt , wie bei der Russenaus -
weisungsschmach . Diese Ausweisungen tragen den Stempel
einer so tollen Systemlosigkeit , daß es schwer ist , irgend welche
politische Motive — selbst vom Polizeistandpunkt aus — in

ihnen zu entdecken . Genosse Bebel sprach von einer „sadisti
schen Freude am Ruinieren von Existenzen " und man könnte

wirklich versucht sein , nach einer solch pathologischen Erklärung
zu suchen . Denn es werden nicht nur solche Eleinente aus

gewiesen , die man ihrer sozialen Lage nach im Verdacht
revolutionärer Gesinnung haben könnte , sondern auch zahlreiche
wohlhabende Leute , sogar Millionäre , denen man doch wahr
haftig keine gesellschaftsumstürzlerischen Pläne zutrauen kann .

Weshalb man sich auch geflüchtet haben mag , aus Furcht vor
der Revolution oder aus Furcht vor den Strafmetzeleien der

Durnowoschen Konterrevolution — alles wird mit gleichem
Maße gemessen . Ob Kaufmann , ob Student , ob Künstler ,
ob Proletarier , ob Rentenverzehrer — alles wird mit brutalem

Besen ausgekehrt . Will man der russischen Regierung die

revolutionären Elemente als Schürer des Freiheitskampfes
zum Dank für Algeciras zurückschicken , oder will man
den Zarenschergeil entflohene Aufrührer wieder in die Arme

treiben — man vermag es schwer zu erraten ! Fürchtet sich
das stolze Alltcutschland vor einer Invasion durch Landes

fremde ? Das ist kaum glaublich , begünstigt unsere sozial
politische Regierung doch systematisch die Einwanderung
landesfremder Proletarier , um die Löhne der nationalen

Arbeiterklasse herabzudrücken , rührt sie doch keinen Finger , um

die Entstehung polnischer Provinzen im westdeutschen Industrie -
revier zu verhindern I Oder wäre ein bornierter antisemitischer
Instinkt die Triebfeder der unbegreiflichen und unsinnigen
Ausweisungen ? In unserer Aera der Nobilitierui

semitischer Kapitalisten und Sportsfreunde erschiene auch diese
Annahme abenteuerlich l

Es bleibt keine andere Erklärung übrig , als die , daß den

Ausweisungen eine pathologische Stimmung , eine Art un

bestimmten Verfolgungswahns zugrunde liegt , die sich noch am

besten als europäische Knuten ang st definieren ließe .

In blindem Wüten schlägt man auf alles los , was aus Ruß
land kommt , ohne Rücksicht auf internationales Recht , auf

Kulturempfinden , ans Humanität , selbst auf das wirtschaftliche
Interesse . Wie gegen Pest und Cholera sucht man sich durch
eine politische Quarantäne gegen den Bazillus der Revolution

zu sichern — so unsinnig auch jedem politisch nicht ganz Ver

wirrten solche Maßregeln erscheinen müssen !
In ihrer Ratlosigkeit suchte sich die Regierung der für

sie so peinlichen Situation zu entziehen . Graf Posa

d 0 w s k y erklärte im Namen des Reichskanzlers , ver

fassungsrechtlich gehöre die Angelegenheit nicht vor den

Reichstag , die Ausweisungsbefugnisse seien landesgesetzlicher
Art , die Regierung lehne daher die Beantwor -

t u n g ab , sie wolle nicht in die Kompetenzen der Einzel
staaten übergreifen . Nicht immer hat die Neichsregierung
so gehandelt , der Reichskanzler selbst verteidigte schon mehr -

fach die polizeilichen Ausweisungspraktiken gegen die

„ Schnorrer und Verschwörer " .
Der Regierung nützte jedoch die Verschanzung hinter

verfassungsrechtliche Bedenken nichts , auf Antrag
Singers fand die Besprechung der Interpellation statt , und

nun brach das verdiente Strafgericht über die preußische
Polizei und die preußische Regierung herein .

An einer Reihe von einzelnen Ausweisungsfällen zeigte
Bebel die Brutalität iu der Vernichtung der Existenz ganzer
Familien , die totale Grundlosigkeit der Ausweisungsmaßregeln ,
kurz den ganzen Aberwitz dieser Austreibungspolitik .

Aber Bebel enthüllte zugleich auch ein polizeiliches Gegen -
stück zu dieseni ungeheuerlichen Treiben . Er zeigte , wie die

internationale Reaktion diesseits und jenseits der Weichsel sich
nicht nur ebenbürtig ist in Knutung und Verhöhnung alles

dessen , was Kultur heißt , sondern auch im plumper und

täppischer Bespitzelung . Mit denselben jämmerlichen Mitteln ,

mit denen die Reaktion gegen Fortschritt und freiheitliches
Rezen im eigenen Lande ankämpfen zu können wähnt , glaubt
sie auch ihre eigenen Verbündeten übertölpeln zu können !

Und sie glaubt noch besonders pfiffig zu sein , wenn sie sich

einbildet , unter den Leuten , in denen sie Sendboten der Re -

volution wittert , auch Werkzeuge ihrer staatsmännischen Spitzelei
finden zu können .

An einem speziellen Falle entlarvte nämlich Bebel die

verbrecherische Tätigkeit polizeilicher Beamten , die einen

russischen Kaufmann durch das Damokles -

schwert der Ausweisung zu hoch - und lande s -

i ' crräterischen Diensten gegen sein Vater -

land zu bewegen gesucht hatten . Für diesen
letzteren Fall präsentierte Bebel unwiderlegbares Beweis -
Material — falsches Zeugnis , falschen Paß ,
ausgestellt vom Berliner Polizeipräsi -
d i u m — und behauptete , daß damit das Berliner Polizei -
Präsidium ein Verbrechen begangen habe . Wohl erteilte der

Präsident für diese Behauptung Bebel einen Ordnungs -
ruf , aber Bebel bezeichnete es als eine Gewissen -
losigkeit sondergleichen , ehrenwerte Män -

ner direkt zum Verbrechen aufufordern .
„ Wir sind es der Ehre Deutschlands schuldig , diesen « Zustand
ein Ende zu bereiten, " rief Bebel unter dem stürmischen Bei

fall der Genossen .
Die Erregung war infolge dieser Enthüllungen eine hoch -

gradige im ganzen Hause , und es gehörte die ganze junker
liche Unverfrorenheit des Abgeordneten v. Oldenburg
dazu , diese Polizeitaten zu verteidigen . Ausbrüche des Un
willens , aber auch Stürme von Heiterkeit rief das burleske

Auftreten dieses Redners hervor , dessen Rede selbst in den
Reihen seiner Junkergenossen Unbehagen erweckte .

So gern der Abgeordnete Spahn als Führer der
stärksten Regierungspartei der Regierung Liebesdienste er -
weist , wagte er es doch nicht , die skandalösen Vorkommnisse
zu entschuldigen , er machte dagegen sogar der Regierung einen
ernsten Vorwurf , daß sie sich ihrer Verantwortlichkeit durch
die Ablehnung der Beantwortung entzogen habe .

Nur dem Drehscheibenpolitiker Bassermann blieb es
vorbehalten , in einem kläglichen Eiertanz die ganze
Charakterlosigkeit des Nationalliberalismus augenfällig zu
demonstrieren . Persönlich hätte auch er gewünscht , die Re
gierung hätte sich der Beantwortung nicht entzogen , denn
dann hätte er ja im Angesicht der Regierung die lächerlichen
Entschuldigungsgründe für die schmachvolle preußische Politik
gegenüber unliebsamen Ausländern Anbringen und damit die
nationalliberale Knechtseligkeit vor der Regierung noch an -
schaulicher dokumentieren können . Nun , es wird auch so der
nationalliperalen Kläglichkeit die verdiente Würdigung zuteil
werden !

Von den freisinnigen Rednern . Pohl und Schräder ,
fand der erstere scharfe Worte gegen die gekennzeichnete
Polizeitätigkeit , die auch er als einen Verstoß gegen die ver
tragsrechtlichen Bestimmungen zwischen Deutschland und
Rußland bezeichnete . Auch der Pole Czarlinski geißelte
scharf die gerügten Zustände .

Die antisemitischen Redner , Lattmann und Fröh
lich , stellten die Ausweisungen als eine notwendige Maß¬
regel gegen die jüdische Einwanderung aus Rußland dar
und geiferten gegen die revolutionäre Gesinnung der Aus
gewiesenen , denen doch , wie Bebel nachgewiesen hatte , keine
politische Tätigkeit nachgewiesen worden ist ! Die anti
semitische Salbaderei erwies sich wieder einmal als eine Haus
knechterei für das brutale preußische Junkertum .

Genosse Hue nahm noch Gelegenheit , die Haltung der
Parteien in dieser Frage zu kritisieren und wies besonders
dem Zentrum nach , wie es durch seine Sozialpolitik selbst
die Maßnahmen gegen die ausländischen Arbeiter , wie gegen
inländische , fördere .

Damit schloß die Verhandlung , die eine nicht weit zu
machende Blamage fiir die Reichsregierung wie für die
preußische Regierung bedeutet .

Daß die Regierung schwieg , wird bei allen anständigen
Menschen im Lande nur als Beweis ihres niederdrückenden
Schuldbewußtseins gedeutet werden . Sie schwieg , aber ihre
Taten schreien ihre Schmach um so lauter in die Welt ! —

Die Revolution in Rußland .
Das neue Ministerium .

Der „Voss . Ztg . " wird aus Petersburg vom 3. Mai ge¬
meldet : „Offizielle Meldungen über den Ministerwechscl
liegen noch nicht vor . Goremykin scheint entgegen anderer
Auffassung die Berufung nur unter der Bedingung ange -
nommen zu haben , daß er sich ein e i g e n e s K a b i n e t t
wählt . Der Minister des Innern D u r n 0 w 0 , der Justiz -
minister A k i m 0 w sowie Finanznlinister S ch i p 0 w dürften
daher bereits ebenfalls entlassen sein . Für Finanzen
ist Kokowzow ausersehcn . für die Justiz Iwan Grigore -
witsch Schtscheglowitow , bisher Oberprokuror des
Kassationsdepartements im Senat für Strafsachen . Er ist
verhältnismäßig jung , seit 1881 im Staatsdienste
und gilt als schneller Arbeiter , der alle seit
Herbst 1905 geschaffenen Gesetze hergestellt hat . Das Innere
übernimmt Stolypin . zuletzt Gouverneur von Saratow .
Er wird von den Demokraten als rechtlich denkender Mann

geachtet , obwohl er gegen die Bauernunruhen mit Strenge
vorging und auch nicht genügend eingegriffen haben soll , als
die Aerzte in Balaschow geprügelt wurden . Bei dem scharfen
Kampfe , der bei Hofe geführt wird , darf gegenwärtig keine ,
noch so sicher sich gebende Meldung als unbedingt zutreffend
betrachtet werden . Jede Stunde bringt oben einen Stimmungs -
Wechsel . Das Blatt „ Strana " , das gute Beziehung zum Senat
hat , bezeichnet den Hofmeister Peter Michailowitsch v. Kauf -
mann als kommenden Unterrichtsminister . Geboren 18o7
in Tiflis , absolvierte er das Alexander - Lyzeum , trat 1877 in
die Kanzlei des Ministerkomitees , ivar 1892 bis 1898 Vor -

steher der Kanzlei der Kaiserin - Mutter und wurde 1900

Senator . Er ist wiederholt des allerhöchsten Dankes ge -
würdigt worden . Das Verkehrsministerium soll Fürst Boris

Borissowitsch G 0 l i tz y n übernehmen . Er ist Akademiker und

Kammerherr , war zuletzt Direktor der Druckerei für Staats¬

papiere . Schließlich soll zum Oberprokuror des Synods Fürst
Alexej Alexandrowitfch Schir » nski - Schachmatow , Hof -
meister und Senator ernannt werden .

Der Charakter dieses neuen Ministeriums erhellt schon
aus der — wenigstens vorläufigen — Ablehnung der

„ Kadetten " , sich an diesem Ministerium zu beteiligen .

Versuch zur Mattsetzuug der bäuerlichen Abgeordneten .
Petersburg , 3. Mai . Der Kamps um die Bauernstimmen hat

scharf eingesetzt . Die Regierung versuchte , die bäuerlichen Ab -

geordneten durch „ Einkasernierung " auf Staatskosten zu isolieren .
Die demokratischen Bündler Anikin , Aladin und Onipko warnen ihre
Leute vor dieser Zuvorkommenheit der Bureaukratie und fordern alle
Bauern zum Zusammeitschlutz auf , da sie alle ein gemeinsames
Interesse vertreten . Viele der bereits eingetroffenen Baueruvertreter ,
die teilweise in das ihnen angebotene Staatsquartier gegangen
waren , ziehen von dort wieder aus .

Neue Gärung in den Ostseeprovinze «.
Riga , 3. Mai . Infolge des Ausbruchs des Streiks der Arbeiter

in der Drahtindustrie hat sich hier die Situation wieder verschlimmert .
Man befürchtet den Ausbruch eines politischen Streiks . Die Straßen
zeigen ihr gewöhnliches Bild schon nicht inehr . Der regelmäßige
Berkehr der Straßenbahnwagen ist eingestellt ; auch fahren keine

Droschken . Die politischen Gefangenen wollen ihre Freilassung durch
einen Hungerstreik erzwingen .

Die Ermordung von Politischen Gefangene « .
Odessa , 3. Mai . Die Stadt befindet sich in großer Aufregung ,

weil Gerüchte zirkulieren , daß der Offizier Tarossow vorgestern im
Gefängnisgebäude zwei politische Gefangene ohne jegliches Gerichts »
urteil von Soldaten habe erschießen lassen . Der Professor Tschemlin
hat telcgraphisch vom Ministerrat strengste Untersuchung verlangt .

Vom Zentralkomitee des „ Bundes "

folgende geheime Rundschreiben mit der

lichung zu :
Stabskanzlei des Wilnaer Militärbezirks

18/31 . März tg0S . Wilna .
Nr . 632 .

Der Herr Chef des GeneralstabeS teilt
Seine Majestät Allerhöchst zu befehlen gexuht hat , die Korps -
kommandeure in Kenntnis zu setzen , daß eingetroffeilen Nachrichten
zufolge die bekannte revolutionäre Organisation „ Der Bund "

beschlossen hat , durch jüdische Soldaten eine regierungsfeindliche
Agitation im Militär einzuleiten . Es tvird hierdurch befohlen , die
geeigneten Mittel zur Vorbeugung einer derartigen Tätigkeit
Juden schleunigst zu ergreifen .

gez . Stabschef Generalleutnant Litwinow .

gez . Fähnrich Plyschewski .

geht uns das unten
Bitte um Beröffent «

Höchst dringend !
Geheim !

telegraphisch mit , daß

der

politilede CUbcrficbt .
Berlin , den 3. Mai .

Die Flickschusterei im Plenum .
Das Abgeordnetenhaus überwies am Donnerstag den

Antrag Schiffer ( natl . ) auf Abänderung des Artikels 26
und Aufhebung des Artikels 112 der preußischen Verfassung
an eine Kommission . Bekanntlich soll damit die Streitfrage
aus der Welt geschafft werden , ob ein einheitliches , zusammen -
hängendes Schulgesetz erlassen werden muß , oder ob auch
einzelne Teile der Schulgesctzgebung im Nahmen der Ver -
fassung abgeändert werden dürfen . Es handelt sich also
darum , den Muckern , die an dem Schulverpfaffungswerk ar¬
beiten , den Weg zu ebnen . Erwähnenswert ist , daß der An -
tragsteller in feiner Begründung der Regierung ausdrücklich
das Recht zugestand , nach wie vor im Wege der Verordnung
Schulfragen zu regeln , und das , obwohl das Ministerium
Studt mit derartigen Verordnungen den denkbar schlimmsten
Mißbrauch treibt !

Das Haus nahm mit großer Mehrheit definitiv die
beiden Novellen zum Wahlgesetz an , nachdem die Abgg .
Dr . Wiemer ( namens der freisinnigen Volkspartei ) und
B r 0 e m e l ( namens der freisinnigen Vereinigung ) sich noch -
mals dagegen erklärt hatten . Diese sogenannte „ vierte
Lesung " war erforderlich , weil es sich um eine Aenderung der
Verfassung handelt . Nunmehr hat erst noch das Herrenhaus
das Wort , bevor die Novellen Gesetzeskraft erlangen können .

Am Freitag steht die Sckundärbahnvorlage zur Be °
ratung . —

_ _ _

Rcichscinnahinen und Steuervermehrung .
Als im November vorigen Jahres der Reichsschatzsekretär zur

Vorlegung seiner Stcuervermehrungspläne schritt , brachte die „ Nord -
deutsche Allgem . Ztg . " als Einleitung der Aktion einen längeren ,
„ Reichsfinanzfragen " betttelten offiziellen Artikel , der die Reichs -
finanzlage grau in grau nialte und z. B. die zu erwartenden Mehr -
ertrüge aus dem neuen Zolltarif nach Abzug der gesetzmäßigen
Rückstellungen für die geplante Waisen - und Witwenversicherung
nur auf jährlich 25 Bis 30 Millionen Mark bezifferte . Bereits
damals haben wir wiederholt auf die Oberflächlichkeit dieser
Abschätzung hingewiesen und ausgeführt , daß eine derartige
Steigerung der Zollerträge schon allein binnen kurzem infolge der
Zunahme unserer Wareneinfuhr eintreten »verde , daß aber , ganz ab -
gesehen hiervon , auch der Mchrertrag aus den am 1. März 1906 in
Kraft tretenden Zolltariferhöhungen viel zu niedrig veranschlagt sei .



Einen Beweis dafür , wie recht wir hatten , der offiziellen
ErtragZveranschlagung zu mißtrauen , liefern die soeben bekannt ge -
gebenen Zollerträge des Etatsjahres 1903 . In dem Etat für 1903
waren die Erträge aus den Zöllen nur niit zirka 336 Millionen Mark

veranschlagt , die wirkliche Jsteinnahme beträgt aber über
621 Millionen Mark , so daß sich für daS Etatsjahr 1903 allein bei
den Zolleinnahmen ein Ueber schuh von 85 Millionen
Mark ergibt . Allerdings hat Freiherr v. Stengel schon etwa
zwei Wochen später , in seiner Rede vom 6. Dezember 1903 , in ge -
wisscr Hinsicht eine Korrektur an dem Artikel der „ Nordd . Allgem .
Zeitung " vorgenommen , indem er auf Grund der bis dahin bekannten

Mehrerträge aus den Zöllen eine Erhöhung der Gesamtzollcrträge
für das Etatsjahr 1903 um 22 Millionen Mark in Aussicht stellte ;
doch selbst , wenn man diese nachträgliche Selbstbcrichtigung in Ansatz
bringt , ergibt sich noch immer das für den Reichssäckel vorteilhafte
Resultat , daß die Zollerträge 63 Millionen Mark mehr eingebracht
haben , als noch vier Monate vor Schluß des Etatsjahres Freiherr
v. Stengel ahnte — gerade kein Beweis seiner besonderen Sach -
Verständigkeit .

Dieser beträchtliche Ueberschnß aus den Zolleinnahmen geht
indes zum Teil wieder dadurch verloren , daß die Einnahmen aus
den Verbrauchssteuern hinter der Veranschlagung zurückgeblieben sind .
Die Zuckersteuer war im Etat mit 130 Millionen Mark angesetzt , die

Jsteinnahme stellt sich nur auf 113 Millionen , bleibt also um
17 Millionen hinter dem Voranschlag zurück , und ferner hat die

Braimtweinverbrauchsabgabe mit Einschluß des Zuschlages nur un -

gefähr 9t >/z Millionen Mark gebracht , so daß sich auch bei dieser
ein Fehlbetrag von neun Millionen ergibt . Dafür weisen
aber verschiedene andere Verbrauchssteuern , zum Beispiel die

Tabak - , Maischbottich - , Salz - , Schaumwein - und Brausteuer .
Ueberschüsse auf . Rechnet man die Reichseinnahmen aus
den Zöllen und Verbrauchssteuern für das Jahr 1903 zusammen ,
ergibt sich ein Gesamtbetrag von 913 Millionen Mark , gegen
884 Millionen im Etatsanschlag . Es bleibt also immerhin noch ein

Ueberschuß von 61 Millionen Mark .

Außerdem stellen sich die Erträge auS den Reichsstempelsteuern
um ungefähr 12 Millionen , aus dem Reichspost - und Telegraphen -
betrieb um 10 Millionen und aus dem Rcichseisenbahnbetrieb um
4 Millionen Mark höher , als veranschlagt war .

Gewiß ein Resultat , mit dem das Reichsschatzamt recht zufrieden
sein kann , zumal der Ausfall bei der Zucker - und der Branntwein -

Verbrauchsabgabe sich aus besonderen zeitlichen Verhältnissen erklärt .
Der Minderertrag der Zuckersteuer ist lediglich eine Folge der letzten
ungünstigen deutschen Rübenernte und der sich daranschließenden
Spekulation , die eine beträchtliche Steigerung der Zuckerpreise und
damit zugleich des Zuckerkonsums zur Folge hatte . Und ebenso
resultiert das Zurückbleibe » der Branntwein - Verbrauchsabgaben nur
aus der ungünstigen Kartoffelernte des letzten Jahres . Nicht jedes
Jahr aber braucht mit derartigen ungünstigen Ernten und dement -
sprechenden Konsumrückgängen gerechnet zu werden .

Für die Beratung der neuen Steuerpläne im Plenum des Reichs -
tageS ist der Nachweis über die Neichseinnahmen für das Etats -
jähr 1903 gerade zur rechten Zeit gekommen , denn er
beweist auf daS deutlichste , wie vage und tendenziös die

Berechnungen bezw . die Schätzungen sind , auf welche
hin die Regierung neue Steuern in der Höhe von 220 bis 230
Millionen Mark fordert . Sie hat augenscheinlich den bei manchen
Händlern üblichen Kniff angewandt , beträchtlich aufzuschlagen , in der
Voraussicht , daß der Reichstag doch die volle geforderte Summe
nicht bewilligen werde . —

� �

Dcutrchce Rckb .

Die abgchancuc Hand und die verlogene Scharfmacherprefle .

„ Die rührselige Geschichte von der abgehauenen Hand , die von

der Sozialdemokratie zur Aufhetzung der Arbeiter in allen Blättern

verbreitet worden ist , entpuppt sich als dreister Schwindel . " So

schrieb gestern noch frech und gottesfürchtig die „ Konservative

Korrespondenz " , die der kleinen konservativen Amtsblatt -

presse die geistige Nahrung liefert . Es kommt ihr dabei

weniger auf Schnelligkeit und Richtigkeit an . als auf Hetze

gegen die Sozialdemokratie . So schwindelt sie denn gemüts -

ruhig den von uns schon am Dienstag gekennzeichneten Schwindel
der „Schlesischen Morgenzeitung " und der „ Post " nach , daß dem

Bierfüller Biewald die Hand nicht a b gehauen , sondern z e r hauen

sei , und das nicht im Hausflur , sondern als er dem Pferde eines

berittenen Schutzmanns in die Zügel gefallen sei . Im Hospital sei
die Hand dann schließlich abgenommen worden . Und obgleich
wir schon am Dienstag festgestellt haben , daß die Breslauer „ Volks -

wacht " niemals gemeldet habe , die Hand sei ihr in die Redaktion

gebracht worden , schreibt die „ Konservative Korrespondenz " un -

bekümmert und läßt es unbekümmert durch die gesamte Amtspresse
weiter verbreiten :

. . . . . Die Behauptung der „ VolkSwacht " , die „ abgehauene
Hand " sei von Arbeitern aufgehoben und in die Redaktion des
Blattes gebracht worden , ist also eine Lüge , die um so frecher ist ,
als das sozialdemokratische Blatt deren Aufdeckung jeden Augen -
blick gewärtig sein mutzte . . . "

Indes , die „ Kons . Korrespondenz " nimmt wohl von sozialdemo -

kratischen Zeugnissen und Feststellungen prinzipiell nur dann Notiz ,
wenn sie sie zur Hetze gegen die Sozialdemokratie glaubt verwenden

zu können . Wir wollen dem edlen Blatte nicht zumuten , diesen

braven Grundsatz zu verletzen . Aber den Vorwurf der Leichtfertigkeit
können wir ihm doch nicht ersparen . Denn schon om Mittwoch hat
die „ Breslauer Zeitung " — ein freisinniges Blatt , da « bei

dem Blutbad keineswegs gegen die Polizei Stellung genommen

hat — folgendes Schreiben veröffentlicht , das ihm von dem mit der

Vertretung der Interessen des Verletzten betrauten Justizrat

Mamroth zugegangen ist . Es heißt darin :

Biewald stand an der Tür des Hauses , in dem er wohnte ,
da sah er eine Anzahl Schutzleute , in der offenbaren Absicht , die

Straße abzupatrouillieren , einHerkommen . Infolgedessen zog er ,
wie sämtliche übrigen an der Haustüre befindlichen Personen .
sich in das Innere des HauseS zurück , und einer der HauS -
bewohner zog die Haustür von innen zu. Unmittelbar darauf
wurde sie zedoch durch einige Schutzleute von außen auf -

g e st o ß e n und die Schutzleute stürmten mit gezogenen
Säbeln in das Haus hinein . Die meisten der in dem Hausflur
befindlichen Personen flüchteten erschreckt nach hinten , dem Hof -
räum zu . Biewald lief nach der anderen Seite des Hausflurs .
Bevor Biewald jedoch die Treppe erreicht hatte , erhielt er von
einem der Schutzleute von hinten einen Säbelhieb über die

Schulter und unmittelbar darauf einen zweiten über den

Hinterkopf , so daß ihm das Blut herunterlief . Er hob bittend
die Hände und rief dem Schutzmann zu , er solle doch von ihm
ablassen , er sei ja ganz unbeteiligt , er sei Arbeiter bei Mende und

wolle nur in seine Wohnung hinauf . Der Schutzman machte
trotzdem Miene , weiter auf ihn einzuschlagen . Biewald wollte
deshalb die Treppe hinaufflüchten . Kaum hatte er aber die ersten
Stufen erstiegen , so erhielt er von dem Schutzmann von rückwärts
einen Säbelhieb , der die linke Hand , mit welcher er das

Treppengeländer erfassen wollte , glatt von dem Arm ab -

schlug . Die alsbald herbeigerufene Feuerwehr legte dem Ver -

wunderen einen ordentlichen Verband an , schaffte ihn nach dem

Allerheiligen - Hospital und nahm auch die noch im Hausflur liegende
abgeschlagene Hand mit .

So Herr Justizrat Mamroth , der natürlich erst nach sorgfältigsten
Ermittelungen diese Darstellung veröffentlicht hat , am Mittwoch .
Und die «Kons . Korrespondenz " schreibt am Donnerstag und die

von ihr gespeiste konservative Provinzialpresse wird am Freitag und
Sonnabend ihr nachdrucken :

. . . . .Somit ist die „ abgehauene Hand " auch nicht , wie die

sozialdemokratischen Lügner schreiben , ein „ furchtbares Zeugnis
von der Gransainkeit der Gewalt " , sondern ein warnendes Bei -
spiel für Leute , die sich von sozialdemokratischen Hetzern auf die
Straße treiben lassen und die die öffentliche Ordnung mit Gewalt
durchbrechen wollen . " �

Ob die „ Konservative Korrespondenz " soviel Anstandsgefühl
haben wird , in ihrer nächsten Nummer zu gestehen , daß ihr
giftiger Ausfall auf die sozialdemokratische Presse und ihre
Verteidigung der BreSlauer Polizei durch die Veröffentlichung des

Justizrats Mamroth ack absurdum geführt ist ? Wir sind begierig
darauf " . Ob die „ Post " widerrufen wird ? Wir sind begierig
darauf .

Für die grenzenlose Verwahrlosung der „ freisinnigen "
„Vossischen Zeitung " spricht übrigens Bände die Tatsache , daß sie
das Schreiben Mamroths aus der „ Breslauer Zeitung " wiedergibt ,
aber nicht e i n noch so schwaches , nicht e i n noch so zahmes Wort
des Tadels für die Breslauer Schutzleute findet , die in Hausflure
eindrangen und dort mit dem Säbel auf friedliche , unbeteiligte
Leute einschlugen !

Justizrat Mamroth will übrigens für seinen Klienten Schaden -
ersatz erstreiten . Er verspricht sich indes nicht viel davon , den

Schutzmann oder gar das Polizeipräsidium für die Verkrüppelung
eines Unschuldigen haftbar zu machen . Dagegen glaubt er , die

Stadtgemeinde auf Grund des Tumultgesetzes vom 11. Mai 1830

zum Schadenersatz verpflichten zu können . Der § 1 dieses Gesetzes
lautet nämlich :

„ Finden bei einer Zusammenkunft oder einem Zusammenlaufe
von Menschen durch offene Gewalt oder durch Amvendung der

dagegen getroffenen gesetzlichen Maßregelungen Beschädigungen des

Eigentums oder Verletzungen von Personen statt , so haftet die Ge -
meinde , in deren Bezirk diese Handlungen geschehen find , für den

dadurch verursachten Schaden . "

Demgemäß hat Mamroth einen Schadenersatzanspruch bei dem
BreSlauer Magistrat angemeldet . Ein Bescheid ist ihm jedoch bisher
nicht geworden . _

Ein deutsches Courridres .

Am 10. Juli v. I . beim Brand der Zeche Borussia konnten

nur 14 Leichen geborgen werden . Das Oberbergamt ließ wegen
der mit der Bergung verbundenen Lebensgefahr ( Gase ) d i e

Rettungsarbeiten einstellen und man setzte die Grube
bis zur Ferse der vierten Sohle unter Wasser bezw . dämpfte das

Wasser durch Kohlensäure . Erst vor wenigen Tagen gestattete man
die Bergung der Leichen , vorläufig nur für die westliche Abteilung
des Reviers II , „ wo man wie die „ Rheinisch - Westfälische
Zeitung " schreibt — die Verunglückten wußte . " Man fand
in der Tiefe von 423 Metern 22 Leichen teils gruppiert ,
teils vereinzelt , von denen nur eine einzige wegen
der Schädelabnorniität rekognosziert werden konnte . Sie lagen zum
Teil „ in krampfhast gekrümmter Lage mit zerschmetterten Gliedmaßen
und entblößtem Oberkörper " , fast wie Skelette eingetrocknet ; die

Haut ist lederartig und läßt das Knochengerüst durchsehen ; die
n, eisten sind bis zur Unförmlichkeit entstellt , die Kopfhöhlungen mit

dichtem Schimmel ausgefüllt . Das genannte Blatt schließt : „ AuS
dem Umstand , daß die Leichen alle mit entblößtem Oberkörper
gefunden wurden , geht hervor , daß sie tatsächlich alle
den Versuch gemacht haben , den Zuzug ' gefähr -
licher Gase dadurch zu hemmen , daß sie ihre

Hemden auszogen und damit die Luken in den

Wettertüren dichteten . " — Man vermutet , daß noch vier

Leichen in der Grube liegen . "
Unter ähnlichen Umständen erhielten sich bekanntlich bei der

Katastrophe in Courrieres mehrere Bergleute wochenlang am Leben .

Daher läßt sich die Annahme nicht abiveisen , daß eine Fortsetzung
der RettuugSarbeiten auch hier vielleicht das Leben der Verunglückten
erhalten hätte . _

Dem Verdienste seine Krone . Der nationalliberale Landtags -
abgeordnete Schiffer , bisher LandgerichtSrat in Magdeburg , ist nach
einer Mitteilung der „ N. Hambg . Ztg . " zum Landgerichtsdirektor in
Berlin ernannt worden . „ Die Regierung hat " , schreibt daS Blatt .
„ seine Ernennung aber noch nicht veröffentlicht , damit der Ab -
geordnete Schiffer sein Mandat nicht verliert . Schiffer arbeitet bei
den Nationalliberalen darauf hin , daß sie die preußische Schnlvorlage
annehmen . Die Regierung hält , um sich feine Helsersdienste zu
sichern , mit der Veröffentlichung seiner Eriiennung zurück . "

Herr Schiffer dürste sich dankbar erweisen .
Ucbcr allerlei höfische Intrigen weiß unter dem Stichwort

„ Unverantwortliche Ratgeber " die „ Deutsche Tages -
zeitung " zu berichten :

„ Ein konservatives Proviuzblatt erzählt , daß unverantwort -
liche Ratgeber die Stellung des Staatssekretärs v. Tirpitz z u e r -
schüttern gesucht hätten und daß davon als verautwort -
licher Leiter der Reichspolitik auch Für st Bülow be -
troffen worden sei . Auch wir haben davon ge -
hört , daß man bemüht gewesen ist , Mißtrauen gegen Herrn
v. Tirpitz zu erzeugen , weil er bei der Flottenverstärkung ni - bt die
uferlosen Wünsche der heißspornigen Flottenschwärmer berücksichtigt
hat . Daß sich diese Machenschaften auch indirekt gegen
den Kanzler richteten , liegt auf der Hand . Denn Fürst Bülow
ist inbezug aus die Flottenverstärkung mit Herrn v. Tirpitz einer
Meinung . Bis jetzt haben die Machenschaften keinen Erfolg gehabt , und
sie werden hoffentlich auch serner keinen Erfolg haben . Wenn aber gewisse
flottenschwännerische Kreise sich nach dieser Richtung hin betätigen .
dann dürfen sie sich nicht wundern , daß eine solche Betätigung als
gemeingefährlich bezeichnet wird . "

Schon vor einiger Zeit wußten die „ Köln . Ztg . " und die

„Schles . Ztg . " von allerlei Versuchen zu erzählen , die Krankheit des

Reichskanzlers dazu auszunutzen , besten Stellung zu untergraben .
Allem Anschein nach haben die Intriganten versucht , von ver -

schiedenen Seiten ihr Ziel zu erreichen . Für die Art . wie Minister
entstehen und verschwinden , ist das Vorkommnis nicht uninteressant .

Gesetz zur Sicherung der Bauzorderungen . In der heutigen
Sitzung des Bundesrates wurde den AuSschußanträgen zu dem
Antrage Preußen « betreffend den Entwurf eines Gesetze « über die
Sicherung der Bausorderungen und betreffend die Regelung des
Verkehrs mit Kraftfahrzeugen sowie des allgemeinen Fahrverkehrs
hinsichtlich des AuSweichens der Fuhrwerke zugestimmt . —

Die Beratung der Diätenvorlage in der Zweiten badischen
Kammer führte zu dem Resultat , daß nunmehr rückwirkend für diese
Session ein Diätensatz von s e ch s M a r k pro Tag an die zu
Karlsruhe ansässigen Abgeordnelen bezahlt werden soll . Die außer -
halb der Residenz wohnenden Volksvertreter empfangen wie bisher
das Doppelte . Die Diäten werden auch für die Sonn - und Feier -
tage bezahlt , fo lange die Kammer nicht vertagt ist . —

Eio Opfer der polizeilichen Revolutionsangst . Die Magde -
b u r g i f ch e „ V o l k s st un m e" meldet am Schluste ihrer Berichts
über die Maifeier zu M a g d e b u r g :

Ohne Blutvergießen sollte aber diesmal die Maifeier
nicht abgehen . Ein Schutzmann wurde durch « inen
Revolverschuß schwer verletzt und am Nachmittag .
als sich draußen im „Luifenpark " die Maifeiernden harm¬

loser Festlichkeit hingaben , hauchte der Bedauernswerte sei »
Leben aus . Freilich , Arbeiter , Maidemonstranten waren eS nicht ,
die dem Mann die tödliche Verletzung beibrachten . Er fiel von
der Kugel eines seiner Kameraden . . . . Die Beamten

hatten natürlich wieder Revolver bekommen , damit sie die „ Revolution "
im Keime ersticken konnten , und einer von ihnen , der Schutzmann
Hecht , war damit beschäftigt , sich das Schießeisen näher anzusehen .
Offenbar war er nicht vertraut mit dem Mechanismus des Mord -

gewehrs , denn plötzlich ging der Schuß los und die Kugel flog
dem Schutzmann Schmidt IV in den Unterleib , ihm die Leber

verletzend . Man nahm im Krankenhause noch eine Operation
an dem Unglücklichen vor , aber es war vergeblich , gegen 3 Uhr
nachnüttags starb er . Der Verstorbene war ein bei seinen Kameraden
und beim Publikum außerordentlich beliebter Beamter , der seinen
Dienst immer mit viel Takt und Umsicht versah . Er stand im besten
Mannesalter und hinterläßt eine Frau , die in nächster Zeit ihrer Ent -

bindung entgegensieht .
Kürzlich hat sich schon einmal ein Polizeibeamter mit seinem

scharfen Säbel die ganze innere Handfläche aufgeschnitten . Diesem
Vorfall reiht sich jetzt der Tod des Schutzmanns Schmidt IV an .
Beide Ereignisse sind Folgen der lächerlichen Revolutionsangst der

herrschenden Kreise und der Sucht , durch übertriebene Schueidigkeit
zu glänzen . —

DaS „bedauerliche Versehen " , womit die fromme „ Germania "
ihre Veröffeiitlichiing der Aufforderung zur Anwendung des Wohnungs -
boykotts gegen den Lehrer Etges in Werden entschuldigen will , wird
in ein eigentümliches Licht gerückt durch die Tatsache , daß noch
eineni größeren Zentrumsblatt , der „ Essener Volkszeitung " ,
dasselbe „ Versehen " passiert ist . Bemerkenswert ist auch , daß die

„ Kölnische Volkszcitung " kein „ Versehen " des Essener Blattes

ihrer Partei in der Veröffentlichung der Aufforderung
vermutet , sondern mit Aufwand wissenschaftlichen Rüstzeugs die

„ Essener Volkszeitung " derbe rüffelt . Allerdings geschah das erst ,

nachdem die „ Köln . Ztg . " die „Entgleisung " der „Essener Volks -

zeitnng " angenagelt hatte .
Sehr dringlich scheint also der „ Köln . Volkszeitung " die Ver -

teidigung der wahren Toleranz , die bei aller sachlichen Gegnerschaft
Gehässigkeit gegen die Person verbietet und die nach ihrer Ver -

sicherung für alle Katholiken Pflicht ist , nicht gewesen zu sein . Denn

sie muß doch die „ Essener Volkszeitung " ebenso früh zu Gesicht be -
kommen haben , wie die nationalliberale „ Kölnische Zeitung " . Wes -

halb hat übrigens das führende Zentrumsblatt des Rheinlaudes
denn nicht längst die kleine Kaplanspresse zur wahren Toleranz be -

kehrt , die so gerne zu Gewalttätigkeiten gegen sozialdemokratische
Flugblattverteiler auffordert ? Und weshalb hat das nie die duld -

same „ Germania " getan ? �

Opfer der deutschen Kolonialpolitik . Nach amtlicher telegra -
phischer Meldung aus Dar eS Salaam sind an Krankheiten gestorben :

Unteroffizier Peter Barth , geboren am 14. Januar 1879 zu Kirn ,
früher im Infanterie - Regiment Nr . 69. am 23 . April d. I . auf
Etappe Kiukulla , Bezirk Kilwa , an Dysenterie ; Unteroffizier Otto

Bahn , geboren am 27 . September 1882 zu Drossen , früher im

Jnfanterie - Regiment Nr . 112 , am 27 . April in Jlindi , Bezirk Kili -

matinda , an Herzschwäche , Malaria und Dysenterie . —

Frankreich .
Russeiihetze in Frankreich .

Paris , 2. Mai . ( Eig . Ber . )

Die Bourgeoisdemokratie sinkt immer tiefer in den Pfuhl der

Schande . Das Ministerium Sarrien - Clemenceau - Briand

liefert nicht nur der zarischen Regierung die Ersparnisse des Landes

für den Kriegsfonds der Gegenrevolution auS , sondern es ist eben

daraugegaugen , eine Russenhetze im größten Stil iuS Werl zu setzen .

In Paris leben jetzt viele Tausend ausgewanderte Russen ,
Studenten und Arbeiter , besonders viel russische Juden , zum größten
Teil Schneider . Die Regierung hat nun die Maidemonstrationen
als Belegenheit benutzt , gegen diese „ lästigen Ausländer " nach be -

rüchtigtem — preußischem — Muster mit größter Brutalität vorzugehen .
Die Polizeibeamten hatten gestern den Befehl erhalten , alle Ans -

länder , die ihnen in der Nähe der Arbcitsbörse in den Weg käme » ,

zu verhaften ! Wie sie diesen Auftrag ausführten , zeigt ein Bericht
des konservativen „ Figaro " :

„ Eine kleine Gruppe blasser , blonder , junger Leute über -

schreitet die Place de la Rvpublique , ohne zu manifestieren . Ein

Polizeioffizier , Herr Faralicq , tritt ihnen entgegen : „ Sie sind

Russe » , nicht wahr ? Und Sie gehen nach der Arbcitsbörse ? " — „ Ja . "
— „ Gut . " — Und aus ein Zeichen sind sie von einer Abteilung

Polizisten umringt und werden sämtlich in die Kaserne des Chateau
d ' Eau abgeführt . "

Diese Leute nun . die nicht einen Ruf ausgestoßen , nicht die

geringste Feindseligkeit gegen daS Land , in dem sie leben , auch
nicht gegen seine jetzige Regierung , untemommen haben , werden

sämtlich ausgewiesen ! Herr Lop ine hat es gestern nacht allen

Journalisten erzählt . Nun hat er eine förmliche Treibjagd
veranstaltet , um möglichst viel „ Fremde " zur Strecke zu bringen .
Man kann sie nicht bestrafen , denn sie haben nichts Ungesetzliches
begangen , aber sie werden aus dem Gebiete der „ demokratischen "
Republik erbarmungslos hinausgetrieben . Zwischen dem Polizei -

Präsidenten des republikanischen Paris und dem der preußischen

Hauptstadt wird das schärfste Auge keinen Unterschied herausfinden .
Der regierende bürgerliche Radikalismus sucht sick auS dieser

unwürdigen Situation mit faulen Redensarten herauszuwinden .

Die Blätter der äußersten Linken erheben in ihren Artikeln über die

gestrigen Kundgebungen wohl formell Protest gegen das brutale

Vorgehen der Polizei , jedoch im ganzen sind sie mit der Taktik der

Regierung einverstanden ! Diese heuchlerische Demagogie ist aber

mit ihrem Latein ganz zu Ende . Die Aktion der radikalen Re -

gierung gegen das Proletariat hat der Humanitären Windbeutelei
den Todesstreich versetzt .

Interessant wird eS immerhin sein , wie sich die „ Gesell «

chaft der Freunde des russischen Volkes " , die im

vorigen Jahre gegründet worden ist und zumeist RcgierungSradikale
zu ihren Mitgliedern zählt , angesichts der Ausweisungen verhalten
wird . Sie lvird doch die Gelegenheit , dem russischen Volke ihre
„Freundschaft " zu bezeigem nicht vorübergehen lassen wollen .

- -

Wen » sich nach dem oben Geschilderten im Augenblick auch daS
S y st e m der französischen Regierung von dem der borussischen
Machthaber wenig unterscheidet , so sticht doch das Verhalten der

richterlichen Beamten Frankreichs vorteilhaft ab von der Manier
in gewissen anderen Ländern . jener Manier : nach Vorkon , mnissen .
wie sie sich am 1. Mai

�
in Paris abspielten , durch Verurteilung zu

empfindlichen Freiheitsstrafen den Schein von Liebedienerei gegen
die respektive Regierung zu erwecken . Schon die Schnelligkeit , mit
der man dergleichen Dinge in Frankreich aburteilt , sticht vorteilhaft
ab von der deutsch - preußischen Langsamkeit in gleichen Fällen . Die

Pariser Richter scheinen die Taktik nicht zu kenneu , Sünder vom

Schlage der am 1. Mai Verhafteten monatelang in der UntersuchungS -
Haft aus die Aburteilung ivarten zu lassen .

Schon am 2. Mai standen 61 verhaftete Demonstranten vor den

Pariser Schwurgerichte » und wurden wegen Beleidigung der Polizisten

oder wegen Widerstandes zu Gefängnisstrafen von zwei Tagen bis

zu einem Monat verurteilt . Ein Ausländer ( vermutlich

Deutscher ) namens Werk , der Polizisten mit Steinen beworfen hatte ,

erhielt sechs Monate Gefängnis zudiktiert .
Inzwischen durchschnüffelt der Pariser Untersuchungsrichter

A n d r ö die bei den Haussuchungen beschlagnahmten Papiere , um

Material für weitere Konfiskationen in der „Komplott ' - Angelegenheit
zu entdecken . —>



Die Schopenstehlkrawalle tu Hamburg
vor dem Schwurgericht .

Siebenter Verhandlungstag .
Hamburg , 3. Mai .

Gerichtshof , Geschworene , Verteidigung und Staatsanwälte
sind sich dahin einig geworden , die Verhandlung heute zu Ende zu
führen , so daß eine Tauersitzung in ?lussicht steht .

Es werden zunächst die Schuldfragen , 12l ) an der Zahl , ver -
lesen . Die Vorlesung dauert % Stunde » .

Zur Begründung dcrjilnklage ergreift zunächst der Vertreter
des Oberstaatsanwalts , Staatsanwalt Irma n n , das Wort .
Das , was die heutige » Angeklagten begairgen , führt er aus , haben
Hunderte von Personen ausgeführt . Wenn Sie heute bestrafen ,
so strafen Sie die nicht Gefahten mit . Zeigen Sie , meine Herren
Geschworenen , durch eine strenge Auffassung der Sachlage , datz es
Ihnen bitter ernst ist um die Anwendung der bestehenden Gesetze ;
fällen Sie Ihren Spruch so, datz es dem Gerichtshof möglich ist ,
die Angeklagten mit der ganzen Schtvere des Gesetzes zu treffen ,
damit eine tatsächlirfc Sühne für die verletzte Ordnung eintritt .
Bedenken Sie , datz Furcht das beste Erziehungsmittel ist . Den
exzcdicrendeu Elementen müsse ein heilsamer Schreck in die Glieder
fahren , damit sie es sich in Zukunft zweimal überlegen , ähnliche
Szenen herbeizuführen . Milde gegen Aufrührer und Landfriedens -
brecher ist nicht am Platze , das verträgt sich nicht mit dem Zweck des
Staatswesens . Schärfste Anwendung der Gesetze ist erforderlich ,
damit der bestehende Staat und die gesellschaftliche Ordnung gc -
schützt werden . Lassen Sie sich nicht durch Milde dazu verführen ,
die Angelegenheit unter einem falschen Gesichtswinkel zu betrachten .
Die Angeklagten tragen hier ein so gesittetes Wesen zur Schau ,
das in diametralem Gegensatz steht zu ihren Taten . Es ist eine be -
kannte Tatsache , datz die Vorstellung von den schtveren Verbrechern ,
die viele Leute sich bilde », in den meisten Fällen nicht zutrisst .
Deshalb lassen Sie sich auch durch das jetzige Benehmen der An -
gellagten nicht tauschen . Gleichfalls bitte ich Sic , lein Gewicht auf
das gute LenmundszcugniS , das vielen Angeklagten ausgestellt wird ,
und auf die Unbestraftheit der meisten zu legen . Wer sich so frech
an den Zusammenrottungen zum Angriff auf die öffeinliche Ord¬
nung und an den Plünderungen beteiligt , der hat jede Milde ver -
scherzt . Ter Staatsanwalt geht dann auf die Borbedingungen für
die Krawalle ein . Am Abend des 17. Januar habe in der Ham -
burger Bürgerscktaft die Wahlrechtsvorlage zur Beratung gestanden .
Selbstverständlich setzte die Sozialdemokratie alles daran , diese Vor -
läge zu Fall zu bringen . Seit Wochen wurde in der Presse und
in den Versammlungen gegen die Wahlrcchtsvorlage gehetzt und
am Abend des 1t>. und am Morgen des 17. Januar wurde die Ar -
beiterschaft zum Generalstreik aufgefordert . Und die Massen folgten
dem Rufe . Die Protestversammlungeir am Nachmittag ivaren von
25 000 Personen besucht , und das zu so autzergewöhnlicher Stunde .
Der Zweck dieser Reden sollte sein , die Zuhörerschaft in die richtige
Empörung zu setzen , die Gemütsverfassung zu beeinflussen , was ja
auch gelungen ist . In gewaltigen Massen zogen die Versammlungs -
teilnehmer nach dem Rathause und den umliegenden Stratzen , um
zu protestieren und die Bürgerschaft lParlament ) zu beeinflussen .

Die Tatsache bleibt bestehen , datz nach Schlutz der Versanrm -
lungcn , deren acht tagten , die Menschenmengen nach der Rathaus .
gcgend zogen . Die Folgen dieses Beginnens zeigten sich bo>
muhten auch jedem urteilsfähigen Menschen klar sein , denn bei
solchen Zügen gehe es nicht so zu , wie bei kirchlichen Prozessions -
zügen . Die Polizei hatte die Aufgabe , die Massen vom Parlaments -
gcbäude zurückzuhalten . Hätten sich die Schutzleute nicht so be -
sonders tüchtig gezeigt , so wäre aus dem „ roten " ein blutiger
Mittwoch geworden , was eingetroffen sein würde , wenn Militär
hätte requiriert werden müssen . Die Argumentation , datz die Be -
sucher des Äaschemmenviertels die Exzesse und Plünderungen ver -
übt hätten , sei nach den Bekundungen der Schutzleute und nach der
Aussage des Ladeninhabcrs Roscnbrock unrichtig . Nicht die typischen
Verbrecher hätten die Angriffe auf die Schutzleute verübt und an
den Plünderungen teilgenommen , sondern sonntäglich gekleidete
Menschen . Fest steht ja , daß nur Stange politisch organisiert ist
und die meisten Angeklagten unbestraft sind , wie auch nur zwei der
Angeklagten zu den Verbrechern gezählt werden können . Aber
ebenso fest steht , datz die Angeklagten zu jener Volksschicht gehören ,
aus der sich die Sozialdemokratie rekrutiert . Die Massen hatten
das Ziel , das deutlich in dem Ruf zum Ausdruck kam : „ Nieder
mit dem Wahlrechtsraub I "

Der Staatsanwalt schildert sodann den äusseren Rahmen der
Ausschreitungen und meint am Schlutz , datz nur durch die er -
wähnten Vorbedingungen Hamburg dw Aufruhrstunden beschert
worden seien .

Staatsanwalt Hollender erklärte eingangs seines zwei -
stündigen PlaidoyerS , datz es nur seine Aufgabe sei , die den An -
geklagten zur Last gelegten Straftaten durchzugehen . Trotzdem
unterstreicht er noch einige Stellen des von Staatsanwalt Jrmann
skizzierten „ allgemeinen Rahmens " . Entgegen der Be -
hauptung des anständigen Teiles der Presse und vieler Leute ist
der Staatsanwalt der Meinung , datz der „ innere Zusammenhang "
zwischen Protestversammlungen und Exzessen nicht aus der Welt
geschafft werde » könne . Dagegen gibt er zu , datz bei den den An .
geklagten zur Last gelegten Fällen die politische Seite ausscheide .
Welchw Partei die Angeklagten angehören , komme nicht in Frage ,
wie dies auch nicht als strafmildernd oder straferschwerend in Be -
tracht gezogen werden dürfe . Auch die Herren Geschworenen dürften
sich bei Abgabe ihres Verdikts nicht von ihrer politischen Partei -
stellung beeinflussen lassen . Der Staatsanwalt hält mit Ausnahme
des Angeklagren Rittner sämtliche Angeklagte für schuldig . Für
die Angeklagten Rucks , Jörn . Angclstoop , Hermann und
Wilhelm Warnemünde und Brand beantragt er die Bejahung
der strafmildernden Ncbenfrage .

Als Verteidiger der als Rädelsführer bezeichneten Angeklagten
Stange , Elise Rudolph und L e e ck und des wegen
Plünderns angeklagten R i t t n e r führt Rechtsanwalt Dr . Pferd -
m enges aus , datz zwischen der Wahlrechtsdemonstration und dem
Krawall und seinen Begleiterscheinungen kein Zusammenhang be -
stehe . Hinter dem Rücken der Demonstranten hätten sich viele Neu -
gierige und andere Elemente eingefunden , welche die Aus -
schreitungen begingen . Was in diesem Prozetz fehle , das seien die
eigentlichen Täter , deren man nicht habe habhaft tverden können .
Als Aufrührer oder sogar als Rädelsführer kämen die heutigen
Angeklagten sicher nicht in Betracht , dazu fehle es an den nötigen
Merkmalen . Nach der Auffassung des Reichsgerichts gehöre zu den
charakteristischen Merkmalen deS Aufruhrs das bewuhte Zusammen -
wirken von Personen , und das könne hier nicht nachgewiesen werden .
Rittner müsse ohne weiteres freigesprochen werden . Die weiteren
von ihm verteidigten Angeklagten hätten sich höchstens des Wider -
stands schuldig gemacht . Den Aussagen der Polizeibcamten dürfe
man nicht so viel Gewicht beimessen . Während die Aussagen der
Zivilzeugen zögernd gemacht wurden , klangen die Aussagen der
Schutzleute so bestimmt , als wenn sie sagen wollten : „ An uns kann
keiner tippen . "

Verteidiger Dr . JaqueS , der den „ Rädelsführer " Hafen .
arbeitcr Rudolph vertritt , tritt den Ausführungen des Staats -
anwalt Jrmann scharf entgegen . Wenn der Staatsanwalt meine ,
datz Furcht das beste Erziehungsmittel sei , so seien das ganz ausser -
gewöhnliche Worte , die er , der Verteidiger , noch in keinem Gerichts .
saale gehört habe . �Dieser Standpunkt sei veraltet . Um abschreckend

zu wirken , seien früher die Hinrichtungen öffentlich vorgenommen
worden ; dieser Standpunkt sei glücklich überwunden . Auch den

Standpunkt des Staatsanwalts könne er nicht begreifen , datz man
bei der Beurteilung der Tat nicht die Person ansehen solle , ob sie

bestraft sei oder nicht . Das spiele doch bei der Sache eine grosse
Rolle . Nicht Hätz und Liebe sollen hierbei von entscheidender Be -

dcutung sein , nicht die Politik dürfe hier ins Auge gefaßt werden ,
sondern es solle Gerechtigkeit geübt werden . Rudolph habe keine

Rädelsführerrolle gespielt , sondern habe nur einfachen Widerstand
begangen .

Hamburg . 3. Mai . 8,15 Uhr nachmittags . ( Privat -
depesche des „ Vorwärts " ) , Die Verteidiger Schultetz ,

Huebbe , Heimann und Goldenberg treten ebenfalls der Ansicht der
Staatsanwälte entgegen , datz Landfriedensbruch bezw . Aufruhr vor -
liegt . Hinsichtlich der Eigentumsdelikte liege nur einfacher Dieb -
stahl oder Unterschlagung , keine Plünderung vor . Um 8 Uhr abends

ziehen sich die Geschworenen zur Beratung zurück ,

kommunales .
Stadtverordncten - Vcrsammlung .

10 . Sitzung vom Donnerstag , den 3. Mai ,
nachmittags 5 Uhr .

Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung um
V26 Uhr .

Wiederum werden zahlreiche Urlaubsanzeigen zur Kenntnis
gebracht .

Die Sommerferien der Versammlung sollen auch in
diesem Jahre von Anfang Juli bis Ende August währen .

Zur Beratung gelangt zunächst der schon im September b. I .
gestellte Antrag Nelke auf Einrichtung eines Stadt -
schuldbuche s.

Stadtv . Nelke ( A. L. ) : Die Beratung meines Antrages ist auf
vielseitigen Wunsch zurückgestellt worden , bis der Etat erledigt wäre
und wir einen neuen Kümmerer hätten . Der Antrag ist nützlich
für die Stadt wie für die Interessenten . Die Eintragung in das
Stadtschuldbuch wird manchem den Erwerb einer Stadtobligation
etwas schmackhafter machen ; daneben aber kommt die Einrichtung
den Stadtgläubigern in höchstem Matze zugute , indem sie ihnen
absoluten Schutz vor Feuersgefahr oder sonstigem Verlust , namentlich
aber auch gegen Versäumnis der Verlosungen bietet . Die Ein -
richtungskosten werden sehr gering sein . Das Frankfurter Beispiel
kann nur zur Nachahmung auffordern .

Kämmerer Dr . Steiniger hat für die Tendenz deS Antrages
persönlich alle Sympathie , weist aber auf den Mangel ausreichender
Erfahrungen über die Einrichtung hin . Im alten Rathause
mangele es durchaus an Platz für einen neuen Tresor , vor Voll -
endung des neuen Verwaltungsgebäudes werde nicht daran zu
denken sein .

Stadtv . Solmitz sFr . Fr . ) empfiehlt den Antrag und legt der
Verwaltung nahe , sich bereit zu erklären , cvent . auch die ausgelosten
Beträge wieder in Stadtanlcihe anzulegen . Vielleicht würde später
der Druck von Obligationen überhaupt überflüssig .

Stadtv . Gelpcke ( Fr . Fr . ) hält letzteres doch nicht für durch -
führbar , da die Stadt nur amortisable Anleihen ausgebe . Redner
beantragt Ausschutzberatung .

Stadtv . Nelke sieht in dem Stadtschuldbuch nur eine Hinter -
lcgungsstclle . Von der Umwandelung der städtischen Anleihen in
eine Buchschuld könne keine Rede sein ,

Nachdem noch Stadtv . Ladewig ( N. L. ) für , Stadtv . Mommsen
( Fr . Fr . ) gegen den Antrag gesprochen haben , wird der Antrag mit
grosser Mehrheit angenommen .

Der Verkauf des seinerzeit als herrenlose Erbschaft der
Stadt zugefallenen Grundstücks M a r k u s st r . 39 für 91 200 M. an
einen Herrn Heimann ist im AuSschutz mit 7 gegen 3 Stimmen
gutgeheitzen worden ; auf das nachträglich vom Stadtv . Zhlicz ab -
gegebene Gebot von 92 000 M. hat man sich nicht eingelassen .

Stadtv . Menzel ( soz . - fortschr . ) spricht sich gegen den Verkauf
des Hauses aus . Das gute Geschäft , welches der Erwerber machen
würde , könne die Stadt selbst machen . Mit 91200 M. werde das
Haus viel zu billig weggegeben , denn der frühere Eigentümer habe
eS 1886 für 117 000 M. erworben .

Die Mehrheit beschlietzt nach dem Ausschutzantrage .
Die Vorlage wegen Vermehrung der ctatS mätzigen

Stellen , wodurch für 1906 216 neue Beamtenstcllen verlangt
werden , empfiehlt der AuSschutz zur Genehmigung .

Referent Stadtv . Wallach ( A. L. ) hebt noch hervor , datz
dieser Antrag auf Wunsch des Magistrats vorweg vom Ausschuh
gestellt wird , obgleich letzterer mit seinen Arbeiten noch nicht fertig
ist , weil der Magistrat die 216 neuen Beamten notwendig braucht
und sie einstellen möchte .

Ohne Debatte tritt die Versammlung dem Ausschutzantrage bei .
Mit den Magistratsvorschlägen betreffs der B 0 d e l f ch w i n g h-

scheu Gründung „ H 0 f f n u n g s t a l " hat sich der ein ,
gesetzte Sonderausschutz in seiner Mehrheit einverstanden erklärt .
Danach soll mit dem Verein ein Pachtvertrag auf 18 Jahre ab -
geschlossen werden , auf die Pacht aber städtischerseits eine Ver -
gütung gewährt werden , die 5108 M. , bis 1910 jedoch 7558 M.

jährlich betragen soll . ( Der Pachtzins ist auf 9658 M. jährlich in
dem Vertrage festgesetzt worden . ) Die Stadt leistet ferner für 1906
an den Berein einen Beitrag , welcher pro Kopf der ihm vom
städtischen Obdach überwiesenen Kolonisten bis zur Höchstzahl von
150 Personen 70 Pf . pro Tag beträgt . In dem Wortlaut des Pacht -
Vertrages sind einige Aenderungen vorgeonmmen worden , um gewisse
Kautelen für die städtische Verwaltung zu gewinnen .

Referent ist Stadtv . Werner ( N. L. ) : Die Annahme der
Magistratsvorlage ist mit 6 gegen 5 Stimmen erfolgt , nachdem im
AuSschutz eine besondere Debatte über die prinzipiellen Bedenken

gegen den Abschluh eines solchen Vertrages veranstaltet worden war .
Stadtv . Gründet ( Soz . ) : Wir haben uns gegen diese Vorlage

zu erklären . Uns kann der Vorwurf nicht treffen , datz wir für
die Armen und Elenden kein Herz hätten ; wir vermögen aber

absolut nicht einzusehen , warum die Stadt Berlin einem Mann
wie dem Pastor Bodelschwingh diese grosse Subvention gewähren
soll . Würde tatsächlich durch diese Ausgabe den armen Opfern ge -
Holsen , so wäre sie ja nicht zu hoch . Aber hier soll ein Unter -
nehmen subventioniert werden , in dem die Ausbeutung in der
krassesten Form betrieben werden soll . Sind etwa bei grötzter
Tüchtigkeit 25 Pf . ein genügender Lohn ? Damit beutet man doch
nur die Arbeitskraft der Arbeiter aus . Wir haben unS die
Kolonie angesehen . Es ist den Leuten ein Obdach gewährt und

Arbeitsgelegenheit . Aber Herrn v. Bodelschwingh dafür so grosse
Zuschüsse zu geben , dafür sehen wir keinen Grund ein . Mit den
150 Mann , die wir dahin abgeben , schaffen wir beim Asyl keine
Abnahme des Zudranges , sondern wir schaffen blotz mehr Platz .
Wenn die Stadt glaubt , ein neues Asyl für Obdachlose schaffen
zu müssen , dann mag sie das in die eigene Hand nehmen , aber nicht
Herrn v. Bodelschwingh als Mittelsperson benutzen . Es ist aber
auch zu bedenken , datz die Leute , die drauhcn beschäftigt werden ,
von der Oeffentlichkeit ganz abgeschlossen sind und keine Möglich -
keit haben , sich um Arbeit zu bemühen . Niemand wird dort cut -
lassen , der seine etwaigen Schulden an die Anstalt nicht abgearbeitet
hat ; kommt ein solcher auf die Strasse , so fängt für ihn das Elend
von vorn an , und auf das Zeugnis des Herrn v. Bodelschwingh
hin wird es ihm sehr schwer werden , neue Arbeit zu finden . Herr
v. Bodelschwingh weih sich eben mit dem Mantel des Wohltäters
der Menschheit zu drapieren . Wenn die Leute , die da drautzen
sind , das Betteln so gut verstehen , wie der Herr Pastor , so wäre
ihnen geholfen .

Stadtv . Sonncnfeld ( A. L. ) : Die grosse Mehrheit meiner
Freunde ist für die Vorlage . Der Vorredner hat keine sachlichen
Gegengründe vorgebracht , es ist alles blotz eine persönliche
Animosität gegen den Herrn v. Bodelschwingh . ES ist Grund vor -
Händen für die Annahme , datz mancher , der jetzt der Arbeitsscheu
verfallen ist , dort auf den guten Weg zurückgebracht werden wird .
Ein Versuch nach dieser Richtung sollte jedenfalls gemacht werden .
Es handelt sich hier keineswegs um ein zweites Obdach der Ar -
bcitshauS . Das städtische Obdach ist blotz eine Notanstalt für vor -
übergehende Notfälle ; das Arbeitshaus , ist eine Strafanstalt für
Arbeitsscheue , die der Arbeitsscheu überführt sind . ( Widerspruch
bei den Sozialdemokraten . ) In „ HoffmmgStal " sollen nur die¬
jenigen Unterkunft finden , die ganz freiwillig sich dort einfinden
und welche sich der Arbeit entwöhnt haben , gleichviel ob ohne oder
mit Verschulden . Wenn einzelne dahin von uns Ueberwiesene
einige Monate lang an die Arbeit wieder gewöhnt werden , so wird
das für sie und für die Stadt ein Segen sein . Es wird natürlich
Aufgabe der dortigen Verlvaltung sein , diesen durch Empfehlung
und Fürsprache Beschäftigung zu vermitteln , namentlich in dex

Landarbeit . Von Ausbeutung der Leute zu reden , ist um so
weniger angebracht , als von einer Bereicherung auf der anderen
Seite nicht gesprochen werden kann , vielmehr bedeutende Opfer
gebracht werde » und Herr v. Bodelschwingh mit reinen Händen
hinausgeht .

Stadtv . Friedeman » ( soz . - fortschr . ) : Mit einem Teil meiner
Freude trete ich ebenfalls für den Antrag ein . ( Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten . ) Ich weiss nicht , was daran so lächerlich ist ,
der grötzere Teil meiner Freunde ist dafür . Die gute Absicht der

Verwaltung verdient zweisfelos , datz ein Versuch mit der Sache
gemacht wird . Ein Zwang gegen die Insassen der Arbeiterkolonie

„ Hoffnungstal " wird nicht ausgeübt ; der Eintritt ist völlig frei -
willig . So kam ' man auch von einer Ausbeutung nicht reden .
Es besteht auch die Absicht , mit dieser Arbeiterkolonie in Ver «

bindung einen Arbeitsnachweis einzurichten .
Stadt » Gründet : Von einem freiwilligen Hinausgehen nach

„ Hoffnungstal " kann absolut nicht die R- de sein ; die Asylisten
stehen vor der Alternative , bestraft zu werden oder arbeiten zu
gehen , Arbeit zu finden , wird ihnen aber tatsächlich nicht leicht
werden . Wer vom Asyl kommt und der Kolonie „ Hoffnungstal "
überwiesen war , wird nicht ohne weiteres in Arbeit genommen
werden , denn er ist für die meisten Arbeitgeber ein etwas zweifei -
haster Mensch . Mit dem Arbeitsnachweis da drautzen hat es auch
seine grotzen Bedenken . Ich werde der Sache freundlich gegenüber »
stehen , wenn Sie mir nachweise » werden , datz es dem Pastor
v. Bodelschwingh gelungen ist , den ersten arbeitslosen Rechtsanwalt
in Berlin unterzubringen . ( Grosse Heiterkeit . )

Stadtv . Cassel : Warum Herr Gründet blotz an herunter -
gekommene Rechtsanwälte denkt , ist mir nicht klar ( Heiterkeit ) ;
es gibt auch viele Leute , die , ohne heruntergekommen zu sein , etwas

ganz anderes geworden sind , als sie vorher waren , und sogar ge -
lernt haben , solche unsachlichen Bemerkungen zu macheu . Wir

machen ja mit Herrn v. Bodelschwingh keinen Vertrag auf die

Ewigkeit . Man hält uns hier oft Vorträge darüber , datz wir unser

soziales Empfinden betätigen sollen ; da sollte doch auch dieser
Versuch als berechtigt anerkannt werden . Die uns auferlegten
Verpflichtungen sind ganz geringe . Datz 25 Pf . kein bedeutender

Lohn ist . stimmt ; aber ist es denn besser , datz die Leute sich auf den

Bettel begeben , als datz man ihnen Gelegenheit gewährt , in be -

scheidener Weise ihr Brot zu verdienen ? Bevor der Versuch ge -
macht ist , kann niemand aprioristisch sagen , es werde aus der ganzen
Sache nichts werden . Im letzten Monat haben von 83 Entlassenen
39 eine anderweite Arbeitsgelegenheit gefunden . ( Hört ! hört ! )
Redner gibt hierauf ein eklatantes Anerkennungszcugnis für die

Persönlichkeit und die Bedeutung des Herrn v. Bodelschwingh ab .

Stadtrat Fischbeck macht genaue Angaben über die Zahl derer ,
die von der Kolonie aus wieder Arbeitsgelegenheit erlangt haben ,
und betont , datz es bei 5 Jugendlichen gelungen ist , sie mit ihren
Eltern auszusöhnen und diesen zurückzugeben . Nicht der Vorstand
der Kolonie , nicht der Pastor v. Bodelschwingh hätten irgend eine

Eigennützigkeit bei ihren Zielen im Auge .
Damit schlictzt die Beratung .
Die Vorlage und der Vertrag werden mit großer Mehr -

heit angenommen .
Mit der Ueberlassung des Platzes vor demt Rathause

zu Restaurationszwecken an den Ratskellerpächter

Falkenberg auf 1906 im vorjährigen Umfange soll die Ver -

sammluna sich einverstanden erklären , mit der Matzgabe , datz dem

Pächter bemerklich gemacht wird , die gleiche Genehmigung werde

im nächsten Jahre voraussichtlich nicht wieder erteilt werden .
Vom Stadtv . Perls ist die Streichung des Wortes „ voraus -

sichtlich " beantragt .
Stadtv . PerlS ( N. L. ) : Wir wünschen , datz sich die Ver -

unstaltuug vor dem Rathause nach Ablauf dieses Jahres nicht

wiederholt ; das kann nur durch Annahme unseres Antrages ge -

schehen .
Stadtv . Michelet ( Fr . Fr . ) möchte nicht der Versammlung durch

diesen Antrag für alle Zukunft die Hände gebunden sehen .
Stadtv . Singer : Indirekt erkennt jetzt der Magistrat durch die

Vorlage cm, datz auch die Versammlung bei der Vergebung des

Platzes vor dem Rathause mitzureden hat . Mir genügt es , datz dies

durch die Vorlage tatsächlich geschehen ist , wenn auch der Magistrat
sich bemüht , seinen früheren Standpunkt zu stützen . Wir können
die Vorlage ruhig unverändert annehmen . Was die Stadt Berlin
im vorigen Jahre tat , kann sie auch noch ein Jahr länger tun ,
namentlich wenn man weih , datz es das letzte Jahr ist . So viel

Solidaritätsgefühl mit dem Magistrat habe ich auch ( Heiterkeit ) ,
datz ich nicht wünsche , datz jemand , der Ausgaben gemacht hat auf
die Autorität deS Magistrats hin , hernach noch geschädigt werden

soll .
Stadtv . Cassel : Die Ansichten über die Zweckmätzigkeit und die

Würde der Sache sind geteilt : wir haben keine Veranlassung , das

„voraussichtlich " zu streichen . Voraussichtlich wird ja nach 1006
der Magistratsantrag nicht wiederkehren .

Bürgermeister Dr . Reicke : Ich kann nicht unterschreiben , was

Herr Singer über den Rechtsstandpunkt gesagt hat , er liest zu viel

zwischen den Zeilen . Der Magistrat wünscht sich mit seiner
Schwestcrbehörde zu verständigen , aber unsere frühere Auffassung
sehen wir nicht als unberechtigt an .

Stadtv . PerlS zieht seinen Antrag zurück .
Die Stadtvv . Singer und Cassel erklären in ihrer Rechts -

auffassuug durch die Darlegung des Bürgermeisters nicht erschüttert
worden zu sein .

Die Vorlage wird darauf angenommen .
Es folgt der Antrag A n t r i ck betreffend die Einführung

von Bestimmungen über die Arbeits - und Loh « verhält «
nisse der städtischen Arbeiter Verlins .

Auf Antrag D i n s e ( N. H. ) wird die Verhandlung dieses
wichtigen Gegenstandes bis zur nächsten Sitzung verlagt .

Für die Versetzung der Bedürfnisanstalt und für gärtnerische
Arbeiten im Jnvalidcnpark werden 2000 M. verlangt .

Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Die Zeitungen brachten eine Notiz ,
wonach die erst vor verhältnismässig kurzer Zeit gemachte Park -
anlage an der Berolina vor dein Wareuhause Tietz zugunsten
dieses Anliegers abgeändert worden ist und datz von demselben der
Parkverivaltung eine Summe gegeben lvorden ist , um die bis -
herige Baumanlage zu bese ' tigeu . Erst ein Teil der Um -
Wandlung ist erfolgt ; die Bäume um die Berolina sollen
auch noch entfernt werden , nachdem schon 6 entfernt sind , um einen
freieren Ausblick zu verschaffen . Ein solches Verfahren ist nicht zu
rechtfertigen , ganz unzulässig aber ist . datz die Parkverwaltung sich
von einem Privatmann für die Umgestaltung Mittel geben lätzt ,
das kann sie gar nicht verantworten .

Bürgermeister Dr . Reicke : Die Notiz ist mir bekannt , aber der
Sachverhalt ist dort entstellt . An Stelle eines unscheinbaren Hauses
wurde am Alexanderplatz ein umfangreicher Neubau errichtet . Da
die Bäume den Neubau verdeckten . trat der Baumeister , unser
Kollege Cremer . an die Parkverwaltung heran . Diese hat sich nicht
entschlietzen können , die Bäume zu beseitigen . Der Baumeister legte
später ein anderes Projekt vor , das der Parkverwaltung sehr
viel genehmer erschien und der Versammlung vorgelegt werden sollte .
Der Baumeister wünschte aber möglichst sogleich ein Stückchen
des Platzes in einen Rasenstreifen zu verwandeln . Da wir kein
Geld hatten , stellte er eS zur Verfügung in Höhr von 3000 Mark .
Auch ein Freund des Herrn Borgmann hat als Mitglied der Park «
deputation kein Bedenken dagegen erhoben . Das ganze Projekt
wird im nächsten Jahre vorgelegt werden , eS kostet 87 000 M.

Stadtv . Borgniann ( Soz . ) : Ich hätte es nicht für möglich ge »
halten , datz sich die Sache so abgespielt hat . Festgestellt ist damit ,
daß stch die Parkdeputation Mittel von Privaten für öffentliche
Anlagen hat zuwenden lassen . Damit wird das Recht der Versamm -
lung zweifellos alteriert . ( Sehr richtig !) Ist ein Wunsch auf Be «
seitigung der Bäume in der Versammlung schon ausgesprochen worden ?
Im Gegenteil . Die Bäume sollten doch möglichst erhalten werden .
Dazu kann doch jeder nur den Kopf schütteln , datz hier die
Bäume weggenommen wurden . Wir verlangen , datz diejenigen
Bäume , die n« ch herausgerissen werden fallen , stehen bleiben .



Bürgermeister Reicke : Verfügen und Verwalten ist doch zweier -
tci . Die Parkverwaltung ist wohl in der Lage , wen » sie es für
gut befindet , eine Manipulation vorzunehmen , wozu es ge -
hört , daß ein paar Bäume weggenommen werden . ( Lebhafter
Widerspruch und andauernde Unruhe . ) Es handelt sich ja um
Dinge , die dem öffentlichen Interesse zugute kommen , denn allseitig
wird geklagt , dafi der Platz sehr schlecht sei . Da verstehe ich nicht .
daß die Herren so empfindlich sind .

Stadtv . Gottfried Schulz ( Soz . ) : Der Beschluß der Deputation
wurde nicht eiilstimmig gefaßt ; ich war beim zweiten Male dagegen .
Die Sache wurde zum Schluß gemauschelt ( Heiterkeit . ) : da wir
keine Mittel bätlcn , würde der Bürgenncister dem Baumeister sagen ,
wenn er die Mittel gebe , könnten die Bäume vielleicht heraus -
gerissen werden . Jetzt sind die schönen Bäume weg und es liegt ein
ganz elender Rasen da I

Bürgermeister Neicke : Die Bäume sind jetzt acht Jahre alt .
Es hat keine unvorschriftsinäßige Behandlung der Sache
in der Deputation stattgefunden . Herr Crcmer hat ein sehr schönes
Projekt vorgelegt . Die Umgestaltung des Platzes wird erfolgen und
eventuell können ja dann die Bäume , die jetzt auf dem Neuen Markt
stehen , wieder gepflanzt ivcrden . ( Heiterkeit . )

Stadtv . Singer : Die Ausführungen des Bürgermeisters fordern
den schärfsten Protest heraus . Mit solchen ctatsrechtlichcn Auf -
fassungen muß jedes geordnete BerwaltungS - und Etatsrecht in die
Brüche gehen . Ich bcdaure aufs tiefste , daß die Parkdcputation und
der Bürgermeister keine Empfindung für das Bedenkliche des Ver -
fahrens hatten , gegen Entschädigung durch Privatleute eine öffent -
liche Einrichtung zu machen . Von der jetzt beliebten Ueberschiebung
auf das ästhetische Gebiet rede ich nicht . Die 3000 M. durfte sie
nicht annehmen . Der Bürgermeister hat dock) auch so ungefähr
gewußt , für wen es war , denn Herr Cremcr war der Architekt des
Warenhauses Tietz . Ich bin erstaunt , daß so etwas in der Ver -
waltung möglich ist. Vorläufig habe ich zu dem Magistrat noch so
viel Vertrauen , daß er mit mir die Nnwürdigkeit empfindet , die
in diesem Verfahren liegt . Die 3000 M. müssen mit dem Bemerken
zurückgegeben werden , daß die Stadt nicht gewohnt ist , die Anlagen
im öffentliche >< Interesse sich von irgend einem Nnternehmcr bezahlen
zu lassen ; der Platz muß in den vorigen Zustand wieder versetzt
werden , um den Fleck auszuwischen , der sonst auf der Verwaltung
sitzen bleibt .

Stadtv . Stapf gibt ebenfalls eine Darstellung der Vorgänge in
der Deputation .

Bürgermeister Reicke : Nicht aus Liebe zu irgend einem Privat -
mann ist die Umwandlung erfolgt . Es sind nur 6 Bäume weg -
genommen worden . Als wir den anderen Plan annahmen , wußten
Wir nichts davon , daß uns das Geld angeboten werden würde .

Stadtv . Cassel glaubt , daß die Deputation und der Bürger -
Meister bona ticke gehandelt haben , findet aber das Verfahren auch
sehr bedenklich und ohne Präjudiz . Deputation und Magistrat
sollten erwägen , ob nicht eine anderweite Verwendung der 3000 M.
möglich sei . Die Integrität der Verwaltung werde durch den Fall
in keiner Weise berührt .

Damit schließt die Erörterung .
Die Vorlage wird angenommen .
Schluß �0 Uhr . _

GcwcrhrchaftlicbCB .
Schlimme und gute Maifeier - Folgcn .

Die armen Kühncmänner sind wegen der Maifeier in einer

schlimmen Zwangslage ; sie „ müssen " nämlich aussperren , wie sie
behaupten .

Vor uns liegt folgende gedruckte Postkarte :
Ober - Schöneweide , den l . Mai 1900 .

P. P .
Da heute unsere Arbeiter mit wenigen Ausnahmen nicht zur

Arbeit erschienen sind , haben dieselben auf Beschluß des „ Ver -
bandes Berliner Metall - Jndustrieller " auf 8 Tage a u S -
gesperrt werden müssen . — Unsere Lieferungen er¬
leiden dadurch eine bedauerliche Unterbrechung , die wir mit Rück -

ficht auf die Z w a n g s l a g e ( ! ) zu entschuldigen bitten . — Wir
hoffen , den Betrieb Anfang kommender Woche wieder in vollem
Umfange ausnehmen zu können und zeichnen

Hochachtungsvoll
Gummiwerk Oberspree

G. m. b. H.
Die Heldentat der Aussperrung scheint nach dem Wortlaut dieser

Postkarte doch mit einem starken Gefühl wehmütiger Resignation
unternommen zu sein . Von einigen Bestellern soll das Werk

übrigens Antworten erhalten haben , die nicht gerade sehr beifällig
über die Ursache der Verzögerung und die angebliche „ Zwangslage "
der Kühnemänner sich äußerten .

Zu den Berliner Ausgesperrten zählen auch zirka 1000 Buch -
binder von 2 — 3000 Maifeiernden . Die Mehrzahl der Buchbinderei -

Unternehmer hat sich demnach als vernünftig erwiesen und macht

jetzt die Arbeiten , welche den Scharfmachern ihres Gewerbes infolge

ihrer Rauhbeinigkeit der aufstrebenden Arbeiterschaft gegenüber ent -

geht . Die JnnungSkrauter im Buchbindergewerbe wollen die Ge -

lcgenheit beim Schopf nehmen , um die unbequeme Tarifgemeinschaft

loszuwerden .
An den Maiaussperrungen ist auch der Schmiede - Ver -

band mit zirka 000 Mitgliedern beteiligt ; davon entfallen nur etwa

LS0 auf Jnnungsbetriebe und die übrigen auf Fabriken der Kühne -
männcr . Die Jnnungsmeister bemühen sich aber schon sehr an -

gelegentlichst , ihre ausgesperrten Leute wieder zu erhalten . Gegen
100 Mann sind gestern schon wieder in ihre alten Werkstätten hinein -

geholt worden .
Von den Holzbearbeitungsmaschinenarbeitern

wurden in 23 Betrieben insgesamt 126 Mitglieder des Verbandes

ausgesperrt : davon 46 einen Tag , 10 von ihnen zwei Tage und

03 vier Tage . Sieben wurden entlassen . Bei der Firma Nadge
wurden 54 LcrbandSmitglicder vier Tage ausgesperrt ; da daselbst
ein Teil der Arbeiter nicht wieder eingestellt werden soll , so ist die

Firma von der Organisation gesperrt worden .
*

Auch zirka 00 Graveure und C i s e l c u r e sind ausgesperrt
worden und ist es hier insonderheit der „ Verein Berliner Metall -

bildhauer " , der nach dem Beschluß des Verbandes der Metall -

Industriellen aussperren „ mußte " . Die Arbeiter dieser Branche
werden bei Gelegenheit nicht verfehlen , diesen Herren die ent -

sprechende Antwort zu geben .

Die angekündigten Massenentlassungcn in Potsdam haben

nicht stattgefunden . Ter größte Teil der Arbeitgeber sieht eben

auch hier ein , daß der Kampf gegen die Maifeier zwecklos ist . Was

die klassenbewußte Arbeiterschaft einmal erfaßt hat , das läßt sie so

leicht nicht wieder fahren . Die hier vorgekommenen Maßregelungen

sind deshalb auch ohne jeden Eindruck geblieben . Der bekannte Bau -

Unternehmer T h i m a n n entließ mehrere Maurer , ebenso ein

Berliner Unternehmer einige Bauhülfsarbeiter . Die

Ge maßregelten sind bereits anderweitig unter -

gebracht .
In der Metallbranche sind wegen der Maifeier neun

S ch l o s s e r bei der Firma Ed . Glauert entlassen worden . Die

Firma ist für Verbandsmitglieder gesperrt . Zuzug ist fern «

zuhalten .
G

In Drewitz sind 600 Metallarbeiter der Maschinen -

sabrik von Orenstein u. Koppel A. - G. auf eine Woche aus -

gesperrt worden .

In Müh Ihausen i. T. wurden 110 Textilarbeiter aus
einigen kleineren Betrieben ausgesperrt , weil sie , trotz Verbot , den
1. Mai gefeiert hatten . In einem Betrieb forderten die
Arbeiterinnen die sofortige Wiedcrcinstellung der gemäß -
regelten Kollegen . Diese anerkennenswerte Solidarität » -
k u n d g e b u n g der Arbeiterinnen , die sogleich auch drohten , in den
Streik zu treten , bewirkte , daß der Unternehmer alsbald die Aus -
sperrung für beendet erklärte . Die Textilarbeiter haben in Mühl -
Hausen dieses Jahr erstmalig den 1. Mai durch Arbeitsruhe gefeiert
und die Unternehmer haben sich noch nicht , wie in den anderen
Gewerben am Ort , an diese Neueinrichtung gewöhnt . In vielen
Betrieben der anderen Branchen , wo ebenfalls die Arbeit ruhte , sind
keine Maßregelungen vorgekommen .

Ä-

Die Unternehmer der Holz - und Metallindustrie Leipzigs
ihre Drohung mit der Aussperrung wahr gemacht . Von den 2700
an der Maidemonstration teilgenommenen Holzarbeitern sind 1700

ausgesperrt worden . 14 Tage sollen sie dafür büßen , daß sie es

gewagt haben , der Drohung zu trotzen und die Arbeit am 1. Mai

ruhen zu lassen . Allen Scharfmachern der Holzindustrie tun es die
Neuen Leipziger Musikwerke wieder zuvor , die eine schwarze Liste
an die Mitglieder des Unternchmcrverbandcs versandten , worauf
die Namen von 23 Arbeitern mit genauer Adresse verzeichnet stehen .
Die Mctallindustriellen „ begnügten " sich mit der Aussperrung von
200 Arbeitern . Außer in diesen Betrieben sind in einer Anzahl
anderer Berufe noch Arbeiter ausgesperrt worden , so daß die Zahl
der ausgesperrten Arbeiter weit über 2000 ist .

»

Eine Anzahl von Fabriken in Nürnberg , die dem

Jndustriellenverband angeschlossen sind , haben die Feiernden ent -

lassen , sie sollen erst vom 3. Mai ab nach Bedarf wieder eingestellt
werden . In den Siemens - Schuckertwerken waren nahezu 3000
Arbeiter und Arbeiterinnen an der Feier beteiligt . Die Aus -

gesperrten dieses Etablissements hielten am 2. Mai zwei große Ver -

sammlungen ab und beschlossen , am 3. Mai geschlossen in der Fabrik
zu erscheinen , aber , falls nur ein einziger wegen Beteiligung an
der Maifeier gemaßregelt werden sollte , sofort wieder den Betrieb

zu verlassen . Da auch Christliche und Hirsch - Dunckerianer an der

Feier teilgenommen haben , gilt der Beschluß auch für den Fall , daß

Angehörige dieser Gewerkschaften aus dem gleichen Grunde gemäß -

regelt werden sollten . Ausgesperrt hat auch ein großer Teil der

Bauunternehmer , die Innung der Stukkateurmeister hat jedoch die

Aussperrungsmaßregel zurückgenommen . In verschiedenen Be -
trieben der Holzindustrie sind ebenfalls Aussperrungen erfolgt .
Jedenfalls wird aber überall die Arbeit am 3. Mai wieder auf -

genommen werden können .

Der Effekt aller dieser Machinationen ist klar , wenn man sich
vor Augen hält , daß in Berlin gerade diejenigen Angehörigen der

Metallindustrie die Maifeier in größerem Umfange begingen , die

vor einem halben Jahre die Aussperrung in der Elektro - Jndustrie
über sich ergehen lassen mußten .

» *
*

Gin gewerkschaftlicher Erfolg der Maifeier .

Die bekannte Weltfirma Markiewicz in Berlin hat ihren
Arbeitern aus Anlaß der Maifeier den Achtstundentag bewilligt !

Die Geschäftsleitung ließ den Arbeiterausschuß rufen und teilte

demselben dies mit . wobei alle die Gründe , welche aus Anlaß der

Achtstundenforderung für die soziale Notwendigkeit einer verkürzten

Arbeitszeit inS Feld geführt werden , voll gebilligt wurden .

In Betracht kommen 120 Tischler .

Welcher nicht im Scharfmacherwahn befangene Arbeitgeber wird

nachfolgen gleich dieser Firma , den eindringlich demonstrierenden
Arbeitern freiwillig geben , was sie sich über kurz oder lang

doch in schweren Kämpfen erringen werden ?

verlin unc » amacfftlld .

Achtung . Friseurgehilsen i

Die bisherigen weiß - griinen Kontrollkarten sind bis fpätenS am

10. Mai im Bureau Rosenthalerstr . 57 abzugeben .
Die zu den neuen Bedingungen arbeitenden Mitglieder erhalten

vom 14. d. M. an die neue Kontrollkarte ausgehändigt , mit welchem

Tage diese in Kraft treten .
Verband der Friseurgehülfen Deutschlands .

Zweigverein Berlin und Vororte .
Der Vorstand . I . A. : Paul Liere .

Dreißig Zeitungsfrauen von der Moabiter Filiale des „ L o k a l -

Anzeiger " haben gestern morgen wegen Differenzen mit dem

Filialleiter AdamSkt , in der Rathenowerstraße die Arbeit

niedergelegt . Die Frauen waren dahin vorstellig geworden ,
daß ihnen das Abtragen der Zeitungspakete von dem Expeditions -

wagen erlassen werde , da diese Arbeit ihnen nicht gebührt und auch
nicht bezahlt wird . Statt aber Abhülfe zu schaffen , fuhr der Filial -
leiter die Kommissionsmitglieder in nicht wiederzugebender Weise

an und entließ eine seit 11 Jahren dort beschäftigte Frau . — Die

Streikenden , die sämtlich Mitglieder des Fabrik - und Hülfsarbeiter «
Verbandes sind , beschlossen gestern , die Angelegenheit jetzt einmal

Herrn Scherl persönlich vorzutragen .

Die Ursachen des Färberstreiks bei der Firma W. Spindler sind

folgende : Im vergangenen Jahre traten die Arbeiter der genannten
Firma in eine Bewegung um Einführung einer Vertretung bezw .
ArbeiterausschusseS , was auch nach einigen Verhandlungen zugesagt
wurde . Von einer löprozentigen Lohnerhöhung wollte die Firma
jedoch nichts wissen , sondern hat den Arbeitern nach und nach „frei -

willig " etwas zugelegt , damit die Humanität zutage trete . Die

Färber waren aber von einer Lohnaufbesserung ausgeschlossen , viel -

niehr erhalten dieselben seit 1ö Jahren denselben Lohn . Aus diesem
Grunde sahen sich die Färber veranlaßt , durch den Arbeiterausschuß
eine läprozentige Lohnerhöhung zu fordern . Daß man nun aber

nicht , wie bisher , untertänigst gebeten hat , sondern forderte ,

scheint bei der Firma wohl etwas verschnupft zu haben .
Die Forderung wurde dem Arbeiteransschuß gegenüber einfach ab -

gelehnt . Nachdem die Forderung abgelehnt war , traten die Färber

zusammen und wählten eine Kommission von fünf Personen , welche
im Beisein der Subkommission des ArbeiterausschusseS� mit den

Firmeninhabern verhandeln sollte . Diese Kommission überreichte
am Montag vor acht Tagen der Firma die Forderung nochmals
» nd bat darum , mit den Firmeninhabem im Laufe deS Tages ver -

handeln zu dürfen . Da man jedoch vergeblich auf eine Antwort

wartete , erkundigte man sich nach einer solchen und erhielt den Be -

scheid , das Protokoll der Arbeiterausschußverhandlungen sei noch
nicht fertig , die Herren wollten es vorher lesen . Als nunmehr er -
klärt wurde , wenn die Färber bis Dienstag mittag keinen

Bescheid erhalten hätten , sie am Nachmittag die Arbeit nicht
mehr aufnehmen würden , wurde am DienStag kurz vor

Mittag ein Vertreter der Arbeiter zur Verhandlung hinzugezogen .
Der Finneninhaber erklärte nun , keine höheren Färoerlöhne zahlen

zu können , da das Färbereiwesen schlecht floriere — obgleich doch
andere kleine Firmen nur von Färberei gut bestehen — ; man solle
nur tun . was man nicht lassen könne . Hierauf legten am Dienstag -
mittag die Färber in einer Zahl von 8S. welche sich im Laufe der

Woche auf nahezu 100 erhöhte , da man Laboratoriumsarbeiter usw .

zur Streikarbeit kommandieren wollte , die Arbeit nieder . Am

Mittwoch wurde sodann durch Anschlag am schwarzen Brett bekannt

gemacht und auch dem Streikkomitee mitgeteilt , daß alle Färber und

Arbeiter , welche am Donnerstag , den 26. , die Arbeit nicht auf

geitommen haben , als entlassen gelten und bei einer eventuelle «
Wiedereinstellung als Neueingetrctene behandelt werden . Das
Resultat war , daß nicht ein einziger von den Streikenden abtrümng
wurde . — Denselben Anschlag hat man auch dieser Tage gemacht ,
für alle diejenigen , welche den 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern
wollten . Am Montag erklärten sich dann , wie schon mitgeteilt , die

Hülfsarbeiter mit den Streikenden solidarisch .

Deutkcbes Rclcb .

Aussperrungen bei Krupp ?

Man schreibt uns ans Essen : Durch den bürgerlichen Blätter -
wald macht augenblicklich ein Waschzettel die Runde , der zeigt , ivie

leicht es ist , den bürgerlichen Blättern einen Bären aufzubinden ,
hauptsächlich wenn Sozialdemokratie und Gelverkschaft damit in Ver -

bindung gebracht werden . Ein Abklatsch der „Rheinisch - Westfälischen
Zeitung " , „ Der Anzeiger " , brachte eine Notiz , in der behauptet wird ,
die Firma Krnpp hätte eine Anzahl freier Gewerkschaftler entlassen ,
weil sie eine lebhafte Propaganda für die Sozialdemokratie
entfaltet haben . Die Firma Krupp mag sich bei dem Käse -
blättchen bedanken , wenn der Zuzug fern bleibt . Die Firma
hat keine Ursache Leute zu entlassen , denn der Abgang
zum Frühjahr und Sommer ist so groß , daß ein Ersatz nicht so leicht
zu bekommen ist , und mit dem Gedanken , daß alles , was an Hand -
werkern hier zuzieht , organisiert ist , hat die Firma Krupp sich schon
lange vertraut gemacht . Bei diesem albernen Waschzettel , ist der

Wunsch der Vater des Gedankens . Schmock graut es vor der auf -
strebenden Arbeiterbewegung , daher der Wink mit dem Zaunpfahl I

Eine originelle „ MaiauSsperrung "

leisten sich die Hamburger Scharfmacher in der Seeschiffahrt . Be -
kanntlich streiken seit Wochen die Hamburger Seeleute . Die Reeder

behaupten zwar , daß sie trotz des Streiks alle Schiffe anstandslos
expedieren konnten . Der 1. Mai kam aber ihnen und ihren Helfers -
Helfern recht gelegen , unter dem Vorwande einer „ Maiaussperrung "
die Tätigkeit der Hafenarbeiter bis zum 10. Mai einzuschränken .
Nun werden sie behaupten , die Nichtexpedierung von Schiffen sei
nicht eine Folge des Streiks der Seeleute , sondern die einer Aus -

sperrung der Hafenarbeiter . _

Wie gewöhnlich ! Wir erhalten folgende Zuschrift : Bei dem in

Schwetzingen ( Baden ) ausgebrochencn Maurer st reik leisten
die Hirsch - Dunckerschen gewohnterweise Verräterdienste .

Hirsch - Dunckersche Praktiken i

Als die Bergleute Mitteldeutschlands in den Streik traten ,

entzog der „ Generalrat " seinen mit im Streik stehenden Mitgliedern
die Unterstützung : und zwar schon nach der ersten Woche . Darob

offene Rebellion , Aufruhr und Empörung unter den Mitgliedern des

Gewerkvereins . Schließlich Massenübertritte in den Deutschen Berg -
arbeiterverband . Diese panikartige Flucht mußte zunächst aufgehalten
werden , indem man die Leute aus dem Gewerkverein der

Fabrik - undHandarbeiter zum Uebertritt in den Gewerk -

verein der Bergarbeiter zu überreden suchte , was beides

so ziemlich ein und dasselbe ist . Als auch dieses Mittel nichts
fruchten wollte , verfiel man auf einen letzten verzweifelten Ausweg :
Man zahlte nämlich weiter Unterstützungen !
Zuvor aber mußte jedes einzelne der treugebliebenen Schäfchen deS
Gewerkvereins hingehen und bei den Unternehmern um Arbeit nach -

fragen ; tat er dies und er wurde nicht eingestellt — dann erst be -
kam er Unterstützung ! Die Leitung des Gewerkvereins hält also
seine Mitglieder direkt zum Streikbruch an . Diese Tatsache

steht wieder einmal unverrückbar fest . Die gezahlten Gelder werden

nun nicht etwa als S t r e i k u n t e r st ü tz u n g verbucht , sondern
als Arbeitslosenunterstützung . Um die Unterstützungs -
sätze auf dieselbe Höhe zu bringen , wie die vom Bergarbeiterverband

gezahlten , werden die örtlichen Fonds mit aufgebraucht l

Husland .

Ein Schneidcrstreik in Schweden . Die Schneider und
Schneiderinnen in Göteborg haben die Arbeit niedergelegt , nachdem
ihr alter Tarifvertrag am 1. Mai abgelaufen und die Verhand «
lnngcn über einen neuen Tarif gescheitert waren . Ungefähr
300 Personen sind an dem Streik beteiligt .

eingegangene vruckfcdriften .

Der Arbeitöuinrkt . HalbmonatSschrist der Zentralstelle fllr
Arbeitsmarklbcrichte . Herausgeber Professor Dr . I . Jastrow . — Das
Gewerbe - und Kausmaimsgericht . MonalSschrist des Verbandes
DcuIIcher Gewerbe - und Kausmannsaerichte . Herausgeber : Dr . I . Jastrow
u. id Dr . K. Flesch . Verlag von ffl. Reimer , Berlin .

Von der „ Neuen Gesellschaft «, Sozialistische Wochenschrist , Heraus -
geber Dr . Heinrich Braun und Lily Braun lVcrlag : Berlin W. 15. Preis
für das Einzelhesl 10 Pf. , pro Monat 40 Pf , pro Vierteljahr 1,20 M. ) ist
soeben das 18. Heft des 2. Bandes erschienen .

Bericht der Grotzeinkauss - Gesellschast deutscher Konsumvereine m. b. H. ,
Hamburg , über das zwölfte Geschäftsjahr 1805. 34 Seiten . Selbswerlag .

Bericht pro 1305 des Arbeiter - RekonvaleSzentenheim - VereinS in Aussig .
Selbstverlag .

Jahresbericht des Verbandes der an Holzbearbeitungsmaschinen be »
schästigteu Arbeiter Berlins und Umgegend pro 1305. 4S Seiten . Selbst¬
verlag des Verbandes .

Geschäftsbericht der Ortskrankenkasse für Fabnkbetriebe zu Krefeld
für das Rechnungsjahr 1305. 55 Seiten . Selbstverlag .

Letzte Nachrichten und Depeschen .
Stephany ausgeliefert .

Straßdurg i. Elf . , 3. Mai . ( W. T. B ) Der frühere Polizei¬
kommissar Stephany wurde heute nachniittag in das hiesige Unter -

suchungsgesängniS eingeliefert . _

Der Wahlrechtskampf in Oesterreich .

Wien , 3. Mai . ( W. T. B. ) Die Parteileitung der

Sozialdemokratie in Oesterreich hat gestern beschlossen , bei

dem ersten Anzeichen ernstlicher Bedrohung oder Ver -

schleppung der Wahlreform die Anordnung des Massenaus -
standes auf die Tagesordnung der Beratung zu setzen .

Streiks in Oesterreich .
Wien , 3. Mai . ( B. H. ) Die Streikbewegung in der österreichischen

Eisenindustrie beginnt große Dimensionen anzunehmen . In den Witko -

witzer Eisenwerken dürste morgen , in den Oderberger Eisenwerken
in den nächsten Tagen der Geueralstreit ausbreche ». Auch in den
Werken der Böhmische » Montangesellschaft nimmt die Streikbewegung
derart zu, daß diese Werke längere Zeit gezwungen sein werde » ,
ihren Betrieb rinziistellen . _

Die Achtstundenbewegung in Frankreich .

Paris , 3. Mai . ( W. T. B. ) AuS verschiedenen Städten wird
gemeldet , daß Arbeiter , die am 2. Mar nach achtstündiger Arbeit die
Werkstätte verließen , entlassen wurden . Infolgedessen haben die
anderen Arbeiter der beteiligten Werkstätten beschlossen , mora - n in
den Ausstand zu treten .

_

Ausstände in Rußland .

Riga , I . Mai . ( B. H. ) Hier streiken bereits 18000 Arbeiter
von 33 Fabriken . Die durch Privattelegramme hier bekannt ge -
wordene Nachricht vom Rücktritte Wittes macht einen äußerst
deprimierenden Eintritt .

Kiew , 3. Mai . ( B. H. ) In der Tabakfabrik Kohen und in der
Hefefabrik Marr ist ein Streik nuSgrbrochc ».
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foickstag .
83 . Sitzung vom Donnerstag , den 3. Mai ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : Graf Posadowskh .
Auf der Tagesordnung steht die sozialdemolratische Interpellation

betreffend
Ausweisung russischer Staatsangehöriger .

Sie hat folgenden Wortlaut :
„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß der Polizeipräsident

von Berlin mit Billigung des preußischen Ministers des Innern
im Widerspruch mit Artikel 1 deS dentsch - rnffische » Handels - und
Schiffahrtsvertrages vom 28 . Juli IVOl russische Staatsangehörige
in Massen des Landes verweist ? Und was gedenkt der Herr
Reichskanzler gegen diese ungesetzlichen Maßnahmen zu tun 1"

Staatssekretär Graf Posadowskh :

Nach § 4 Abs . 1 der Reichsverfaffung unterliegt die Fremden -
Polizei der Beaufsichtigung des Reiches . Diese Verfassungsbestimmung
soll verhindern , daß durch die einzelstaatliche Gesetzgebung die Vor -
schriften der Verfassung über die Freizügigkeit bceinträchligt werden .
Diese Bestimmung der Verfassung hat , so lange sie nicht durch
Spezialgesetz ausgeführt ist , einen provisorischen Charakter und so
lange bleiben für das ganze Reich die einzelstaatlichen Bestimmungen
in Kraft . Die Einzelstaaten haben das Recht , zu verlangen , daß in
ihre gesetzliche Sphäre durch das Reich nicht eingegriffen werde .
Die Bezugnahme auf die Vorschriften des deutsch - russischen Handels -
Vertrages ist eine fehlsame ; denn im Artikel 2 desselben ist
ausdrücklich bestimmt , daß die Vorschriften auf den , Gebiete
des Gewerbes , des Handels und der Polizei nicht davon
berührt werden . Ferner bemerke ich . daß ein besonderer Nieder -
lassungsvcrtrag zwischen Rußland und Deutschland nicht besteht .
Aber auch bei den Staaten , mit welchen ein solcher Niederlassungs -
vertrag besteht , werden die Vorschriften der Fremdenpolizci davon
nicht berührt . Auch daS Frcizngigkcitsgesetz bezieht sich lediglich auf
die Reichsdeutschen . Aus diesen formalen Gründen lehnt der Reichs -
kanzlcr die materielle Beantwortung der Interpellation ab , ganz ab -
gesehen davon , daß eS für die Reichsbehvrdcn ganz unausführbar
wäre , die Ausweisungen in verschicdencir Bundesstaaten zu prüfen .
( Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Singer ( Soz . s : Ans Grund des Z 33 der Geschäfts¬
ordnung beantrage ich die Besprechung der Interpellation , trotz der
Ablehnung der Beantwortung seitens des Vertreters der verbündeten
Regierungen .

Präsident Graf Ballcstrem : Dieser GeschäftSorduungSantrag
bedarf der Unterstützung von SO Mitgliedern .

Die Besprechung der Interpellation wird mit den Stimmen der
Sozialdemokraten , der Freisinnigen und einein Teile des Zentrums
beschlossen .

Abg . Bebel ( Soz . ) :
Es erscheint mir sehr zweifelhaft , ob die Antwort , die der

Herr Reichskanzler soeben hat geben lassen , politisch klug
war . Ich meine , auf jeden Fall hätte sich der Herr
Reichskanzler vor einer derartigen Erklärung , wie wir sie
soeben gehört haben , die Frage vorlegen sollen , warum er
nicht auch früher denselben Standpunkt cingenoinnien hat , den er
heute einzunehmen beliebt . Ain 19. Januar 1994 ist hier eine

Interpellation verhandelt worden , die sich auch mit den Aus¬

weisungen russischer Staatsangehöriger befaßte , und zwar mit Aus -

Weisungen , die ebenfalls vom Berliner Polizeipräsidium verfügt
waren . Damals nahm der Staatssekretär ausdrücklich Veranlassung ,
sich zu der Sache zu äußern . Am 27 . Januar 1994 und am
17. März 1995 ist derselbe Gegenstand hier ebenfalls ausführlich
verhandelt worden . Und damals hat nicht nur der Staatssekretär
des Auswärtigen Amts , sondern auch der Herr Reichskanzler
selbst Veranlassung genommen , in die Debatte einzugreifen
und die Maßnahmen der Polizei zu vertreten . Wie also
heute der Herr Reichskanzler dazu kommen will , die

Beantwortung der Interpellation abzulehnen , das verstehe ich nicht .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Dazu kommt noch ein
anderes : Zweifellos sind die Ausweisungen Angelegenheiten der

Einzelstaaten . Es kann aber keinem Zweifel unterliegen , daß die
Art und Weise , wie die Ausweisung von Ausländern gchandhabt
loird , unter Umständen zu Verwickelungen mit dem Auslände führen
kann . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn das Aus -
land glaubt , darüber Klage erheben zu müssen , so ist ein aus -
wärtiger Staat selbstverständlich gar nicht in der Lage , sich an die

Einzelstaaten zu wenden , sondern er ist unter allen Unfftänden ge »
nötigt , sich an das Deutsche Reich und den Herrn Reichskanzler zu
wenden . Wenn also der Reichskanzler in einem solchen Falle
verpflichtet ist , die Handlungen der einzelnen Regierungen
zu vertreten und zu verantworten , und wenn die Konsequenzen
möglichenfalls das Deutsche Reich zu tragen hat , so kann es gar
keinem Zweifel unterliegen , daß wir in jedem Augenblick berechtigt
find , solche Anfragen zu stellen und daß lvir auch erlvarte » dürfen ,
daß der Reichskanzler auf eine solche Frage antwortet . Das ganze
Verfahren zeigt sich als nichts anderes , denn als eine Geringschätzung
des deutschen Reichstages und lvir haben alle Ursache . u » S gegen
eine solche Geringschätzung zu wenden . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Es mag ja sein , daß , wenn eine andere Partei ,
etwa das Zentrum , eine solche Interpellation eingebracht hätte , es
eine andere Antwort bekominen hätte . Ich bin sogar überzeugt , daß
dem Zentrum nicht dieselbe Antwort gegeben worden wäre wie uns .
Das ist uns aber gleichgültig , wir sind hier im Reichstage gleich -
berechtigte Parteien , und wenn eine Partei eine solche Anfrage stellt ,
so sollte der Reichskanzler darauf antworten . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . )
Die Ausweisungen von Fremden

haben uns bereits eine ganze Reihe von Sitzungen beschäftigt . ES

ist ja allgemein bekannt , daß die meisten Staaten , mit denen das

Deutsche Reich Handels - und Freiiiidschnftsvcrträge geschlossen hat ,
das Recht der Ausweisung lästiger Ausländer sich vorbehalte » haben .
Aber gerade deshalb ist in eine Reihe von Verträgen die Bestimmung

aufgenommen , daß die Ausländer mit den eigenen LandcSangehörigcn

gleichgestellt werden . Derartige Verträge haben wir mit

Tanger und Hawai , und ebenso mit Guatemala und

Japan . Die Angehörigen eincS jeden der vertragschließenden
Teile sollen hiernach dieselbe Freiheit genießen , Handel und

Getverbe zu treiben , und danach sind Ausweisungen überhaupt
undenkbar . Im Abschnitt 1 des deutsch - russischen Handels - und

SchiffahrtSverlrageS folgt auf die vom Grafen Posadowskh vor -

getragene Stelle eine Bestimmung , wonach gegenseitiges Ein -

Verständnis darüber herrscht , daß die Angehörigen der vertrag -

schließenden Teile das Recht haben , in jedem der beiden Länder

Handel zu treiben und ihr Gewerbe auszuüben . Die Angehörigen
eines der beiden vertragschließenden Teile , welche sich im Gebiete

des anderen Teiles niedergelassen haben oder sich dort vorüber -

gehend aufhalten , sollen dort dieselben Rechte genießen , wie die In -
länder . Zweifellos haben danach russische Staatsangehörige das

Recht , sich in Deutschland niederzulassen und Handel und Gewerbe

ebenso auszuüben , wie es bei einem Deutschen der Fall ist .

Dieses Kardinalrecht besteht und wird auch den Ausländern

aegenüber
respektiert , solveit nicht ein Staat au ? irgend einem

Irunde von einem Ausländer nichts wissen mag . Im allgemeinen
wird von dem Rechte der Ausweisung Gebrauch gemacht , wenn ein

Ausländer öffentliche Unterstützung in Anspruch zu nehmen ge -

zwungcn ist oder vor der Gefahr sieht , in eine solche Lage zu ge -
raten . Weiter werden solche Ausländer ausgewiesen , welche ein

Verbrechen oder Bergehen begangen haben . Innerhalb gewisser

I

Grenzen kann dies mit dem 8 3 des FrcizügigkeitsgesctzeS
identifiziert werden , wonach die Möglichkeit besteht , daß in einem
solchen Falle auch Deutsche aus einem Staate ausgewiesen

. werden können . Wir haben sogar den ungeheuerlichen

tustand
in Preußen und Sachsen , daß selbst eigene

taatsangchörige in Preußen auf Grund eines Gesetzes von
1842 aus Berlin oder jedem anderen Orte ausgewiesen werden können ,
wo die Polizeibehörde es verfügt , und ähnliche Bestimmungen gelten
auch in Sachsen .

Soweit solche Bestimmungen gelten , wird man sich nicht wundern
können , daß sie auch auf Ausländer angewendet werden .

Endlich weist man Ausländer aus , die sich aus irgend einem
Grunde politisch mißliebig gemacht haben . Der Terminus teolrmous
lautet in solchen Fällen : Der Betreffende hat sich lüstig geinacht .
Wodurch er sich „lästig " gemacht hat , wird nicht gesagt . Die
Polizeibehörde weist nach Gutdünken aus , und wenn der
Betreffende verlangt , wenigstens die Gründe für seine Ausweisung
zu erfahren , damit er infftande ist , festzustellen , ob ein
Recht dazu vorliegt , ob nicht die Polizei selbst über
ihn � falsch unterrichtet ist , so wird ihm in allen Fällen
erklärt : Du hast keinen Anspruch darauf , das zu erfahren ,
wir haben keine Verpflichtung , es Dir zu sagen , und damit
basta ! Mit anderen Worten : Die Polizei befindet sich noch heute
in den sogenannten konstituftonellen Staaten in der Lage der ab -
solnten Könige , welche sagten : Gar tel est notre plaisir ! ( So ist ' s
Unser Wille !) ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Die Polizei
kann die Existenz eines Menschen ruinieren , sie kann das ganze
Familienleben ruinieren . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Weder Menschlichkeit noch Humanität kommt irgend -
ivie in Frage , eS heißt einfach : Dich wollen wir nicht haben , mach '
daß du fortkommst ! und der Betreffende ist ganz außerstande , das
zu hintertreiben . Um dieses Recht der Polizei wenigstens einigermaßen
einzudämmen , weil eS bei dem entwickelten modernen Handel und
Verkehr ganz undenkbar ist , die Grenzen vor jedem Ausländer so
abzuschließen , wie es in alten Zeiten geschah , hat man in die Handels -
und SchiffahrtSverträge Bestimmungen aufgcnoinmen wie die au -
fangs vorgetragenen . Nun , meine Herren , sind in ganz besonderem
Maße die Untertanen des russischen Reiches im preußischen Staate
dieser Ausweisung ausgesetzt . Ich betone ausdrücklich : im preußische »
Staate , aber mit denselben Gründen wie in Berlin kann man auch
in einer Reihe anderer Staaten zu denselben Maßregeln greifen : in
Sachsen , Bayern , Württemberg , Elsaß - Lothringen . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Nun ist nicht zu bezweifeln , daß wir
uns in einem Znstande der Invasion von russischen StaatSangehörigcir
nach dem Westen befinden . Nicht allein nach Deutschland geht diese
Invasion , sondern auch nach Italien , der Schweiz , Frankreich ,
Belgien , England , und in sehr hohem Maße sogar auch nach den
Vereinigten Staate » . Diese Invasion ist die Folge und das Werk
der Ereignisse , die sich in den letzten Jahren in Nußland zugetragen
haben . Die kriegerischen und revolutionären Ereignisse haben Zehn
tausende russischer Staatsangehöriger veranlaßt , nach dem Westen
zu gehen .

Besonders sind von den Ausweisungen
die russischen Juden

betroffen . Sie wissen alle , daß in Rußland die Juden in den ver -
schiedcnsten Distrikten ftirchtbaren Verfolgungen ausgesetzt sind , die
an Brutalität und Grausamkeit genau denen entsprechen , die wir
vor vier , fünf Jahrhunderten in Deutschland gehabt haben . Es
ist nun ganz selbstverständlich , daß diese jüdischen Männer , Frauen ,
Familien , um ihr Leben und ihr Eigeninm zu retten , in ihrer Ver�
zweiflung die Flucht nach dem Westen ergriffen haben und daß sie
da auf dem Boden zunächst Halt machen , den sie von Rußland aus

zuerst erreichen . Zu diesen russisch - jüdischen Auswanderern gehören
Angehörige aller Klassen : Kaufleute , Fabrikanten , Guts
besitzcr , Gelehrte , Studenten , Handwerker , Händler , Ar -
beiter , Dienstboten usw . ; es ist nicht eine Schicht der russischen
Gesellschaft bei dieser Flucht unbeteiligt . Daß so viele
Studenten auswandern , darf nicht wundernehmen zu einer Zeit , wo
fast alle russischen Hochschulen geschlossen sind . Und daß russische
jüdische Arbeiter in so großer Zahl nach hier gekommen sind , erklärt
sich ganz natürlich . Sie sind eine intelligente Rasse und verstehen
im Gegensatz zu den eingeborenen russischen Arbeitern fast alle die

deutsche Sprache ; zu ihnen gesellt sich dann noch eine große Menge
russisch - deutscher Arbeiter aus den russischen Ostsecprovinzcn .
Also diese Ursachen sind ganz natürliche Erklärungsgründe dafür ,
daß diese Massen nach Dentichland gekommen sind . Wer aber
nun behaupten wollte , daß diese Elemente in ihrer überwiegenden
Zahl revolutionär gesinnt seien , sich bei der russischen Revolution

irgendwie beteiligt hätten und auS diesem Grunde genötigt wären ,
ihre Heimat zu verlassen , irrt sich ganz gewaltig . Diejenigen
Russen , die sich an der Volksbewegung der letzten Jahre beteiligt
haben , wissen ganz gena » . daß sie speziell ans Preußen auf Grund
des traurigen russilch - preußischen AuölveisungsvcrtrageS jede Minute

ausgewiesen werden könnten , und wir Sozialdemokraten haben eS

stets als unsere Aufgabe angeschen , solche Leute mit den nötigen
Mitteln auszustatten , damit sie so rasch als möglich die

preußische Grenze verlassen . Aber diese Art ist unter
den Auswanderern , die sich hier niederlassen , so gut als gar
nicht vertreten . Damit soll nicht gesagt sein , daß eS unter

ihnen nicht trotzdem Männer und Frauen gibt , die sozialdemokratisch
gesinnt sind . Aber sie allein auS diesem Grunde auszuweisen , wäre

doch eine Kainpfesweise , die mit dem Begriffe eines Kultur -

staates in schneidendem Widerspruch stände . Ich kann konstatieren ,
daß nicht nur

daS Berliner Polizeipräsidium ,

sondern auch verschiedene Polizeibehörden in der Umgegend von Berlin
mit wahrer Begeisterung für die absolute Gleichheit bei diesen

Ausweisungen eingetreten sind . Ich greife nur einige Fälle
herculs : So ist eine 75jährige Dienstmagd , die seit mehr
als zwanzig Jahren bei ihrer Hcrrschast das Gnadenbrot

ißt , ausgewiesen ivordcn . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
ES beweist das . wie leichtfertig die Berliner Polizei vorgeht . Die

Menschen werden einfach wie Nullen behandelt . In Schöneberg ist

sogar ein russischer vielfacher Millionär ausgewiesen worden , der der

größte Holzhändler der Welt sein soll und viele Tansende deutscher
Arbeiter beschäftigt . Weiter der Geheime Hosrat Dr . Schwarz ,
Mediziner von Beruf , der sich stiidienhnwer hier aufhält ! Dreiviertel
Milliarden Mark sollen die Ausgewiesenen in Berliner Banken

niedergelegt haben .
Vor einigen Wochen erschien hier ein reicher Russe mit seiner

Gattin , da letztere sich in einer Klinik einer Operation unterziehen
wollte . AlS dies geschehen war . reisten sie wieder ab . nachdem sie
in Berlin namhafte Einkäufe gemacht hatten . Sie können sich die

Uebcrraschuna vorstellen , welche diesen Russen traf , als er nach -

träglich auf seinem Gute einen deutschen Ausweisungsbefehl bekam !
Wenn das nicht Leichtfertigkeit und Gewissenlosigkeir auf feiten der

Polizei ist , dann weiß ich nicht , was das ist . « Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) In wie hohem Grade diese Maßregelungen
Empörung selbst in sehr ruhigen , friedlichen , bürgerlichen Kreisen

hervorgerufen haben , das zeigt der Beschluß , den vor einigen Tagen

die Berliner Haiidelskamincr

gefaßt bat . In diesem wird gegen die Ausweisungen mit Rücksicht

ans die Interessen von Handel und Industrie protestiert . Die p o l i -

tischen Interessen gibt man in diesen Kreisen preis I Aber die

Zerstörung von Handelsinteressen veranlaßt die Handelskammer zu
rhrem Protest . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Durch die Masse der Ausweisungen werden zahlreiche Wirt -

schaftlichc und soziale Beziehungen zerstört . Ich habe die Akten

einer ganzen Reihe von ausgetvicsene » Russen eingesehen . Da kann

ich denn sagen , daß unter den vierzig verschiedenen Ans -

Weisungen im ganzen nur drei Persone » waren , die

wegen einer auch in Deutschland strafbaren Handlung bestraft
wurden , davon eine , die sich einmal ein Sittlichkeitsvergehen hatte
zuschulden kommen lassen . Ich meine , auch gerade in solchen Fällen
läge eS im Staatsinteresse , wieder hochkommende Existenzen nicht zu
stören . Die Polizei sollte sich vielmehr freuen , wenn jenen die Ge »

legenheit gegeben würde , sich wieder emporzuarbeiten . Ich erkläre
ferner , daß nicht in einem einzigen Falle von den vielen Aus -

Weisungen der Grund angegeben werden konnte : daß der betreffende
oder seine Famlie der öffentlichen Wohltätigkeit zur Last fallen
könnten . Wohl aber wird in der russischen Presse jetzt dafür agitiert ,
deutsche Waren zu boykottieren ! ( Hört ! hört ! links . ) Man erreicht
also durch die Ausweisungen gerade das Gegenteil von dem , was man
durch Abschluß des russischen Handelsvertrages erreichen wollte .
Wenn jenials Staatsbehörden durch ihre Handlungsweise bekundet
haben , daß sie nicht verstehen , die Interessen der eigenen Staats -

ungehörigen wahrzunehmen , so haben es jetzt die preußischen Polizei »
behörden getan . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Natürlich
haben diese Massenausweisungen lebhafte Aufregung und Proteste in
allen Kreisen hervorgerufen , insbesondere die Berliner Jüdische Ge »
meinde und der Hülfsvcrein deutscher Juden haben Ver -

anlassung genommen , beim preußischen Minister des Innern über
dieses Vorgehen der Polizei Beschwerde zu führen . Der Minister
hat ihnen versprochen . „Rücksicht zu nehmen " , „die Ver »
Hältnisse sorgfältig zuerivägen , so daß so wenig wie möglich Schaden
gestiftet würde , aber der ganze Inhalt seiner Rede bekundet doch ,
daß alle in Berlin seit 1994 angesammelten Russen ausgewiesen
werden sollen . Höchstens daß der Minister zukünftig den betreffenden
Vereinigungen rechtzeitige Mitteilung machen will , damit sie
eventuell die nötige materielle Hülfe leisten ! In ganz besonderem
Maße hat sich der Minister aber gegen die Zumutung gesträubt , die
russischen Arbeiter , die seit 1994 zugezogen sind , sich einwandsfrei
geführt haben , sich über eine eigene Wohnung und ausreichenden
Arbeitsverdienst ausweisen , in Berlin zu belassen . Er werde „ mit
aller Vorsicht " und „ mit aller Rücksicht " vorgehen , aber hinaus
müßten sie ! Dabei bedeuten doch die 6 —7999 russisch - jiidischer
Arbeiter , die in den letzten Jahren hier zugezogen sind , gegenüber
den Millionen Berliner Arbeitern gar nichts . Bis heute ist
auch nicht in einem einzigen Falle nachgeiviesen worden , daß diese
russischen Arbeiter sich der Lohndrückerei schuldig gemacht und unter
schlechteren ArbeitSbedingungeir gearbeitet hätten als die deutschen
Arbeiter . ( Hort ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber diese
Motive spielen ja bei der preußischen Polizei keine Rolle . Sie unter -
stützt mit aller Macht die Bestrebungen , alljährlich Zehntausende
russisch - polnischcr Arbeiter über die Grenze nach Deutschland zu
schaffen , damit sie den ostelbischen Junkern unl Hungerlohn fronden .
Sie hat nicht das geringste dagegen einzuwenden , lvenn die Agenten
der rheinisch - westfälischen Schlot - und Kohlenbarone bis nach
Rumänien reisen und von dort Zehntausende von Arbeitern herbei -
holen , damit sie hier Lohndrücker spielen . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . ) Sie läßt ruhig zahllose Menschen , die durch
die Schuld ihres Staates unstreitbar auf außerordentlich
tiefer Kulturstufe stehen , hier wohnen . Sie tut nichts da -

gegen , daß diese vor Schmutz starrenden Armen die ekelhaftesten
Krankheiten unter die deutschen Arbeiter tragen . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Ja , der Minister des Innern sollte einmal
ivagen , gegen den Willen der Schlot - nud Kohlenbarone fremde
Arbeiter mit Rücksicht auf die öffentliche Gesundheit von
Deutschland fern zu halten ! Da ginge ein Donnerwetter über ihn
nieder , daß er die längste Zeit aus seinem Sessel zugebracht hätte .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Denn wo ihre Interessen
i » Frage komme » , haben die Kapitalisten die nötige Macht , um auch
den König von Preußen zu bestimmen , ihre Interessen zu
wahren . Haben wir auch kein konstitutionelles System , so
doch ein kapitalistisches , und wo die kapitalistischen
Interessen in Frage kommen , sind auch der König von Preußen
und seine Minister nichts als Diener der kapitalistischen Gesell -
schaft , der sie zu parieren haben . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

th werde Ihnen nun an der Hand der Tatsachen aus den Akten
eihe von Einzelfällen vortragen . Ich habe sie nicht danach

ausgesucht , daß sie besonders kraß sind , nein — alle übrigen Fälle
sind genau so gelagert .

Da war ein russischer Weber namens David Altmann , seit 1994
in Berlin , der am 9. März ausgewiesen wurde mit dem Befehl ,
Preußen binnen 4 Wochen zu verlassen . Er hatte 23 M. , seine Fran
durch RöckenKhen 12 M. wöchentlichen Verdienst . Er konnte also
eine bescheidene Arbcitercxistcnz recht wohl führen . Er wurde auS -
gewiesen ohne Angabe von Gründen , obwohl er sich weder in

Deutschland noch sonst irgendwo jemals um Politik gekümmert
hatte .

Der Photographengehülfe S a l o m o n B o S wurde am
29. März als lästiger Ausländer mit einer Frist von 14 Tagen auS -
gewiesen , nachdem er gerade in eine Fachschule für Photographen -
gehülfcn eingetreten war . Sei » monatliches Einkommen hatte an -
fangs 199 , später 139 M. betragen .

Die Eheleute C z a p k a , seit März 1995 in Berlin , mit einem
Wochenverdienst von 32 M. wurden ohne Angabe von Gründen im
April ausgewiesen , obwohl sie sich gleichfalls nie um Politik ge -
kümmert hatten . Die Fran war wenige Tage zuvor entbunden , ei »
Kind lag seit Dezember iin Urban - Krankenhause .

Der Pianist Alexander Führer wurde gleichfalls als
lästiger Ausländer ausgewiesen . Cr war im Dezember 1995 nach
Berlin gekommen zu dem Zwecke , seine Gesnndhcit wiederherzustellen
und begab sich in die Behandlung deS Prof . Oppenheim . Er litt
infolge seines Berufes an Krämpfen an beiden Händen . Er ist der
Sohn deS kaiserlich russischen Notars in Otschakow . Der Vater ist
sehr vermögend . Auf Beschwerde wurde dem Ausgewiesenen mit
Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand ein Aufschub vom 1. bis
8. April belvilligt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) —

Ebenfalls ausgewiesen wurde seine Schwester , die seit September 1995
sich im Sternschen Konservatorium ausbilden ließ . Weshalb —
wissen die Götter und die Berliner Polizei oder vielleicht auch diese
nicht ! ( Heiterkeit . ) �

Ausgewiesen wurde der Handelsmann G r ü n b e r g , der seit
Oktober 1994 in Berlin lebt . Mit Rücksicht auf seine hochschwangere
Frau wurde ihn » die Aufenthaltserlaubnis von Anfang Februar bis

auf den 1. Juni verlängert . Es war also offenbar auch nicht der
mindeste Grund für rille Ausweisung vorhanden . Die soziale Stellung
des Mannes war durchaus gesichert , und er entfaltete keinerlei
politische Tätigkeit . Offellbar ist er das Opfer einer falschen
Deililllziation geworden .

Ausgewiesen wurde ferner ei » Schlosser W. Steinberg mit

Familie , der sogar schon seit 1991 hier als Arbeiter in vorzüglichen
Stellilnge » war . zuletzt als Monteur bei Borsig . Er hatte sich in dieser
Zeit ein Sparguthaben von 2999 Mark angelegt irnd besaß vorzüg¬
liche Zeugnisse . Politisch war er vollständig indifferent . Gleichlvohl
mlißte er mit einer kränklichen Fran und zwei kleinen Kindern als

lästiger Ausländer hinaus . — Wie erbärmlich und kleinlich wird der
von Ihnen repräsentierte Staat von Ihnen selbst hingestellt , wenn
solche Leute für Preußen „staatSgefährlich " sei » sollen ; aber dafür
haben Sie kein Gefühl ! Brutal und rücksichtslos haben Sie eine
sildistische Freude am Ruinieren von Existenzen und die genügt , um
die Ausweisung zu begründen . ( Stürmischer Beifall bei den Sozial -
demokraten . Unruhe rechts . )

Die Familie Potschnick , bestehend aus Mann , Frau und drei

Söhnen , kam im Rovenibcr 1995 hierher und mietete feste Wohnung .
Potschnick ist nicht unbeinittelt , hat seine Möbel bar bezahlt und
halte noch 1999 M. auf der DiSkoutobank liegen . Er beabsichtigte
ein Handelsgeschäft zu beginnen . Frau Potschnick nähte Hemden ,
zwei Söhne sind Schrisisetzer , so daß die Familie ohne den
Verdienst des Mannes jede Woche 89 M. emnahin . Obwohl also
leine Gefahr vorhanden war , daß sie der Not . und dem Elend an »



MmfaUen könne , wurde sie ciuZgclviesen und nnt 100 M. Geldstrafe
bedroht , weil der Mann die Auffassung vertrat , daß er während der
Beschwerdezeit hier bleiben könnte .

Aehnlich wie gegen diese politisch gänzlich uninteressierten Leute ,
aber womöglich noch schärfer verfährt man mit d e n Ausländern ,
die sich irgendwie in der Arbeiterbewegung betätigten . Gegen Ende
Januar wollte der in Paris lebende sozialde , nokratische Schrift -
steller Semenoff hier in Berlin einen Vortrag in russischer Sprache
über das Thema : „ Die russische Freiheitsbewegung und die
öffentliche Meinung in Frankreich " halten . Kaum erfährt dies das
Polizeipräsidium , so ersucht es Scmcnoff , die gastlichen Gefilde
des preußischen Staates zu verlassen — mit der Motivierung :
„ Da Sie als Ausländer ein Siecht zum Aufenthalt in Preußen
nicht besitzen , so werden Sie hierdurch ausgewiesen . Semenoff
lebte vorher ungehindert in Paris und ist jetzt wieder
dorthin zurückgegangen . Frankreich ist der Bundesgenosse Nuß
lands und nimmt gewiß alle möglichen Rücksichten auf
ihn . Aber deshalb ist es dort nicht möglich , einen Aus -
länder , weil er sich öffentlich für einen Sozialdemokraten erklärt
oder sozialdemokratische Reden hält , auszuweisen . Das kann nur
im preußischen Polizeistaate geschehen . ( Sehr gut ! links . )

Ich komme nun zu einer Reihe von Fällen , in denen
Studierende ausgewiesen

» Owen sind auf Antrag der 7. Abteilung des Polizeipräsidiums , der
politischen Polizei hin , obwohl jene sich politisch nicht im geringsten
betätigt hatten . Die Behauptung , daß sie eine sozialdemokratische
Versammlung am 2l . Januar oder am 18. März besucht hatten ,
genügte , um ihre Ausweisung ans Deutschland zu veranlassen !
( Abg . v. Oldenburg ruft : „ Jeschieht ihnen janz recht I") Ja , Herr
v. Oldenburg , wenn eS nach Ihnen ginge , wären wir in Deutsch -
land noch weit hinter Rußland . Sie sind ja russischer als die
Russen selbst . Ich will gern anerkennen , daß Sie aus Ihrem
Herzen niemals eine Mördergrube gemacht haben , aber Mörder
würden Sie uns gegenüber gewiß , wenn Sie konnten . ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . Zurufe rechts : „ Sie auch 1")

So wurden am 25 . April der Student Lehmann und seine Frau
als lästige Ausländer ausgewiesen mit einer Frist von acht Tagen .
Er war seit einem Jahre in Berlin und wollte in diesem Semester
sein medizinisches Doktorexamen machen . Sein Vater ist ein ver -
mögender Kaufmann und gewährt ihm monatlich KW Rubel Zuschuß .
Er bestreitet entschieden . seine politische Gesinnung in irgend einer
Weise kundgetan zu haben .

Der Student Simon B e l tz a y wurde am 17. April aus¬
gewiesen und sollte Berlin binnen drei Tagen verlassen . Auf dem
Polizeipräsidium wurde ihm gesagt , er sei vor einigen Woche » in
einer sozialdemokratischen Versammlung gewesen ! Er versichert , daß
dies unwahr sei , daß eine böswillige Denunziation vorliege . Man
erklärt nun , daß er in der betreffenden Versammlung sogar g e «

sprachen habe ! Das ist schon um deSlvillen unwahr , weil er
deutsch so schlecht spricht , daß er auch nicht einen Satz korrekt bauen
könnte . Jedenfalls wurde er ausgewiesen , obwohl ihm erst durch
Erlaß des Unterrichtsministers vom 11). April die Aufnahme in die
Technische Hochschule zu Berlin mit der Berechtigung zur Diplom -
Prüfung zugesichert worden war . Sein Vater ist Großgrundbesitzer
im Gouvernement Moskau und hatte ihm 500 Mark Reisegeld und
200 Mark Monatswechsel gegeben .

Der Kandidat der Medizin R a b i n o w i t s ch hatte einmal eine
Polizeistrafe von 5 Mark erhalten , weil er ein Vergnügen unter
seinen Freunden , angeblich eine öffentliche Lustbarkeit , ohne
polizeiliche Anmeldung veranstaltet hatte . Dabei wurde ihm gesagt ,
er solle sich in acht nehmen , im Wiederholungsfälle lourde er aus -
gewiesen werden . Obwohl er nie wieder mit der Polizei in
Konflikt gekommen ist , erhielt er jetzt , a>n 14. April , seine AuS -

Weisung . Er lebte mit seiner Frau seit l ' /g Jahren in Berlin und
war FamuluS bei Professor OlShansen . Erffoioohl wie seine Frau
befanden sich mitten in der Doktorarbeit , zu denen ihnen hiesige
UniversitätSprofessoren das Thema gegeben hatten . Durch die Aus -

Weisung wird ihr ganzes Studium zerstört . Zumal wenn sie in der
Universitätsmatrikel gelöscht und der Befehl , binnen 3 Tagen Berlin

zu verlassen , in ihr Abgangszeugnis aufgenoinmen wird , lvcrden sie
an keiner deutschen Universität zum Studium oder Examen zu -
gelassen . Vielfach hat die Polizei , sogar noch ehe die Beschwerde
erledigt war , der Universitätsbchörde die Löschung des Namens in
der Universitätsmatrikel und die Eintragung der Ausweisung ins

Abgangszeugnis vorgeschrieben ! ( Hört ! hört ! links . ) Die beiden

Ausgewiesenen waren Kinder wohlhabender Eltern und erhielten 150 M.

monatlich . Auch hier lag nicht der mindeste Grund zur Ausweisung
vor . Wenn nicht Freude an der Zerstörung von Existenzen sie
veranlaßt hat , so weiß ich nicht , was sonst. ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . )
Frau Lemberg wurde am 25. April ausgefordert , binnen drei

Tagen Berlin zu verlassen . Sie war seit acht Monaten hier — ivie

früher schon Jahre lang , als sie hier ihre Studien absolvierte . Ihr
Mann hatte in Berlin sein medizinisches Examen gemacht , und ist
gegenwärtig Arzt in Petersburg . Mit Rücksicht auf die dortigen

Unruhen wollte die Familie jetzt hier leben . Auch sie wurde ohne
Grund einfach auSgeiviese ».

In allen diesen Fällen , die ich Ihne » vorgetragen habe , liegt
für die Ausweisungen — mögen Sie auch die Ihnen unsympathischen
russischen Juden soweit wie möglich aus Deutschland heraus -
wünschen — nicht ein Schatten von Rechtfertigung vor . Wenn cS
einen Staat in Europa , ja in der Welt gibt , der in der Behand -
lung der Ausländer eine gewisse Vornehmheit oder wenigstens An¬

stand zeigen sollte , so müßte es das Deutsche Reich sein , dessen An -

aehörige zu Millionen und Aberinillionen in allen Ländern der Welt

iastfreundschaft genießen . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Oder

wünschen Sie . daß es den deutschen Staatsangehörigen eines Tages
ebenso geht ? ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit
der gleichen Begründung könnten zweifellos auch die deutschen
Staatsangehörigen zu den verschiedenen Staaten hinausbugsiert
werden . Schon diese Rücksicht , tvclche sie den Deutschen im Auslande

schuldig sind , sollte unsere Staatsmänner zur Besinnung bringen .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Als hier zuerst über
die Ausweisung der Russen gesprochen wurde , erklärte
der Staatssekretär v. Richthofen . cS handle sich nur um

Anarchisten ; die meisten Staaten von Europa seien übereingekommen ,
fremde Anarchisten nicht bei sich zu dulden , sondern rücksichtslos aus -
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uweisen . In ganz ähnlichem Sinne sprach am 29. Februar 1904

fürst Bülow hier von der „ moralischen Pest des Anarchismus " und
von den „ Schnorrern und Verschwörern " . Ich habe schon damals er¬
klärt , daß diese russischen Studenten keine Anarchisten seien . Aber S i e

glaubten doch , wenigstens Anarchisten gegenüber ein Gastrccht nicht
üben zu brauchen . Jetzt aber ist man soweit gekommen , daß man

gar nicht mehr den Versuch macht , noch zu behaupten , daß unter den

Ausgewiesenen auch nur ein einziger Anarchist sei . Der Besuch
einer sozialdemokratischen Versammlung , mag er auch au » Neugier
erfolgt sein , genügt zur Ausweisung . Dabei bin ich überzeugt , daß
auch Herr v. Oldenburg , wenn er nach Paris käme , einmal ausNeugierdc
in eine Anarchistenversammlung ginge . ( Große Heiterkeit links . )
Nun kann es ja sein ~ und ich glaube cS sogar — daß die da¬

maligen Anschauungen des Fürsten Bülow heute nicht mehr gelten ,
daß gewisse Anschauungen über Rußland sich bei uns geändert haben .
Umso mehr muß ich aber sagen : WaS will man denn damit ? Will
man Rußland damit ärgern ? Aber was macht sich die russische
Regierung daraus I Will man Deutschland vor einer Gefahr be -

wahren , die ihm etwa von den paar sozialistischen Studenten droht ?
Aber Sie haben ja Sozialdemokraten außerdem in Hülle und Fülle
in Deutschland I ( Große Heiterkeit . )

Wie man in Oesterreich über diese Fragen denkt , möchte ich Ihnen
au » dem offiziellen Bericht der Reichsratssitzung vom 20 . Juli 1905

vortragen . Mein Parteifreund DaSzinSii hatte eine Anfrage gestellt .
Der Minister des Innern von Bylandt - Rhcidt erklärte darauf : er

begrüße das Sammeln von Geldmitteln zugunsten russischer Flücht -
linge ! Die AuSivcisungSgesetze würden in der rücksichlSvollslen
Weise gehandhabt unter möglichster Berücksichtiguna des
individuellen Fall » : „ Die Behörden de » Königreich » Galizien
behandeln die Einwanderer mit der größten Rücksichts-

los ! gleit und Humanität . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Diese Rede des Ministers hatte die Wirkung , daß meine öfter
reichischen Parteifreunde auf eine weitere Besprechung der Jnter
pellation verzichten konnten , weil die Antwort der Regierung in

jeder Hinsicht klar und zufriedenstellend war . Vergleichen Sie damit
einmal die Antwort , die bei uns gegeben ivurde ! ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Im österreichischen Reichsrat die noble Er
klärung des Ministers ! Und bei uns ? Sie führen immer das
Christentum im Munde , aber wenn es zum Handeln kommt ,
so stehen Ihre Taten allezeit mir den christlichen Grundsätzen im
schneidende» Widerspruch .

Der russischen Regierung zu Liebe haben wir die Interpellation
wirklich nicht eingebracht . Uns wäre es das allerliebste , wenn der

ganze Despotismus zusammenbräche . Aber wir haben das lebendige
Interesse daran , daß die Russen , die zu uns kommen als Hülse
suchende . bei uns in allen Ehren und aller Freundschaft auf -
genominen werden , wie es unter anständigen Leuten Sitte ist .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Heute sind sie vogelfrei und rcchtslos , heute entscheidet die
Polizciwillkür in der gewissenlosesten Weise . Ganz mit Recht hat
Herr Spahn neulich gesagt : „ Der Ausländer genießt nicht den
Schutz unserer Gesetze , aber die Kulturanschauungcn , die in unserer
Verfassung niedergelegt sind , haben wir zu beachten auch gegenüber
den Ausländern . ' Wenn diese auch keinen Rechtsanspruch gegen den
Staat haben , so hat doch der Staat Pflichten gegen seine Ehre und
sein Ausehen . ( Sehr richtig ! links . ) Vollkommen richtig I aber
ivie steht es mit der Wirklichkeit ? In der Sitzung vom 29. Februar
sagte Herr Spahn : „ ES ist ein Stück alter Barbarei , das in unserem
modernen Staatswesen existiert , daß ein Mann , der nicht zur Nation
gehört , hier eigentlich vogelfrci ist . " lind weiter hat sich Herr
Spahn am 15. März vorigen Jahres noch ausdrücklich
alif seine verstorbenen Parteigenossen Windthorst und Lieber
berufe », die 1874 und 1899 hier ausdrücklich dafür eingetreten
sind , daß Ausländer im Deutschen Reich anständig behandelt lvcrden .
Wollen wir das erreichen , dann müssen Ivir aufs ernsteste danach
streben , daß wir ein

Frcmdcnrccht in Dcutschlaud
bekommen . So lange die Polizei über Tod und Leben und die
Existenz eines Einzelnen zu entscheiden hat , werden wir immer vor
der ganzen Kulturwelt als die Blamierte » , die Rückständigen da «
stehen .

Aber mit allen angeführten Fällen ist es noch nicht genug .
Nicht allein daß die Polizei leichtfertig und gewissenlos Existenzen
vernichtet , nein , die Polizei benutzt auch ihre Allmacht , um vollständig
friedliche hier lebende Ausländer mit Zwangsmitteln und mit der
Drohung der Ausweisung cinzuschüchtcr », um sie alsdann ihren ver -
brcchcrischcn Zwecken dienstbar zn mache » . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wir haben cS ja unter dem Sozialistengesetz
öfter erlebt , daß die Polizei arme Kerle zwang , zu Verrätern
an ihren Genossen z » werden , mit der Drohung , sie sonst bei
der Staatsanwaltschaft anzuzeigen . Hier liegt der Fall etlvas
anders . Die Akten des Falles stehen Ihnen in vollstem Maße zur
Verfügung . Ich bedauere , daß von den Herren der Regierung
niemand mehr am Platze ist , ich würde auch ihnen gern die Akten
übergeben . Es handelt sich um riucn Kaufmann in Schönebcrg
Derselbe zahlte eine Miete von 1200 M. i sein MictSvertrag lief bis

zum 31 . März 1907 . Er hatte Agenturen und Kommissionen von
großen Händelshäusern in Berlin und verkaufte Waren nach Ruft
land , tvar also im Sinne der bürgerlichen Gesellschaft ein außer -
ordentlich nützlicher Staatsbürger . Ain 14. April dieses Jahres
erkundigte sich ein Schutzmann nach seinen Verhältnissen . Dem
Manne fällt das auf , er frägt seinen Hausverwalter , der ebenfalls

chutzmann ist , was das zu bedeuten habe . Am 15. April teilt
ihm dieser mit , er habe aus der Polizei erfahren , daß seine AuS
Weisung in Aussicht stehe . Das schien dem Kaufmann schier un -
begreiflich . Nun hat er einen Bekannten ,

Herrn v. Brvckhusc »,
einen Edelsten der Nation , der sich mit ihm in ciiicm Geschäfte
bekauntgemacht hatte . Mit dem spricht er am 17. April . Der Edelste
gibt sich als Neffen des verstorbenen Staatssekretärs v. Richthosen
nnd als entfernten Verwandten des Herrn Tirpitz aus . Auf ieden
Fall ivar es ein Agent der Polizei ! Auf Grund feiner ans -
gezeichneten Verbindungen versprach er dem Kaufmann , alles zu tun ,
iim seine Ausweisung zu verhindern . Am 18. April aber erhält der
Russe eine polizeiliche Verfügung des Schönebergcr Polizeipräsidenten ,
datiert vom 17. April , in der ihm eröffnet wurde , daß er den
preußischen Staat binnen längstens drei Monaten zu verlassen habe .
An demselben Tage erhielt sein Dienstmädchen die Ruffordcrnng
binnen 14 Tagen den preußischen Staat zu verlassen . Noch am
selben Tage geht der Russe zu Herrn v. Vrockhnscn und klagt ihm
sein Leid . Daranf nimmt ihn v. Brockhusen mit nach

Wilmersdorf , Kaifcrplatz 5,
in eine

Weinkncipe ,

und dort wird ihm — es war offenbar eine abgekartete Sache —

Herr Hauptmann a. D. Polizcikommissar Schöne

vorgestellt ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten ) , nachdem v. Brock
Hufen dem Russen eröffnet hatte , Herr Schöne werde allerdings für
seine Gefälligkeit , die Ausweisung zurückzunehmen , wohl

„ Gegendienste "

verlangen l Es begannen dann auch sofort die Unterhandlungen , die
drei Tage dauerten . Am folgenden Tage erklärte v. Brockhuse », leider
sei es ihm nicht möglich gewesen , sein Versprechen , die Ausweisung
rückgängig zu machen , zn erfüllen . Aber er habe gehört , daß , wenn
der Russe sich

„Bcrdienste " i » staatlichen Angelegenheiten

erwerben wolle , dann werde es sich wohl machen lassen . Seine Vor

gesetzten hätten erklärt : „ Dann soll der Herr hier gut aufgehoben
sein !" ( HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Kurz gesagt , die
Verhandlungen hatten den Zweck , den russischen Kaufmann durch
daS Damoklesschwert der Ausweisung zu veranlassen ,

landeSverrätcrische Diciistc gegen sein eigenes russisches Baterland

zu leisten . ( Lebhaftes Hort ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Dieser Herr Schöne , eine sehr geriebene Polizcinatur , hat in diesem
Falle eine geradezu unglaubliche Kopflosigkeit bewiesen . Man sollte
es nicht für möglich halten , daß , ehe er des Mannes vollständig
sicher war , er seine Karten so aufdeckte . ES wurde dem Russen ver -
sprochen :

Man würde ihn naturalisieren , er muffe sich aber taufen laffen

Bewegung ) mid er würde sein

gutes Auskomme » mit 1k bis 17 KOK M. ,
haben . Ich habe hier die Weisung , die dem Manne gegeben wurde .

Mit Rücksicht auf die deutschen Staatsintereffen «aterlasse ich
es , hier diese Weisung öffentlich vorzutragen .

( Große Bewegung . ) Außerdem habe ich innner noch soviel Rücksicht
auf die Regierung , daß ich

schon aus Scham
da « dem Hause nicht vortragen will . Wie gesagt, eS handelt sich
um landesverräterische Handlungen . Hier sind die Stichworte an -
zegrbc » für die militärischen und sonstigen StaatSgrhrimnisse , die er
in Rußland ansbaldowcrn nnd unter welchen er sie hier zu melden

habe . ( Bewegung . ) Ilm nun wenigstens den Anschein zu erwecken ,
daß er ein Deutscher sei, hat daS Berliner Polizeipräsidium diesem
russischen Kaufmann auf den deutschen Namen

„ Ernst Fiedler "
einrn falschen Paß ausgestellt . ( Lebhafte » Hört : hört I) « k »
deutscher Geschäftsreisender sollte er in Rußland seine landeS -
verräterischen Handlungen inS Werk setze». Da er nun aber al »
Jude nicht nach Rußland hineingekommen wäre , hat

daS Berliner Polizeipräsidium

ihm ein Zeugnis ausgestellt , worin ihm attestiert wurde , daß er

„ Christ "

sei . Ans Grund dieses falschen PasseS und dieser falschen Urkunde ,

wodurch die Berliner Polizei
ein Verbrechen

begangen hat ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten ) , sollte er

nach Rußland reisen .
'

Vizepräsident Graf Stolbcrg : Herr Abgeordneter , Sie dürfen

nicht sagen , daß das Berliner Polizeipräsidium Verbrechen begangen
hat . ( Stürmische , anhaltende Zwischenrufe bei den Sozialdemo -
traten . )

Abg . Bebel ( fortfahrend ) : Das sind die Konsequenzen , zu denen
ein derartige - Vorgehen Ausländern gegenüber bei unS in Deutschland
mit Notwendigkeit führen muß . Es ist ja nicht zum ersten Male , daß
solche Fälle vorgekommen sind ; ich brauche nur an den Prozeß Leckert -

Lützow zu erinnern , wo ein Oesterreicher , Gingold - Stärk , unter ganz
ähnlichen Verhältniffen von der Berliner Polizei gezwungen wurde , ihr
Spitzeldicnste zu leisten . Freilich lagen da keine gefälschten Pässe vor .
Alle die Aktenstücke , die ich erwähnt habe , sind im Original schon
heute in den Händen der russischen Regierung ; denn der Mann hat

natürlich so schnell wie möglich Berlin verlasse ». Wenn überhaupt
noch Vernunft in unserem Regicrungssystem fft , so wird der Polizei -
kommissar Schön schon morgen ans dein Dienste entlassen , und es
wird ihm der Prozeß gemacht wegen Fälschung von Aktenstücke .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Sie werden zugeben , Sie haben alle Ursache , dem unein -

geschränkten Walten der Polizei mit aller Energie entgegen zu
treten . Es ist eine Gewissenlosigkeit sondergleichen , ehrenhatte
Männer , die sich nicht das geringste znschnlden kommen ließen ,
direkt zum Verbrechen aufzufordern . Diesem Zustand muß ein Ende

gemacht werden , das sind wir der Ehre Deutschlands schuldig .
( Langanhalteuder , stürmischer Beifall . )

Abg . v. Lldenburg - Jainischau (k. ) : Wen » ich den Abg . BeVck

richtig verstanden habe , hat er gesagt , die Könige von Preußen
hätten sich als Diener der kapitall >tischen Kohlenbarone erwiesen .
( Rufe bei den Sozialdemokraten : Hat Bebel nicht gesagt , aber es

stimmt ! Heiterkeit . ) Wenn er das gesagt hätte , hätte er eine Un -

Verschämtheit gesagt ! ( Unruhe und Zurufe bei den Sozialdemo -
kratcn . ) Unterbrechen Sie mich doch nicht iiinner , eS könnte doch
jemand auf der Tribüne fein , der nicht so gut wie ich weiß , wie
Sie die gesellschaftlichen Formen beherrschen ( Heiterkeit rechts ) ,
der könnte Sie für ungebildet halten . ( Heiterkeit rechts . )
Ich weiß nicht , weshalb sich die Sozialdemokraten über

Ausweisungen aufregen ; bei ihnen gilt doch der Grundsatz :
Wer unbequem ist , fliegt hinaus I ( Heiterkeit und Widerspruch bei
den Sozialdemokraten . ) Ich meine bei den Ausweisungen :

Besser zu scharf , als zu schlapp !

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich bin dem preußischen
Minister ganz besonders dankbar für die Ausweisung politisch miß -
liebiger Personen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir haben im Jnlande
unseren Bedarf an Revolutionären reichlich gedeckt ( Schallendes
Gelächter linlö ) , so daß wir selbst einen vorteilhasten Exportartikel
daraus machen könnten . ( Heiterkeit rechts . )

Besonders wenn die Russen sich hier an den Wahlrechts -
demonstrationen beteiligen , sage

Ich
dem preußischen Minister : Bravo I RanS mit Euch ! ( Beifall rechts . )
In Paris hat sich ja auch gezeigt , daß bei den Demonstrationen
vorwiegend russische Revolutionäre beteiligt waren . lWidersprnch bei
den Sozialdemokraten . ) Ich bedauere , wenn daS Militär bei uns
in den Kasernen gehalten wird , wen » Demonstrationen veranstaltet
werden . Ich gönne dein Militär seinen freie » Sonntag . Da gibt
es doch noch andere Mittel : die Feuerspritze . ( Schallende Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . ) Ich habe mein Leben lang nichts anderes
getan , als unter dem Bolt zu leben . ( Schallende Heiterkeit bei den
de » Sozialdemokraten . Rufe : Der Junker ! ) Ich habe allerdings
nicht unter dem revolutionären Volk . Isondcrn unicr d e m gelebt ,
das an den gekreuzigten Gottessohn glaubt . ( Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten . ) Wir wollen nicht , daß

der Unfug der Demonstrationen in Preußen

geduldet wird . Diejenigen , die solche Versammlungen dulden , machen
sich initschuldig a » dein später nnvemeidlichen Blutvergießen !
( Schallende Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Was den Fall Brockhusen betrifft . so lasse ich mich auf ciuen
Spezialfall nicht ein . ( Aha ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn der
Polizeipräsident gegen die Demonstrationen vorgeht , wird er immer
Rückhalt bei den preußischen Konservativen finden . ( Sehr wahr !
rechts ; Gelächter links . )

Wir sind ein Volk , ein knorriges ,
Das weiß der Herr v. BorrieS !

( B' avo ! rechts ; Gelächter linkS . )

Abg . Pohl (srs . Vg. ) : Die Frage ist , ob die Ausweisungen mit
Grund oder ohne Grund erfolgt sind . Taisächlich ist ungesetzlich
vorgegangen worden , und ich habe als Deutscher ein Gefühl
brennender Schani darüber empfunden . ( Beifall link ?. ) Wer der -
artige Dinge im Namen des gekreuzigten Gottessohnes verteidigt ,
bat gar kein Gefühl für Christentum . ( Sehr richtig ! links . )

Ts liegt ein flagranter Rrchtö - und Vertragsbruch vor . der das Ver -
trauen in unsere Vertragstreue schwer schädigen i »uß . Wer wird
denn mit unS noch Verträge schließen wollen ? ( Sehr wahr ! links . )
Es ist ein flagranter NcchtSbrnch , daß der Polizeipräsident von
Berlin sich herausnimmt . Ausländer ohne jeden Grund auszuweisen .
Der Reichstag märe nicht ernst zn nehmen , wenn er solche Mißachtung
der Verträge hinnähme . ( Beifall linkS . ) Vom sittlichen Standpunkt
ans stellen sich die Ausweisungen als ein grausamer Unfug dar .
( Lebhafter Beifall links . ) Wer ein Gefühl für das Ansehen
Deutschlands hat . muß für ein gesetzliches Fremdenrecht cinlrelen .
dafür , daß unabhängige Richter prüfen , ob ein Grund zur Aus -
Weisung vorliegt . Der gesetzlose Zustand gereicht Deutschland zur
Unehre . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Dr . Spahn <Z. ) : ES wäre besser gewesen , wenn Graf
Posadowsky die Rede Bebels angehört nnd den preußische » Minister
des Innern herziticrt hätte , mn sofort die Fälle aufzuklären , die ,
wen » sie in der vorgetragenen Fori » richtig sind , geradezu ungeheuer -
lich sind . ( Sehr richtig ! links und im Zentrum . )

Daß der Reichstag »ichr zuständig sei. hat schon Fürst Bismarck
behauptet ; wir haben das stets entschieden bestritten ; ich veriveise
nur auf den Abg . Wilidthorst . Jede Ausweisung kann zu politischen
Verwickelungen , sogar zum Kriege führen . Das Gastrecht ist ein
heiliges ; wir haben cS 1870 im Kriege auch gegen die hier lebende »
Franzosen geübt ! Wir bedanern , dag die NeichSregicrung hier nicht
Rede und Antwort stehen will , sondern uns an die Landesregierungen
verweist . ( Beifall im Zentrum . )

Ahg. Lattmann ( Wirtsch . Vg. ) : Die russischen Studenten haben
mausig gemacht und sind daher mit Recht ausgewiesen worden .

bedauere , daß die Ausweisungen überhaupt nötig wurden ;
besser wäre ein Bcrbot der Einwanderung der russische »
Juden überhaupt . ( Zuruf bei den Sozialdeinolraten : Wenn sie sich
» un taufen lassen ! ) An der Einwanderung der russischen Juden
ind die Sozialdemokraten mit Schuld ; wer dagegen auftritt ,

wird Antisemit gescholten und mit minderwertige » Menschen wie
Graf Pücklrr und Ahlwardt zusammengeworfen . Der . Vorwärts "

ordert die Ausgewiesenen zur Gewalt gegen die Polizei auf ; denn
er schreibt , die Ausgewiesene » sollen dem Befehl keine Folge
leisten und so die Polizei zwingen , durch gewaltsames
Vorgehen sich vor der ganzen Welt bloßzustellen . Da »
kann doch nur durch gewaltsamen Widerstand geschehen . ( Lachen
linkS . ) In nationalem , wirtschaftlichem und sittlichem Interesse muß
die Polizei möglichst scharf bei der Ausweisung der russischen Juden
vorgehen . ( Beifall bei der Wirtschaftlichen Vereinigung . )

Abg . v. CzarlinSki ( Pole ) : Es handelt sich hier durchaus nicht
um eine Judcnfrage . Im Jahre 1383 hat der Reichstag mit großer
Majorität eine vvm Abg . Windthorst beantragte Resolution an -

genommen , in der ausgesprochen war , daß die Ausweisungen
russischer und österreichischer Staatsangehöriger ungerechtfertigt und mit



dem Interesse der deutsck! . ' - Bürger nicht vereinbar sind . Trotzdem
dauern die Ausweisungen fo. t , nicht zur Ehre Deutschlands . ( Sehr
richtig ! links . ) „Lästig gefallen " sind die Ausgewiesenen niemand ;
sie bringen im Gegenteil vielfach Geld ins Land und sind den
Berlinern sehr angenehm . Der polnische Staat verfuhr Fremden
gegenüber anders als heute das Deutsche Reich .

Abg . Baffcrmaun nmil . ) : Eine Regelung des FremdenrechteS ist
notwendig ; die polizeilichen Befugnisse gegenüber den Fremden
können nicht aufrecht erhalten werden . Rcchllich liegt die Angelegen¬
heit so, daß eS sich um eine Landessache handelt , formell ist also die
Regierung im Recht . Aber politisch wäre eS klug gewesen , wenn die
Regierung bei den starken hier erfolgten Angriffen sofort Aufklärung
geschaffen hätte , wie eS in früheren Fällen geschah . sBeifall bei den
Nationalltberalen . )

Abg . Schräder sfrs . Vg. ) : Der deutsch - russische Handelsvertrag
gewährt den Russen hier� dasselbe Recht wie �en Einheimischen
wenn man die Auswcisungsbcfngniö für einzelne Fälle auch
aufrecht erhalten will , die generelle Maßregel widerspricht zweifellos
dem Vertrage . Diese AuSweistingSprariS ist ein Rückfall in die alte
Barbarei . ( Sehr richtig ! links . ) Sollte der Fall des Kaufmanns in
Schöneberg sich als richtig herausstelle », so müßte mit aller Energie
gegen die schuldigen Beanrten vorgegangen werden . ( Sehr wahr I
links . ) Wir hätten allen Anlaß , angesichts der Uiibrlirbtheit der
Deutschen , die gerade auch durch Kuudgebuugeu von hoher Stelle ge -
nährt wird , uns Sympathien im Auslande zu ertverben . ( Beifall
links . )

Abg. Huc ( Soz . ) :
Was die Rede des Abg . Baffermann betrifft , so kann man sie

am besten dahin charakterisieren , daß man sagt : Sie war echt
»ationalliberal ; ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) denn Herr
Bassermann ist weiter gegangen als der Polizeipräsident , indem er
die Ausweisungen zu begründen suchte . Damit hat er jedenfalls der
sehr in Verlegenheit gebrachten Regierung einige Dienste geleistet .
( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Das war echt national -
liberal . WaS der Abg . v. Oldenburg vorbrachte , entsprach ganz
dem Geiste , von dem man mit� Recht sagt , daß er ein Teil
der Politik ist , die uns dem gesamten Auslande gegenüber in
die sogenannte „ glänzende " Vereinsamung gebracht hat . ( Sehr
wahr ! links . ) Er sagte , es sei nicht richtig , daß der König von
Preußen gegenüber dem Grubcnkapital zurückgewichen sei . Ich
möchte nur feststellen , daß das preußische Berggesetz der preußische »
Regierung durch das Grnbenkapital verpfuscht ist . Ist da die Re -
gierung nicht zurückgewichen ? ( Sehr ivahr l bei den Sozialdemo -
traten . ) Ist es nicht zweifellos , daß Minister Möller über eine
Klippe gefallen ist , die das Grubenkapital aufgerichtet hatte ? ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Als hier von der Rechten Zölle
auf die Ausfuhr von Kohle und Kali gefordert wurden , da schrieb
das Organ des Grubenkapitals in Essen , es würde sich ja zeigen ,
wer �>er stärkere sei , das Grubenkapital oder die Staatsgewalt .
( Hört ! hört ! links . ) Soweit sind wir also schon gekommen , daß die
Regierung noch obendrein mit Hohn und Spott überschüttet wird .
Man braucht ja auch nur in die Grubenrcviere hineinzukommen ,
dann sieht man , daß der Bürgermeister , der Polizist nicht so viel zu
sagen hat wie der geringste Zcchenbeamte . ( Sehr wahr I links . ) Was
der anordnet , steht fest .

Der Abg . v. Oldenburg hat sich auch ausgelassen über das
Vereinsrecht . Wir können den Konservativen nur dankbar sein , wenn
Herr v. Oldenburg jedesmal als ihr Sprecher auftritt . ( Sehr wahr I
links . ) Es hat mich außerordentlich interessiert , daß er nicht nur
von der äußersten Rechten , sondern vereinzelt auch von der Mitte
mit Beifall begleitet wurde . Wenn der Abg . v. Oldenburg meint ,
man müsse das VcreinSrecht einfach abschaffen , wenn sich irgendwo
revolutionäre Bestrebungen zeigen , so möchte ich die Regierung
bitten , wenn sie das will , auch etwas Aufmerksamkeit auf die Aus -
führungen der Parteigenossen des Abg . v. Oldenburg zu lenken . Ich
brauchte in dieser Beziehung ja nur an die Verhandlungen im Zirkus
Busch zu erinnern .

Die Frage der Ausweisungen hat auch «ine wirtschaftliche Be¬
deutung , spezrell für uns als Arbeitervertretcr , Herr v. Oldenburg
hat sich dagegen gewehrt , daß unS Landarme zugeschickt werden —
ein Standpunkt , den man nuter Umständen verstehen kann . Wie will
man aber damit die Politik der rheinisch-westfälischen Großindustrie
vereinbaren ? Ich konstatiere , daß die rheinisch - ivestfälischen Groß -
industriellen hunderte und tausende der allerrückständigstcn Arbeiter
zusammenschleppen , lauter blutarme Leute , die zusammengepfercht
werden . ( Sehr richtig ! links . ) Ich konstatiere , daß die Genickstarre
sich gerade in �den Gebieten ausgedehnt hat . in denen man diese
Arbeiter zusammengepfercht hat . ( Sehr wahr I links . ) Wenn man auf
der einen Seite keine Armut hineinkommen lassen will , wie kann man
dann dulden , daß man bei uns massenhaft italienische , slovenischc
und rumänische Arbeiter heranschleppt unter Vorspiegelung falscher
Tatsachen , indem man versucht, sie durch betrügerische
Manipulationen zu Lohndrückern zu machen I ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten, ) Wenn diese Armen nun sehen , daß sie mit
Löhnen von einer Mark und noch niedriger nicht auskommen können ,
dann schließen sie sich den gewerkschaftlichen Organisationen an .
Sobald dies geschieht , treibt die hochlöbliche Polizei sie rücksichtslos
aus . Dabei vergehen doch diese Leute sich gar nicht gegen ein
Reichsgesetz , sie tun nur . WaS ihnen durch Gesetz erlaubt ist .

'
( Sehr

richtig ! links . ) Ein österreichischer Arbeiter Ivar 13 Jahre ansässig .
Er wandte sich an den AmtSmann mit der Frage , ob er sich ein
HauS bauen könne . Der AmtSmann sagte ihm , er solle eS tun , dann
habe er mehr Aussicht aus Naturalisation . Kaum hat
er daS Haus gebaut , so erfolgt der Ausweisungsbefehl , und
der Mann liegt auf der Straße ! ( Hört ! hört ! links . )
Man hat sogar Oesterreichern gesagt , sie würden ausgewiesen
werden , wenn sie aus einem Konsumverein nicht austreten würden !

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das geht nicht etwa nur
unseren Mitgliedern so, sondern auch den Mitgliedern des

christlichen Bergarbeitervereins . ( Hört I hört I links . ) Es werden
Leute ausgewiesen , die sich politisch und gewerkschaftlich gar nicht
betätigt haben . Im März waren die Dinge derartig , daß mein

Kollege Sachse ein Schreiben an den Reichskanzler gerichtet hat , in
dem er die Verhältnisse darlegte und bat , die ansässigen Bergarbeiter
doch nicht unglücklich zu machen . Bis heute ist keine Antwort erfolgt .
( HörtI hört ! bei den Dozialdeinokrarcn . ) Wenn man auf der
einen Seite durch Zölle und Grenzsverren die Lebens -
mittel verteuert , dann sind wir auf der anderen Seite

doch gezwungen , durch wirtschaftliche Organisationen die Lage der
Arbeiter zu verbessern zu suchen. ( Sehr wahr ! links . ) Nun will

man das verhindern , indem man Lohndrücker heranzieht . Wenn es
unS gelingt , die Lohndrücker zu überzeugen , daß sie auf falschem

Wege sind , dann greift wieder der Staat ein . Die Leute werden

auf die Straße gesetzt , und wie ich hinzufügen will : an die Stelle
der ausgewiesenen österreichischen Arbeiter ( wovon hoffentlich auch
im österreichischen Parlament gesprochen Ivird ) schleppen sie slawische
und italienische Arbeiter . Das� nennt man dann „ nationale Politik " ,
die Politik des Deutschtums . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Alle Ausländer , die sich hier den Gewerkschaften anschließen , werden

ausgewiesen , nur die preußischen Polen kann man nicht ausweisen .
Diese stellt man deshalb unter ein Ausnahmegesetz . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . )

Die ausgewiesenen Leute bekommen innerhalb 24 oder
48 Stunden ihren Lohn und müssen darauf Deutschland verlassen .
Den Lohn nimmt der Herr Gendarm in Empfang : von dem Lohne
wird die ganze Reise bis zur Grenze bezahlt , und dann stößt man
die blutarmen Teufel ohne einen Pfennig in die Welt hinaus .
Selbst die Reiscunterstützung , die ihnen von den Organisationen ge -

geben
wird , hat man ihnen seitens der Polizei abgenomnien . Da

raucht man sich nicht zu wundern , wenn man ins Ausland kommt
und dort nur abfällige Redensarten über da ? Deutsch « Reich hört .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die ausländischen
Arbeiter sich alles gefallen lassen , so werden sie natürlich
nicht ausgewiesen ; wenn sie sich als Lohndrücker gebrauchen lassen ,
dürfen sie bleiben . Sowie sie aber auf einen höheren Standpunkt
kommen , heißt eS : „ Hinaus mit den Kerlen !" Wir können Ihnen
Fälle anführen , in denen man in der unbarmherzigsten Weife russische
und österreichische Arbeiter , die jahrelang mit ' ihrer Familie hier

ansässig waren , bei Nacht und Nebel fortgebracht hat . ( Hört I hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Die Leute mußten ihre Wirtschaften
für ein Spottgeld losschlagen , und was die für eine An -
fchaunng vom Deutschen Reich bekommen haben , können Sie
sich denken . Ein Deutsch - Oesterreicher , der bei rms fünf Jahre lang
gearbeitet hat und infolge eines schweren Unfalles sehr leidend ist ,
wurde plötzlich bei Nacht und Nebel über die Grenze gebracht . Der
Mann lebt nun in Oesterreich und bckomnit keinen einzigen Pfennig
Unfallrente mehr . So ein Mann trägt natürlich den Ruhm der deutschen
Sozialpolitik in das Ausland ! ( Sehr gut ! bei den Soziald . ) Wir müssen
verlangen , daß man mindestens den fremden Arbeitern , die von
draußen hierher gelockt werden , dieselben Rechte gibt , die die
deutschen Arbeiter haben . Die Regierung muß ihre Anschauungen
über die Ausweisungspolitik revidieren . Wir müssen gegen eine
AuSweisungSpolitik , die Elend lind Jammer über die Leute bringt ,
protestieren , nicht nur als Angehörige unserer Partei , sondern wir
müssen auch im Interesse des Ansehens Deutschlands gegen eine so
barbarische AuSweisungs - und Lergewaltigungspolitik protestieren ,
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Frölich ( Antis . ) : Die Ausweisungen der russischen Inden
können wir nur billigen . Wir halten es für ein dringendes Gebot ,
die Grenze gegen diese revolutionären Gäste überhaupt zu der -
schließen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Spahn <Z. ) verteidigt in kurzen Worten die Stellung
des Zentrums zur Bergarbeiterschntznovclle .

Abg . H» e iSoz . ) : Daß das ganze Gesetz verpfuscht ist , darüber
ist man sich selbst in den Kreisen der christlichen Bergarbeiter schon
ganz klar . Die Schutzbestimninngen stehen einfach auf dem Papier ,
Auf die Eingabe der Siebenerkommission ist seitens des Ober -
berganitö und des preußischen Handelsministeriums eine Antlvort
erteilt worden , aus der der verpfuschte Charakter des Gesetzes ganz
klar in Erscheinung getreten ist . In der Folge können noch ganz außer -
ordentlich schwereKonflikte eintreten . Hoffentlich wird das Knappschafts -
Gesetz nicht in derselben Weise verpfuscht werden . Daß das Zentrum
ganz entgegen seinen früheren Versprechungen gestimmt hat . nach
denen es mindestens für die Regierungsvorlage stimnien wollte , das
könne » Sie in dem „Christlichen Bergknappen " nachlesen , in dem es
heißt , daß das neue Gesetz de » Bergarbeitern Steine statt Brot biete ,
( Beifall bei den Sozialdemokraten, )

Abg . Dr , Spahn ( Z. ) : Ich weiß nicht , was der „Bergknappe "
geschrieben hat : sollte er aber geschrieben haben , das Zentrum habe
seine Versprechungen nicht gehalten , so hat er die Unwahrheit ge -
schrieben , ( Beifall im Zentrum, )

Abg . H» c ( Soz . ) : Ich will nur konstatieren , daß das , was ich
gesagt habe , im „ Bergknappen " gestanden hat . Ich bin jederzeit in
der Lage nachzuweisen , daß der „ Bergknappe " die Politik deö
Zentrums in Grund und Boden verurteilt hat . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Besprechung .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr / ( Zigarettensteuer . )

parlamentarilekes .
Endlich ein Ende .

Die Finanzreformkommission ist , »achdenr sie fast volle drei
Monate hindurch wöchentlich vier Sitzungen abgehalten hat , in der

gestrigen Sitzung mit ihren die „ Ordnung des ReichshaiiShalts und
die Tilgung der Reichsschuld " beziveckenden Beratungen zu Ende

gekommen . In den letzten drei Sitzungen , die in dieser Woche
stattgefunden haben , wurde nach Feststellung der letzten Be -
richte über die Einzelvorlagen daS sogencnnite Mantelgesetz dnrch -
beratcn . Die Vorlage , die nicht nur die Ordnung der Finanzen des
Reichs sondern auch im weitestgehenden Maße die der Einzelstaaten
bezweckte , wurde nach der letzteren Richtung nach den Anträgen deZ

Abg . Müller - Fulda wesentlich mngestaltet , namentlich soweit die Er -

träge aus dcrErbschaflSsteucr , die beabsichtigte Bindung oerMatriknlar -
beiträge und die Ucvergangsbestimmnngen bezüglich der Bran -
steuercrträge in Betracht koinmCN . Dem Selbstlob der Steuer -
komprömißler vom Zentrum , den Konservativen und National -
liberalen über ihre eifrige Tätigkeit zum Zwecke der Reichs -
sinanzreform stellte Gcnoiie B e r n st e i u das Finanzreform -
Programm der neuen englischen Regierung , >vie es am 80 . April
d. I , veröffentlicht worden ist , gegenüber . Dasselbe lautete : Steige -
rung der Progression der Einkommen - und Erbschaftssteuer , Abschaffung
des ' Kohlenaüsfuhrzolles : Ermäßigung des Tee - und Tnbalzollcs :
Herabsetzung der Postgebühren : Reduzierung der
Schuld unr 10 Millionen ; Herabsetzung des Marinc - EtatS um
28 Millionen Mark , DaS sei eine Finanzreform im wahre » Sinne
des Wortes , wohingegen unsere sogenannte Finanzreform ein

jämmerliches Flickwerk sei , das diesen Namen nicht ver -
diene , denn an den Grundsätzen miserer Finanzpolitik
Iverde nichts gebessert , sehr viel aber verschlechtert .
Die Sozialdemokraten würden gegen die Negierungsvorlagc und
für die , diese im Interesse der Ncichsfinanzen abändernden Anträge
von Müller - Fulda stimmen . Trotz der eifrigsten Bemühungen
der Regierungsvertreter gelang es diesen doch nicht ihre Vorlage
zu retten , Sie wurde durch Annahme der Müllcrschen Anträge
erledigt . Damit hatte die Kommission ihre Tätigkeit vollbracht .

Dritte Sitzimg der Kommission für die Diätcnvorlage .
Die Diskussion über die §§ 2 und 4 nahm noch die ganze

gestrige Sitzung in Anspruch . Im Verlaufe derselben erklärte der
Staatssekretär deö Innern , Graf PosndowSky , nochmals nachdrücklichst ,
daß die Pauschale , zahlbar in Form von Ä n w e s e » h e i t s -

gelbem , und die damit verbundene gesetzlich festzillegendc Kon -

trolle , die Grimdzüge seien , von deren Annahme die Regierung
daS Zustandekommen des Gesetze ? abhängig mache ,

Unter Ablehnung der sonst gestellten Anträge wird § 2 in fol¬
gender Fassung angenomnien :

Für jeden Tag , an dem etil Mitglied des Reichstags der Plcnar -
sitzung fern geblieben ist , wird von der nächstfälligen Entschädigungs -
rate ein Betrag von 20 M. in Abzug gebracht .

( Die Vorlage wollte 30 M. in Abzug bringen . )
§ 4 erhielt nach einem Antrag Bebels , der von den Abgg , Arendt

und Spahn ainendiert lvurde , folgende Fassung :
„ Die näheren Bestimmungen über die An der Nachweisung der

Anwesenheit der Mitglieder im Reichstage erläßt der Präsident . Von
ihm wird auch die Entschädigung für jedes Mitglied des Reichstages
auf Grund von AniveseiiheitSlisten geregelt , in die sich der Abgeord «
nete lvährend der Sitzung einzutragen hat . "

Auf Antrag des Abg . Paaschs wurde zu dem 8 4 noch ein Ab -

satz hinzugefügt , der bestimmt , daß die Nichtanwescnheit eines Mit¬
gliedes des Reichstages bei einer namentlichen Abstimmung dem
Fehlen in einer Sitzung gleich zu achten ist . Dieser Zusatz wurde
mit 11 gegen 10 Summen beschlossen .

Die Kommission für Maß und Gewichte setzte ihre Beratung bei

� 7 fort . Der § 7 handelt von Wein , Obstwein und Bier , die bei

/aßwcisem Verkauf nur in solchen Fässern dein Käufer überliefert
werden dürfen , deren Rauniinhalt geeicht ist . Ausnahmen sollen
nur bei demjenigen Wein , Obstwein und Bier gestattet werden ,
dessen Weiterverkauf in Originalgebinden stattfindet .

Hierzu liegt ein Antrag R a a b vor , der verlangt , daß diese
AuSnahnien , auch wenn Umfüllungen stattgefunden haben , gelten
ollen , sofern die Berechnung nicht nach Litern erfolgt . Ein Antrag

Wallenborn und Gcnoffen verlangt , daß diese Ausnahme nur

erfolgt , wenn die Uniftillung unter Zollkontrolle geschieht .
. Raab begründet seinen Antrag und zeigt an vielen gericht -

lichen Urteilen , daß der heutige Zustand für die deutschen Wein -

Händler unhaltbar ist .
Ministerialdirektor b. JonquiöreS verteidigt die RegienmgS -

Vorlage und führt aus , daß Klarheit geschaffen werden müsse , was
ein „ Originalgebinde " überhaupt ist !

Zubeil bestätigt , daß mit „Originalgebinden " ein schwung «
haster Handel und Schwindel getrieben wird . Großdestillateure so -
wohl als Grobgastwirte laufen dieselben gern zur Lagerung von

Kognak : daraus ergibt sich, daß ein großes Quantum ausländischen
Weines nicht mehr in Originalgebinden weiter gegeben wird .

v. B e r n st o r f f tritt für den Antrag Raab ein ,

Nunmehr wird zur Abstimmung geschritten und der Absatz I des

§ 7 einstimmig angenommen .
Der Absatz Ii ' der Regierungsvorlage wird abgelehnt , der An -

trag Raab gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .
8 8 wird ohne Debatte angenommen , ebenso ß V,

8 10 ivird unter Ablehnung eines sozialdcmakratischen Antrages .
der die Förderwagen und - Gefäße dem Eich zwange unterstellt
sehen will , abgelehnt , trotzdem Genosse s a ch f e darauf hinwies ,
daß in Deutschland 129 Gruben die Bergarbeiter durch Verwendung
ungceichter Fördergefäße in gröblichster Weise schädigen .

8 11 wird ohne Debatte angenommen .
Zu 8 12 sind verschiedene Anträge gestellt . Es handelt sich

darum , ob in Zukunft ' /4 Pfund , Zoll und so weiter beibehalten
werden sollen . Von Regierungsseite wird ausgeführt , daß wenn

schon ein neues Gesetz gemacht wird , doch auch mit alten Ge -

wohnheitcn zu brechen sei . Die Jugend werde heute nur nach den

neue n Bezeichnungen erzogen . Der 8 12 wird mit dem Antrage
Raab : In der 14. Zeile zu sagen : ... . . dem vierten , dem fünften ,
dem achten oder dem zehnten Teile des Kilogramms , sowie der

Hälfte , dem fünften oder dem zehnten Teile des Gramms ent -

sprechen " , einstimmig angenommen .
§ 13 wird debattelos angenommen .
Bei 8 II setzt die Debatte wieder lebhaft ein ; es sind ver -

schiedene Anträge gestellt . Der Paragraph handelt von der Erhebung
der Gebühren , sowohl der Eich - als der Nachcichungsgebühron . Von
den Sozialdemokraten ist folgender Antrag gestellt : Dem

zweiten Absatz des 8 11 folgende Fassung zu geben :
„ Die EichungS - und NacheichungSgebühren dürfen die Selbst -

kosten nicht übersteigen . "
Von Engelen und Genossen : im ß 14 hinter dem zweiten

Absatz einzuschalten :
„ Ans die nach Absatz I und II vom Bundesrat zu erlassenden

Bestimmungen findet 8 10 Absatz 2 entsprechende Anwendung . "
Und von B ä r w i n k e l und Genossen : „ den ganzen 3. Absatz

der Regierungsvorlage zu streichen . "
Zubeil und Sachse vertreten den Antrag der Sozial -

demokraten .
Ministerialdirektor v. Jonquiöres bekämpft den Antrag

Engelen und führt ans : Der Bundesrat könne in seinen Befugnissen
bei Festsetzung von Gebühren sich nicht durch den Reichstag hinein -
reden lassen : eS sei dies ein Gebiet , daS dem Bundesrat ausschließ¬
lich zustehe ! ! Diese Stellungnahme wird von verschiedenen Seiten

scharf bekämpft .
Dr . B ä r Iv i n k e l tritt den Ausführungen Zubeils entgegen .
Der Antrag der Sozialdemokraten wird mit 9 gegen 7 Stimmen

abgelehnt , der Autrag Engelen mit 10 gegen 6 Stimmen an -

genommen , der Antrag Bärwinkel mit 11 gegen 2 Stimmen ab «

gelehnt . — Die nächste Sitzung findet am Freitag statt .

Dir Wahl Dietrichs gültig .

Auf Grund eines Wahlprotestes hatte die WahlprüfungS -
kommission die Wahl des konservativen Abgeordneten Dietrich im
Wahlkreise Ruppin - Templin beanstandet und Beweiserhebungen be »

antragt . Die Erhebungen haben ergeben , daß die Jsolierräume in
M a r i e n t h a l und W a l l i tz ungenügend waren , so daß das Wahl «
geheimnis nicht gewahrt war . Die Kömmission beschloß deshalb ,
den Wahlakt in ' beiden Orten zu kassieren . Ferner wurde
endgültig festgestellt , daß fünf Bürgermeister und drei Amts -
Vorsteher unter Beifügung ihres Amtstitels einen Wahl -
anfnif für Dietrich unterzeichnet hatten . Zunächst berechnete
die Kommission , ob bei Kassierimg der für Dietrich in jenen
Orten abgegebenen Stiminen die Mehrheit für Dietrich be -
seitigt iverde . Da das nicht der Fall war , wurde die Frage erörtert .
ob die Kandidatur Dietrichs infolge dieser Vorgänge als eine
offizielle zu betrachten sei oder ob die imzulässige Beeinflussung einen
Umfang angenominen habe , die zur Ungültigkeitserklärung führen
müsse , Trotzdem auf den Beschluß des Plenums im Falle Pauli «
Oberbarnim hingewiesen wurde , beschlaß doch die Mehrheit
der Kommission , die Wahl Dietrickjs für gültig zu erklären . Ob
das Plenum diesen Beschluß akzeptiert , wird sich zeigen .

Maifeier .
Brandenburg .

Erfreuliche Fortschritte der Maifeier und der ArbeitSruhe werden
noch aus Eberswalde , Sch wiebus , Hennigsdorf ge -
meldet .

Pommern .
ArbeitSruhe hat zum ersten Male S t o l p für die Maifeier ge »

zeigt . 200 Genossen feierten .

Thüringen .
Die Feier in , Herzogtum Alte >, bürg war allenthalben

eine wirkungsvolle Demonstration . In der Haiiptstabt Altenburg
feierten über 1000 Mann , die Hntmacher geschlossen , den Tag durch
ArbeitSruhe . — In Eisenberg , einem Städtchen von 10 000 Ein -
wohnern , feierten über IIOOZArbeiter . Die Holzindustriellen , die
ihren feiernden Arbeitern die Aussperrung ankündigten für den
2. Mai , iniißten eS erleben , daß die Arbeiter sich einstimmig dahin
entschieden , den ganzen Tag zu feiern . � In Ronneburg
fand dieses Jahr zum ersten Male eine Maifeier durch
Arbeitsrnhe statt . An die 120 Mann fRerten den vollen Tag und
gegen 270 von nachmittags an . Die Spinnerei - und Webereibesitzer
hatten für den Fall des Feiern « eine längere Aussperrung angedroht .
In Schmölln ivaren gleichfalls Aussperrungen angedroht worden ,
»ichlSdestowcmger feierten nachmittags über 200 Mann . In Mensel -
witz , in Böhla , Lobschütz , Bauerndorf , Hciickcndorf feierten wie an
anderen Orten mehr Arbeiter als in den Vorjahren .

In den größeren Ortschaften Meint naens und Schwarz »
b u r g - R u d o l st a d t s fanden die Demonstrationen unter großer
Beteiligung statt . In Hüttensteinach marschierten 600 Personen
im DemoiistrationSzilge .

Hannover .
Zuni erstenmal fand in Hildeöheim eine Morgen »

Versammlung statt , die von 3ö0 Personen besucht war .

Bremen .

lieber die Feier in Bremen wird unS noch ergänzend mit »
geteilt : Nach Schluß der Morgcnversammlungen bewegten sich die
BersaminlunaSbesucher in gemeinsamen Spaziergängen nach dein
Innern der Stadt , dem Domshof , von wo anö sich ein endloser Zug
von Demonstranten in zwanglosem Spaziergang nach dem Bürger »
park bewegte . Hier vereinigte das prächtige Parkhaus in seinem
großen Garten und seinem Kaisersaal unter Hinzilrechnung von
Frauen und Kindern ivohl an 10 000 Menschen , Nachmittags waren
in sechs Gartenlokalen Konzerte und Kinderbclustigitngen vorgesehen .
Abends fand in 8 Lokalen geselliges Beisammeniein mit Tanz statt ,
bei dem überall durch eine kurz « Ansprache auf die Bedeutung des
Tages hingewiesen wurde . In den zwei größten Sälen Bremens ,
dein Kasino und der Zentralhalle , fanden außerdem Fe st voran »
st a l t u n g e n init k ü n st l e r i s ch e m Programm statt . Beide
Säle waren bis auf den letzten Platz gefüllt . Besonderen Beifall
fand eine von einigen der ersten Kräfte des Bremer StadttheatcrS
dargestellte Szene aus Schillers „Till " . — Nie zuvor hat in Bremen
die ' Maifeier eine so große Beteiligung aufzuweisen gehabt wie in
dieien » Jahre . Auch aus der Umgegend Bremens wird gemeldet ,
daß die Maifeier überall einen schönen Verlauf genommen Hai

Rheinlanv - Westfalen .
Aus dem Wahlkreise Bochum ivird über sehr große Nervosität

und Schneidigkeit der Polizei berichtet , lediglich der Disziplin der
Genossen ist es zuzuschreiben, daß die aufreizenden polizeilichen
Maßregeln keine Znsanimenstöße zur Folge hatten . In der Stadt

Bochum wurden die Feiernden , die sich auf der Straße zusammen »



sanken , nm zum Festlokal nach Onerenberg zu kommen , zum
„ NuZeinanderqehen " aufgefordert ,

Die zahlreichen Polizisten liefen , die Berittenen sprengten auf -
geregt hin und her : bald hier , bald dort hicst cd : . Anseinander -
gehen " . „ Sie dürfen nicht zusammengehen " . „ DaS ist hier nicht gc -
stattet " . „ Hier mutz der Weg frei bleiben " . „ Gehen Sie au- Z-
einander " . Dieses Rufen , Kommandieren und Anschreien hörte
nicht auf .

Die Genossen ertrugen diese unnützen und unnötigen Aeleidi -
gungen mit Kaltblütigkeit . An 1500 Menschen waren schlietzlich zu -
sammen gekommen , so datz sie sich auf zwei Lokale verteilen mutzten .
da im Versammlungssaale nur 700 —800 Platz fanden . Die Ver -
sannnlung war von Polizei belagert . Eine Matzrcgel , die als direkte
Verhöhnung der Feiernden erschien , war die plötzliche Verhängung
der Schanlsperre über die Wirtschaft . An jeder der beiden Schank -
stellen postierte sich ein Gendarm , nm die Beobachtung des Verbots
zu erzwingen . Man kann sich die erbitterte Stimmung der Gc -
nosscn vorstellen . Aber sie bezwangen sich nnd die Maifeier ging
ohne Erfrischung nach dem Marsche vor sich ! Aus W i t t en . wo ciwo
800 Genossen feierten , werde » ähnliche Polizeitaten gemeldet , im
Bezirk Reckling hausen - Herten wurde die beabsichiigte Feier
durch Konzert und Ball durch einen Polizeiukas verboten , der —
am Morgen des 1. Mai 7 Uhr einlief !

In Essen wurden 2500 MorgenauSflüglcr gezählt ; die Ver -
fammlung war überfüllt , so datz noch ein ziveiteS Lokal aufgesucht
und gefüllt wurde , für das leider keine Versammlung angemeldet
war , da man auf so starken Besuch nicht gehofft hatte .

In Duisburg hatten die Maurer , Zimmerer und
Bauarbeiter Arbeitsruhe beschlossen . Die Parole war grötzteiiteilS
befolgt . Der Ausflug , der im Vorjahre etwa 500 Teilnehmer
aufwies , war diesmal auf etwa 2000 angewachsen . Trotz des
strömenden Regens ! Die DemonstrationSvcrsainmlung war von
etiva 1200 Personen besucht , da leider das Versammlungslokal nicht
mehr fassen konnte . In Ruhrort - Laar und Umgegend be -
tciligten sich zirka 000 Personen an dem Spaziergange gegen 150
bis 200 im vorhergehenden Jahre . Das etwa 500 Personen fassende
Versammlungslokal in Laar ivar gefüllt .

In O b e r h a u s e n - A l st a d e n waren in der Vormittags -
Versammlung 000 Personen anwesend . In Mülheim ist gleiche
falls ein erfreuliches Anwachsen der durch Arbeitsruhe Demo »
strierenden zu verzeichnen . 500 Personen beteiligten sich trotz Ge*
Witter und Regen an dem gemeinsamen Ausfluge . In der Ver -
sanunlung in dem schwarzen Sterkrade , wo zum erstenmal eine
Maiversammlung arrangiert wurde , waren etwa 200 Personen an
wesend . Im ganzen Wahlkreise ist eine ganz autzergewöhnliche
Steigerung der durch Arbeits ruhe Feiernden zu verzeichnen .

In D n s s c l d o r f war die Beteiligung bedeutend stärker als
in den Vorjahre » . Vormittags fanden fünf Versammlungen statt ,
die alle stark besucht , zum Teil überfüllt waren . Beim NaciiinittagS -
anSflug , der gewaltige Beteiligung aufwies , zeigte die Polizei eine
in den Vorjahren ganz unbekannte Nervosität . Selbstverständlich
bekam die Wohllöbliche » iäus zu tun .

AuS St . I o h a n n - S a a r b r ü ck e n lvird gemeldet , datz die
Beteiligung alle Erwartungen übertraf . Die Morgenversaininlung
war , da die Schneider und Maurer ArbcitSrnhe beschlossen hatten ,
von über 800 Personen besucht . Der nachmittags arrangierte AnSflug ,
an dem über 100 Feiernde teilnahmen , war von 20 behelmten nnd
Kriininalschutzleutcu bewacht , die die Wirte in St . Arinial , bei denen
die Denioustranten einkehrten , mit allen Mitteln vcranlatzten , keine
Getränke zu verabreichen . Das schäbige Manöver wiederholte sich in
etwa 4 Wirtschaften . Saarabicn steht noch .

Bayern .
In Nürnberg hatte die Arbcilcrschnft längst erkannt , datz eS

in der Form , wie bisher die Feier staltfand , nicht weiter gehen
könne . ES wurde schlietzlich mit gewaltiger Majorität beschlossen ,
mit dem bisherigen llsus , am ersten Mai vormittags eine Ber -
fammlung für die Feiernden , abends mehrere Vcrsanriiilungen für
die übrigen Arbeiter , sowie am folgenden Sonntag eine all -

gemeine Feier in Gestalt eines grotzen Gartenfestes abzilhaltcn ,
vollständig zu brechen und die Feier einzig und allein

auf den 1. Mai selbst zu verlegen . Die Probe ist glänzend ge -
lungen . Die Unternehmer hatte » es an Drohungen nicht fehlen
lassen , aber die Arbeiter lietzcn sich dadurch keineswegs einschüchtern .
Es waren sechs grotze Lolksversammlniigen anberaumt , die sämtlich
überfüllt lvarcn , in einigen Lokalen standen die Leute in den Höfen
und bis auf die Stratze heraus dichtgedrängt . Man hätte getrost
zehn Versaininlnugen miberauiucn können . Die Zahl der Feiernden
betrug nach den Feststellungen der Organisationen ungefähr 14000 .
Auch die Arbeiterilincil nahmen autzerordentlich zahlreich an der
ArbcitSruhe teil .

In den zwei grötztcn Betrieben , den Schuckertwerken und den
Werken der Maschnienbaiiaktiiengesellschaft . war von den Arbeitern

Arbeitsruhe beschlossen worden , wogegen die Hirsche und Ehristlichen
in einer Versaininlung protestierten . Die Direktionen der beiden

Etablissements lictzen durch Anschlag verkünden , datz alle Feiernden
sofort entlassen würden . Der Erfolg Avar der , datz ans den

Schuckertwerken zirka zwei Drittel der Arbeiter , aus der Maschinen -
bauakiieugesellschaft ctlva 800 Mann der Arbeit fernblieben . Den
Arbeitern der Schuckcrtlverke wurde noch am gleichen Tage mittags
eine eingeschriebene Karte zugestellt , datz sie entlassen seien , und

Neuciuslellungen erst vom 3. Mai ab „ nach Bedarf " stattfinden
würden . Auch von einigen Gietzereien , Textilbetrieben usw . wurde
den Feiernden die Entlassung mitgeteilt . Die koinniende Aus -

stcllung wird indes die Ausspcrrungsgelüste der Unternehmer schon
zähmen .

Aus allen Orten in der Umgebung von Nürnberg und Fürth
wird berichtet , datz überall ein grotzer Teil der Arbeiter feierte ,
ferner wird mitgeteilt , datz in Erlangen , Schwabach , Bam -
berg , Kulmbach , Schweinfurt usw . die Zahl der
Feiernden bedeutend grötzcr war als in den letzten Jahren und der
prinzipielle Charakter des Festes mehr zutage trat .

In Wllnsburg betrug die Zahl der Feiernden etwa 400 ,
autzerdem lietzen 000 Steinarbciter der Umgegend die Arbeit ruhen .
Es ist das um so erfreulicher , als die Mehrzahl der Stciuhauer bei
den letzten Wahlen noch stramm zur ZentruinSpartei hielt .

Elsast - Lothringen .
Die auch in Elsah - Lothringen im Zeichen des Kampfes

eines allgemeinen Wahlrechts stehende Maifeier
verlief allenthalben in glänzendster Weise . In den meisten grötzeren
Orten fanden Versaminlungcn statt , die massenhaften Besuch auf -
zuweisen hatten . Ebenso fanden die NachmittagSauSflüge unter
starker Beteiligung statt . Die Anzahl der durch Arbeits -
ruhe Feiernden ist überall gewachsen . In Strahburg
betrug sie über tausend . Auch in Metz wurde diese
für elsatz - lothringische Verhältnisse enorme Ziffer erreicht . Zu

Zusamiuenstötzen ist eS nirgends gekommen , obwohl die Polizei eS
am nötigen Aufgebot nicht fehlen Uetz . Die Stratzburger Polizei Uetz
sich für alle Fälle ein Piket Soldaten zur Verfügung stellen , das
zum Schein mit Wegcarbciten im städtischen Nheiuwalde , durch den
die Ausflügler hindurchzogen , beschäftigt wurde , während die Ge -
wehre in den Gebüschen versteckt lagen . Natürlich erregte diese „ Vor -
sichtSmatzregel " bei unseren Genossen nicht geringe Heiterkeit .

Ein besonderer Maifeiergruh geht uns auS der Lungenheilstätte
GörberSdorf zu. Der Bericht sagt , datz 20 Patienten der
Krankenabteilung in GörberSdorf anlätzlich der Maifeier einen Aus -
flug nach Halbstadt in Böhmen gemacht haben . „ Wir marschierten ge -
schlössen über die Grenze und hatlcn uns mit roten Schleifen geschmückt .
In einer kurzen Ansprache wurde auf die Bedeutung des TageS hin -
gewiesen . Mit einem Hoch auf die Genossen des In - und Aus -
landeS sowie auf unsere gemeinsame Sache schlotz der Akt. Be -
friedigt darüber , datz wir trotz unserer gegenwärtigen Vorgesetzten
unsere Feier gehabt hatten , zogen wir dann nach GörberSdorf zurück .

Der Streik im mitteldeutschen Krannkohlenbergbun .
Zeitz , 2. Mai . ( Eig . Ber ).

c sechstDie Situation ist auch in der sechsten Woche im allgemeinen
dieselbe wie von Anfang an , d. h. die Streikenden zeigen noch
nicht die mindeste Lust , zu Kreuze zu kriechen . Die Zahlen
zeigen von einem Tage zum andern eine geringe Schlvankung auf
nnd abwärts . Interessant ist , wie werksseitig die Ziffern der
Streikenden festgestellt und der bürgerlichen Presse mitgeteilt werden .
Eine ganze Anzahl Leute , gegen hundert , sind entlassen
oder haben die Abkehr genommen , weitere Hunderte sind vor -
läufig in andere Berufe übergegangen . FlugS kommt man
her , erkundigt sich nach den lolchermatzen «nicht mehr Ausständigen "
und die Täuschung der Oeffentlichkeit ist fertig ! „ Die Zahl der
Streikenden geht von Tag zu Tag zurück , die Werke halten den Be -
trieb eingeschränkt aufrecht , die Produktion beginnt sich langsam
zu heben , der Versand wird stärker ! " So ichallt es in allen
Variationen auS der bürgerlichen Presse . Eine ganz andere Sprache
reden indessen die wirtschaftlichen Wochenberichte .
Danach ist zu konstatieren , datz der Versand an Rohkohle aus
dem Meusellvitzer Reviere im Monat April dieses Jahre ? nicht viel
mehr als gleich Null gewesen ist . Aehnlich verhält eS sich mit
der Produktion von Briketts und Natzpictzsteinen . Die bahn -
amtlichen Ausweise über die von Sachsen her eingeführte
böhmische Braunkohle weisen dagegen eine stets ständig
steigende Tendenz der Einfuhr auf I Es dürfte gar so lange nicht
mehr dauern und die mitteldeutschen Braiinkohleiiindustriellenchaben
einen grotzen Teil ihrer Absatzgebiete an die ausländische Konkurrenz
verloren .

Die Zahl der Strafmandate und Befehle beträgt bereits
über 30 und vermehrt sich täglich . Den Rekord hält in der AuS -
fertigung derartiger Dinger die altenburgische StaatSregierung .

Das Maifest des Proletariats haben die Streikenden
selbstverständlich mitgefeiert . Für die allermeisten von ihnen ist eS
das erste Mal im Leben gewesen , datz sie den Tag in seiner
würdigsten Form begehen konnten , in der Form der Arbeitsruhe !
Die Veranstaltungen gingen den » auch im ganzen Streikgcbiet unter

noch nie dagewesener Beteiligung vor sich. Sic sind mit und ohne
„ Schutz " der Gendarmerie glänzend verlaufen . So hat auch die

diesjährige Maifeier ein erhebliches Teil dazu beigetragen , die Berg -
sklaven Mitteldeutschlands zu klassenbewuhten Proletariern zu er -
ziehe ». _

Hus der Partei
500 neue Mitglieder gewann der sozialdemokratische Wahlverein

zu H a n n o v e r in einer Mitgliederversammlung vom
Sonnabend . Glückauf zum weiteren Fortschritt ! Dieses Wachstinn
zeigt , wie sehr die Haiinoverschen Arbeiter von der Ehrenpflicht
überzeugt sind , den Nachfolger des Genossen Meister mit imposanter
Mehrheit in den Reichstag zu senden .

polieelllebes , verlekrUesit » ulW ,

Wenn Sozialdemokraten begraben werden ! In Königsberg
gaben am 1. Mai Hunderte von Arbeitern einem verstorbenen Ge -
nossen daZ letzte Geleit . Die Polizei war stark vertreten , hielt sich
aber anfänglich zurück . Erst als der Sarg auf dem Kirchhof an -
gelangt war , trat sie in Aktion . Sie schlotz direkt hinter
dem Sarge die KirchhofStür und ivollte das empörte Ge -
folge nicht auf den Kirchhof laffen . Selbst die F r a u
des Verstorbenen mit ihren Kindern war ausgeschlossen worden .
Natürlich rief diese ganz uugualifizierbare Matzrcgel eine ungeheure
Empörung im Lcichengcfolge hervor . ES wäre loahrschcinlich zu
ganz unabsehbaren Folgen gekommen — wenn die Polizei nicht im

letzten Augenblick eingelenkt hätte . Sie öffnele nach längerem Hin
und Her erst ein kleineres , dann , als sie die Erregung der Menge
sah , daS grötzere Tor . Vorher hatte der kommandierende Wacht -
meister behauptet , nicht im Besitze des Schlüssels zu sein , und die
Berantwortinig dem KirchbofSinspektor zugeschoben . Die Be -
erdigung ging dann in leidlicher Ordnung vor sich. Bei den er «

regten Auseinandersetzungen und dem Gedränge . daS bei dem Oeffncn
der Tür stattfand , wurde eine Genossin von einem Schutzmann mit
einem Eisenstab der Tür so heftig vor den Magen gestotzen . datz sie
in ärztliche Behandlung gciiomnien werden muhte . Nicht nur
bei Sozialdemokraten , sandern auch bei ehrsamen Bürgern und

BürgerSfrauen hat das Vorgehen der Polizei Entrüstung hervor -
gerufen. Selbst Unteroffiziere schüttelten den Kopf , als sie die Vor -

gänge beobachteten .

Die Königsberger „Volkszeitung " fordert , datz dem Wachsineister
Rockel , der unmöglich auf Weisung seiner Vorgesetzten so gehandelt
haben könne , vom Polizeipräsidenten einen Verweis erteilt werde .
Ob sie ' s erleben wird ?

Dir ganze Rebaktiri , der „ VreSlaner LolkSwacht " sitzt jetzt im

Gefängnis und die Abonnentenzahl des Blattes steigt
rapid . In der letzten Nummer teilt es mit :

Drei Redakteure der „ VolkSwacht " sind innerhalb kurzer Zeit
WS Gefängnis gewandert und damit ihrer Tätigkeit , die allein dem

Dienste der Arbeiterschaft gewidmet ivar , entrissen worden . Wenn

man aber geglaubt hat , damit die „ V o l k s w a ck t "
zu treffen ,

fo befinden sich jene Stellen in einem gewaltigen Jrrlu in .
ES sind alle Matznahmen getroffen , damit unser Blatt in der alt -

gewohnten Weise erscheinen kann , und nach wie vor werden wir

fein und bleiben , das , was wir immer waren , das Arbeitcrblatt I

Der Düsseldorfer Staatsanwalt findet jetzt , nach gut sechs
Wochen , datz Genoffe Schotte als verantwortlicher Redakteur

unseres Parteiorgans in Düsseldorf durch Aufnahme eines

Artikels , überschrieben „ Zum 18. März " , sich gegen ß 131 des Straf «

gesctzbuches vergangen habe . Trotz der langen Zeit , die der Herr
benötigte , um das Verbrechen zu entdecken , nehmen wir an , datz er

auch diesmal in dem Kampfe gegen die Sozialdemokratie Fiasko
erleidet . Die von ihm verfiigte Beschlagnahme zweier Flugblätter ,
die sich gegen die Dreiklaffenschmach richteten , ist belaimtlich vom

Gericht aufgehoben worden .

Auch ein Hausfriedensbruch . Genoffe H o f f m a n n , Redakteur
der „ Freien Presse " in Elberfeld , war vom Bochumer Schöffengericht

wegen Hausfriedensbruchs zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt .
Der Arbeitgebcrbund für das Baugewerbe hielt am 21. Juni d. I .
während der Aussperrung der Bauarbeiter zu Bochum eine Ver -

fammlung ab . zu der nur Mitglieder des ArbeitgeberbundeS gegen
Legitimation Zutritt hatten . Hoffmann hatte sich eine Eintrittskarte

zu verschaffen gewutzt , Teilnehmer der Versaininlung erkannten ihn
aber . Der Vorsitzende forderte ihn zum Verlassen deS Lokales auf ,
wessen sich Hoffinann unter Hinweis auf seine Legitimation weigerte .
Er leistete aber Folge , als er durch einen Polizeikommissar auf -
gefordert wurde .

Die Strafkammer als Berufungsinstanz ermätzigte die Strafe
auf 14 Tage Gefängnis .

Strafkonto der Presse . Mit 200 Mark Geldstrafe wurde Genosse
Wendel als verantwortlicher Redakteur der Chemnitzer „ Volks -
stimme " vom Landgericht Chemnitz belegt , weil er die Lehrlings -
aiisbildung der Ronneburger Textilinduftriellen im Chemnitzer
Parteiblatt scharf gekennzeichnet hatte , wodurch er die Ronneburger
Fabrilantcn beleidigt haben soll .

Vom Elb er selb er Schöffengericht wurde Genoffe Hoff -
mann als verantwortlicher Redakteur der Elberselder „ Freien
Presse " am Mittwoch wegen Beleidigung der Elberfelder Polizei
zu 00 Mark Geldstrafe verurteilt .

Gerichts - Teinmg .
Schwierigkeit eines WicdcranfnahincvcrfahrenS .

Wie schwierig es ist , ein Wicdcransnahnieberfahren durch -
zusetzen , zeigt ein gestern vor der Straskamnicr des Landgerichts II

verhandelter Dicbstahlsfall . Der S ch in i e d e m e i st e r Oskar

Schwarz war vom Schöffengericht des Amtsgerichts II wegen
Diebstahls zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden . Er hatte
im Herbst 1904 dem Ingenieur AllcrS in Schöncbcrg die Schmiede -

einrichtung , Handwerkszeug und Material für 400 M. verkauft . Er
arbeitete dann noch etwa ein Vierteljahr bei Aller ? . Am 0. Februar
hörte er mit der Arbeit auf und holte daS Handwerkszeug , das ihm
früher gehört hatte , aus der Allersschen Schmiede zu Schöneberg ,
lud es äuf einen Wagen und fuhr es davon , um es zu verkaufen .
DaS Handwerkzeug wurde später wiedergefunden und dem Allers zurück -
gegeben . Der Angeklagte behauptete , datz er das Handwerkszeug
nicht mit verkauft habe , das Gericht kam aber auf Grund der

BeweiSaustiahme zur Verurteilung des Angeklagten . Die hiergegen
eingelegte Berufung wurde verworfen . Der Verteidiger Rechtsanwalt
Leonhard Fried mann betrieb nun das Wiederaufnahmeverfahren
und begründete dies damit , datz der Zeuge A l I e r S vor S —0 Jahren
als Ma schinenwerkmcister der kgl . Eisenbahn - Reparaturwerkstatt zu
Oppeln wegen Unzurechnungsfähigkeit pensioniert worden
sei . Der Wicderaustiahme - Antrag wurde abgelehnt . Eine Be -

ichwerde bei dem Kammergericht wurde abgewiesen . Das

Kammergericht hielt die vorgebrachte Tatsache , datz der

Zeuge Allers seinerzeit entniüudigt worden und die Ent -

mündigung durch Gcrichtöbeschlutz vom 23. Dezember 1904 wegen
noch vorhandener Geistes schwäche aufrecht erhalten worden sei ,

zwar für neu . aber nicht für geeignet . Zweifel an der Zuverläsfigkeit
der Aussage deS Zeugen zu rechtfertigen . ' Nach dem ärztlichen Gut -

achten trete dessen Krankheit im wesentlichen nur unter dem Einflüsse
deS Alkohols zu Tage und eS liege kein Anhalt dafür vor , datz beim
Abschlüsse deS Kaufgeschäftes der Alkohol auf ihn gewirkt habe . —

Nunmehr stellte der Verteidiger aufS neue einen Wieder -

aufnahmeantrag und betonte als neue Tatsache , datz der

Zeuge an dem Tage deS Abschlusses des Kaufgeschäftes viel
Bier und Kognak getrunken hatte und datz auch zu
dieser Zeit noch der Zeuge wegen Geistes k r a n k h e i t ( nicht
Geistes schwäche ) entmündigt gewesen sei . Diesmal blieb Jier
Erfolg nicht aus : die dritte Strafkammer des Landgerichts I erklärte

jetzt den Wiederaufnahmeantrag fiir zulässig und den Auffchub der
Strafvollstreckung für angezeigt . In der gestrigen erneuten Ver -

handliing wies der Verteidiger darauf hin . datz gemätz § 104 Nr . 3
deS Bürgerlichen Gesetzbuchs AllcrS bei Abschlutz deS Kaufs „ g e «

schäftSunfähig " gewesen sei . Er habe somil an den von dem

Angeklagten an ihn verkauften Gegenständen überhaupt kein

Eigentum erwerben können , und somit habe andererseits auch
der Augeklagte an diese » in scincin ( des Angeklagten ) Eigentum ver -
blicbencn Sachen auch keinen Diebstahl begehen können . DaS

Gericht kam im Anschlutz an diese Ausführungen zur Frei -
s p r e ch u n g deS Angeklagten .

Theaterdirektor Bonn vor dem Gewerdegericht .

Der Rechtsstreit der ehemaligen Theaterarbeiter deS Berliner

Theaters gegen den Direktor Ferdinand Bonn ist zu einem wahren

Schmerzenskind des Gewerbegcricht « geworden . Gestern stand wieder

Termin an , erledigt wurde der Prozetz aber auch in diesem Termin

nicht . Wie wir Ostern berichteten , sollte der damals nicht erschienene

Zeuge Matull ( E. Wargemann ) zur neuen Verhandlung vorgeführt
werden . Inzwischen lief eine Anzeige von ihm ein , datz er in der

Irrenanstalt des Herrn SanitätsratS Dr . Edel zu Charlotten -

bürg interniert sei . Es wurde ihm vom Gewerbegericht auf »

gegeben , anzuzeigen , wie lange er voraussichtlich verhindert
fein würde , und ein Attest deö Dr . Edel darüber , ob er ver -

nehmungSsähig sei , beizufügen . Von Dr . Edel ging ein Schreiben

ein , datz M. im sicherheitspolizeilichen Interesse auf Veranlassung
des Polizeipräsidenten in die Anstalt Herzberge aufgenommen und

von dort in die Edelschc Anstalt übergeführt worden sei , wo er sich
noch zur Beobachtung befinde . Die Dauer des Aufenthaltes lasse
sich nicht absehen. Er sei schon vor Jahren entmündigt worden . —

Da die Frage wegen der VeniehniungSfähigkeit nicht dirclt
beantwortet worden ist , so beschlotz gestern der Gerichtshof zunächst .
sofort durch einen Boten die Frage wiederholen zu lassen . Nach
1' / . Stunden lief die Antwort ein : M. ist vernchmiingSfähig ; es
empfiehlt sich, ihn in der Anstalt zu veniehmen . GeiichtSbeschlutz :
Der Zeuge M. wird unter Hinzuziehung der anderen Zeugen an
einem noch zu bestimincndcn Termin in der Anstalt vernommen .
Die Kläger protestierten gegen die weitere HiuauSschiebiing, eS nutzte
aber nichts . Herr Bonn vergnügt sich inzwischen in Italien .

Teures Fleisch —

billige Seefische ! !
Bester Fleischersatz , schmackhaft

und durch hoben Nährwert sich auszeichnend !

Große Fänge in lebendfrischer Ware

sind soeben elugetrolTen .

Ein Versuch mit diesen äußerst schmackhatten Fischen ist jeder Haostran zu empfehlen

Deutsche Dainptfischerei-Cesellschalt „Horte "
Filiale s Berlin C. 2, Babnhoi Börse , Bogen 8 - 10 .

Zentral - Femsprecher : * mt III Ne. 8804 . ♦
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partd - Hngetegenbeiten .
Bezirk Waidniniinslust . Tie zum Sonnabend , den ö. Mai ,

fällige Mitgliederversammlung des Wahlvercins kann unvorher -
gesehener Umstände halber nicht stattfinden . Tag und Stunde der
Versammlung wird später im „ Vorwärts " bekannt gegeben werden .

Ter Vorstand .

Johannisthal . Die Parteigenossen werden darauf hingewiesen ,
dag am Sonntag , den 6. Mai . mittags 12 Uhr , die Besichtigung des
Museums für Völkerkunde unter Führung des Genossen Tr . Schütte
stattfindet . Wir ersuchen die Genossen , sich zahlreich zu beteiligen
und auch die Frauen mitzubringen . Treffpunkt Bahnhof Johannis -
thal , 11,25 Uhr . _

Ter Vorstand .

Berliner IVacbricbten .
Die Landtagswahlkrciseinteilung Berlins ,

die wir kürzlich veröffentlichten , enthält verschiedene Irrtümer , sodatz
wir bei der Wichtigkeit der Sache eine nochmalige Veröffentlichung
der zu den einzelnen Kreisen gehörigen Stadtbezirke einer Richtig -
stellung im einzelnen vorziehen . Bemerkt sei aber , daß die Ersatz -
wähl , die für den verstorbenen Landtagsabgeordneten Zwick stattzu -
finden hat , noch nach der alten Einteilung vorgenommen wird .

Die neue Einteilung ist in folgender Weise vorgenommen :
Der I . Landtagswahlkreis besteht aus den Stadt -

bezirken : 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47a
47b 48a 48b 49 56a 56b 61 283 284a 284b .

II . LandtagSwahlkreis :
Stadtbezirke : 6 7 8 9 19 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21

22 23 24 25 26 27 28 29 30 50 51 52 53 54 55 57 53 59 60 62 63
64a 64b 65 .

m . Landtagswahlkreis .
Stadtbezirke : 82 83 84 85 97 98 99 100 101 120 121 122 123

124 125 126 127 128 129 130 131 132 133 134 135 136 137 138
139 140 141 142 143 144 .

FV. LandtagSwahlkreis .
Stadtbezirke : 66a 66b 67 68 69 70 71 72 73 74 75a 75b 76a

76b 76 o 77 78a 78b 78o 114 115 116 117 118 119 .

V. LandtagSwahlkreis .
Stadtbezirke : 79 80 81 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96

102 103 104 105 106 107a 107b 108a 108b 109 110 III 112a
112b 113a 113b .

VI . LandtagSwahlkreis .
Stadtbezirke : 147 148 149 150 151 152 153 154 155 156 159

161 162 163 164 165 166 167a 167b 168 169 170 171 172 173
174 175a 175b 176 177 178 179a .

VII . Landtagswahlkreis .
Stadtbezirke : 157 158 160 1795 179o 180a 180b 180 ° 180d

181a 181b 181c 181d 181o 189a 189b 189c 189d 190a 190b 190c
191 192 193b 193c .

VIII . Landtagswahlkreis .
Stadtbezirke : 1 2 3 4 5 145 146 182 183 184 185 186 187

188 193a 194 195 196 197 198 199 200 201 202 203 204 205
206 207 208 218 219 220 221 222 223 224 225 226 228 229 230
231 237 238 239 240 241 242a 242b 242c 243 .

IX . LandtagSwahlkreis .
Stadtbezirk : 244 245 246 a 246 b 246 c 247 a 247 b 247 c 248

249 260 254 a 254 c 254 d 254 e 320 a 320b 321 322 323 324 .

X. LandtagSwahlkreis .
Stadtbezirk : 209 210 211 212 213 214 215 216 217 227 232

233 234 235 236 251 252 253 254b 255 256 257 258 259 260 261a
261b 261c 262 263 264 265 266 267 268 269 270 271 272 273 274
275 276 277 278 279 280 281 282 305 .

XL LandtagSwahlkreis .
Stadtbezirk : 306 307 308a 308 b 310 311 312 313 814a 314 b

815 816 317 318 319 325 326 a 326 b.

XU . Landtags Wahlkreis .
Stadtbezirk : 285 286 237a 287b 287c 288 289 290a 290b 291a

291b 292a 292 b 292c 293a 293 b 294 295 296 297 298 299 300
801 802 303a 303 b 304 309 .

Ans der Stadtverorduetendersammlung .

Für Herrn Pastor v. Bodelschwinghs Obdachslosen
kolonie „ Hoffnungstal " erklärte sich gestern die ge
samte freisinnige Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung .
Ihre Redner äußerten sich — ebenso , wie der Vertreter des

Magistrats — in begeisterten Worten über dieses Unternehmen ,
das von der Stadt Berlin durch Hergabe von Mitteln erst

lebensfähig gemacht werden soll . Und sie mißbilligten die

Kritik , die der Redner der Sozialdemokrasie , Genosse Gründel

daran geübt hatte . Gründel zeigte , daß die Er�

folge , die man von dem Werk des Herrn Pastors
erwartet , ausbleiben müssen . Im übrigen bedeute

es schlimmste Ausbeutung der Arbeits

losen , wenn man ihnen in „ Hoffnungstal " , wie beabsichtigt
sei , an baren Lohn pro Tag nicht mehr als 25 Pf . bezahle .

Herrn Cassel verdroß diese Feststellung , und in der Abwehr

entschlüpfte ihm das Bekenntnis , daß die nach „ Hoffnungstal "

hinauspilgcrndcn Arbeitslosen sich wahrscheinlich nicht durch

besondere Arbeitskraft und Arbeitsgeschicklichkeit auszeichnen
würden . Das ist sehr wohl möglich . Aber es wird doch sonst
immer von freisinniger Seite behauptet , die Gäste
des Obdachs seien größtenteils noch arbeitsfähig genug
um lohnende Arbeit finden zu können , falls sie
arbeiten wollen . Auch gestern bewies die freisinnige
Mehrheit durch manchen Zwischenruf aufs neue , daß sie

an die Notlage der Arbeits - und Obdachlosen nicht
glaubt . Nicht um diesen zu helfen , sondern um das

Obdach leer zu kriegen , genehmigte sie den Vertrag
mit Bodelschwingh . Dagegen ssimmten nur die Sozialdemo
kraten . —

Im weiteren Verlauf der gestrigen Sitzung gab es ein

paar Debatten , in deren Mittelpunkt der Bürgermeister Reicke

stand - Herr Reicke hat über die Befugnisse des Magistrats
und der Verwaltungsdeputationen und über die Rechte der

Stadtverordneten - Versammlung sehr merkwürdige Ansichten .

Ten „ fliegenden " Biergarten vor dem Rat hause

hatte er im vorigen Jahre verteidigt mit der naiven Er -

klärung , die Stadtverordneten seien nicht von dieser Ver -

schönerung in Kenntnis gesetzt worden , weil sie sie sa ohne -

dies bemerken mußten , wenn sie zum Rathause kamen , �n

diesem Jahre hat der Magistrat die Stadtverordneten um

ihre Zustimmung ersucht . Genosse Singer , der damals

jene Eigenmächtigkeit gerügt hatte , erkannte gestern an , daß

der Magistrat Lehre angenommen habe . Aber Herr Reicke

versuchte , den Rückzug zu maskieren . Er behauptete , der

Magistrat tue das nur aus Höflichkeit nötig habe er es nicht .

Noch schlechter schnitt er ab in der Debatte über die . . V e r -

schönerung " des Alex an der Platzes , die Berlin

{ich vom Warenhaus Tietz hat bezahlen lassen , Der

„ Vorwärts " hat diese skandalöse Angelegenheit aufgedeckt ,
und im Stadtparlament wurde sie gestern von unserem Gc -
nossen Borgmann zur Sprache gebracht . Herr Reicke
behauptete , der „ Vorwärts " habe die Sache so gedreht , daß sie
interessant scheine . Aber durch seine eigenen Versuche , sie
anders zu „ drehen " , wurde sie noch „ interessanter " . Borg -
mann erwiderte ihm durchaus zutreffend , die Antwort sei
lediglich eine Bestätigung . Genosse Schulz erzählte , man
habe in der Parkdcputation es so geschoben , daß auch mancher ,
der anfangs dagegen gewesen war , hineinfallen mußte . Herr
Reicke gab sich so unschuldig , wie ein neugeborenes Kind .
Dreist behauptete er auch hier , das gehe die Stadtverordneten
nichts an . Genosse Singer mußte ihm klar machen , daß die
Stadtverordneten hier sehr nachdrücklich mitzureden haben .
Den Skandal , den der Bürgermeister zu verteidigen sich be -
mühte , bezeichnete Singer als unwürdig . Den Unglück -
lichen Bürgermeister wollte schließlich selbst Herr Cassel nicht
weiß waschen .

_

Gin Berliner Waisenjunge als pommerscher Landarbeiter .

. Man weiß , daß die Waisenvcrwaltung der Stadt Berlin die
Waisenkinder , die sie in fremde Familien weggeben will , größten -
teils in die Provinz verschickt und sie dort möglichst in Dörfern
unterzubringen sucht . Sie behauptet , das geschehe aus gesundheit -
lichen Gründen im Interesse der Kinder , denen sie hiermit eine
Gelegenheit zu körperlicher Kräftigung bieten wolle . Auch das ist
bekannt , daß nur zu oft dieser Landaufenthalt den Waisenkindern
ganz anderes� als gesundheitliche Förderung bringt . Die hygie -
nischen Verhältnisse sind in den niedrigen Hütten der Dörfer
gewöhnlich nicht besser als in den hochragenden Mietskasernen der
Großstadr . Und die meisten Landbewohner vermögen nicht einzu -
sehen , baß die Berliner Waiscnjungen ihnen zu einem anderen
Zwcch anvertraut sein können als dazu , billige Arbcitsburschen für
sie abzugeben .

Doch nicht von diesen Kindern wollen wir heute sprechen , nicht
von denen , die unsere städtische Waisenverwaltung in die Dörfer
gibt , sondern von den anderen , die der „ Freiwillige Er -
ziehungsbeirat für schulentlassene Waisen " auf
dem Lande unterbringt . Diese gemeinnützig - wohltätigc Vereinigung
hat sich die Aufgabe gestellt , für solche Waisenkinder zu sorgen , die
nicht der öffentlichen Waisenpflege anheimfallen , sondern bei der
Mutter oder anderen Angehörigen geblieben sind . Vor allem will
der Erziehungsbeirat ' — so versichert er — den Kindern bei der
Berufswahl beistehen , sie in Lehr - oder Dienststellen bringen , ihnen
Arbeit verschaffen usw . Nebenher wird den besonderer Fürsorge
bedürftigen Kindern noch manche andere Förderung versprochen .
So sollen schwächliche Kinder zunächst mal aufs Land gegeben und
dort beschäftigt werden , damit sie erst ein bißchen zu Kräften
kommen . Das klingt sehr schön , wenn man ' S so hört , und in den
Notizen , die der Erziehungsbeirat dann und wann darüber ver -
öffentlicht , wird dieser Landaufenthalt nicht wenig gerühmt . Doch
auch hier ist nicht alles Gold , was glänzt . Das lehren die Er -
fahrungen , die ein Berliner Waisenjunge bei einem pommerschcn
Bauern gemacht hat , dem der Erziehungsbeirat ihn in Pflege
gegeben hatte , damit er sich dort erhole .

Der Erziehungsbeirat verteilt in den Schulen vor jedem Halb -
jahresschluß unter den entlassungsreifen Waisenkindern Zirkulare .
die auf seine Bestrebungen hinweisen . Auch einem vierzehnjährigen
Schüler W. , der ein Jahr in der ersten Klasse einer hiesigen Ge -
mcindeschule saß , wurde vom Lehrer ein solches Zirkular überreicht .
Später fand sich bei der Mutter eine Dame ein , die im Auftrage
des Erziehungsbcirates mit ihr über den Jungen verhandelte . W.
wollte Kürschner werden , aber da er schwächlich war , so wurde
in Aussicht gestellt , ihn zu nach st auf das Land zu geben ,
etwa zu einem Förster . Frau W. willigte ein , und der Junge
dampfte nach Pommern ab . Wie eS ihm dort erging , das ersah
Frau W. sehr bald aus den Karten und Briefen , die er herschickte .
Die erste Karte berichtete über die Ankunft und schloß : „ Wald ist
in der Umgebung nicht zu sehen . " Mutter und Sohn waren nämlich
der Meinung gewesen , daß es sich tatsächlich um einen Erholungs -
aufenthalt bei einem Förster handle . Die zweite Karte brachte kurze
Angaben über Kost und Beschäftigung . Sic schloß : „ Nächste Woche
beginnt das Schafchüten . " Und eine Nachschrift meldete : „ Herr
K. ist kein Förster , sondern ein Bauer . " Dann folgte als dritter
Bericht ein längerer Brief . W. klagte darin , daß er viel
arbeiten müsse , Kartoffeln schälen , Futter stampfen , das Vieh
füttern , Mist spreiten , gelegentlich auch Butter machen usw . Die
von der Mutter befürchtete Langeweile sei ihm hier unbekannt .
„Freilich , wenn ( so schreibt er ) ich die Schafe hüten soll , dann wird
es schon langweilig sein . " Auf diese Beschäftigung kommt er an
einer anderen Stelle desselben Briefes noch einmal zurück : „ Wenn
ich auf die Schafwcide gehe , würde ich Bücher wohl brauchen können . "
Er bittet auch um mehr Kleidung : „ Wäsche , Strümpfe und eine
derbe Hose zum Arbeiten könnte ich gut gebrauchen . Setze Dich
nun nicht gleich hin und schufte die Nächte durch an der Hose ,
sondern kaufe welche , aber nicht zu teuer , zum Arbeiten . " Der
nächste Brief wunde auf der Schafweide mit Bleistift geschrieben .
Zur Frage der Vervollständigung seiner Garderobe meldet W. : „ Die
grauen Hosen würden genügen , aber die find kurz und klein gerissen .
Die braunen Hosen kann ich nicht anziehen , die Leute würden mich
auslachen ; sie sind zu kurz . So habe ich denn die schwarzen an -
gezogen . Tie sind aber schon so versaut , daß ich sie zu Sonntag
nicht mehr gebrauchen kann . Solltest Du Stoff für Arbcitshosc
gekauft haben , so lege den Stoff nicht in die Ecke , sondern nähe sie
ruhig fertig ; denn die schwarzen werden auch nicht mehr lange
reichen . Wenn Du aber keinen Stoff gekauft hast , so renne nicht
gleich zu Wcrtheim und kaufe Sonntagshosen . Die kann ich nicht
gebrauchen ; denn die Schafe wollen immer was fressen , also auch
am Sonntag . " W. will sagen , daß es für einen Hütejungen keinen

Sonntag gibt . Er bittet dann noch einmal um Bücher : „ Das
Bücherlesen würde schon gehen ; denn das Briefeschreiben geht doch .
Dieser Brief ist nämlich auf der Schafweide geschrieben . Wenn
Du aber keine Bücher bekommen hast , so schicke eben keine . " Auch
der nächste Brief wurde mit Bleistift auf der Schafweide geschrieben .
Darin sagt W. : „ Wenn ich mich hinsetze und will eine Karte oder
einen Brief schreiben , so heißt es gleich : An wen schreibst Du denn
schon wieder ! Dabei schreibe ich doch selten genug . Es ist den
Leuten zuviel , wenn ich Dir schreibe , wie dreckig es mir

geh t . " Er erzählt dann : „ In der ersten Zeit ging es mir sehr
schlecht . Ich mußte arbeiten , wie ein Knecht , weil die Leute zu
geizig sind , sich einen Dienstboten zu halten . Erst mußte ich auf
dem Felde Maufwurfshügel abheben , wobei einem die Knochen weh
tun . Namentlich aber das Kreuz , weil man gebückt . Das ging so
21H Tage lang . Dann mußte ich wieder Steine ausheben , was auch
nicht besonders leicht ist . " Wir wollen hier hinzufügen , daß die
Steine ( wie der Junge uns in persönlicher Unterredung mitgeteilt
hat ) aus dem Acker mit Spaten und Hebestange herausgeholt werden

mutzten . Sie waren durchschnittlich so groß wie ein Menschenkopf ,
manchmal kleiner , manchmal aber auch noch größer . Dem W. . der

diese Arbeit zu seiner „ Erholung " verrichten mußte , sieht man ' s

auf hundert Sck, ritte an , daß er schwächlich ist . Er hat übrigens
früher an Knochenerweichung gelitten . Nun . da war doch wenigstens
der Hütcdicnst eine „ Erholung " für ihn ? Wir zitieren hier am

besten wieder den Brief , dessen Darstellung nichts an Anschaulichkeit
zu wünschen übrig läßt : „ Zum Hüten habe ich einen Schäferhund .
Ich soll ihn an der Leine haben . Warum ? Er kehrt die Schafe
auf einen Hauken , das heißt : er treibt die Schafe zusammen . Das
»oll er nicht . Wenn also die Schafe ins Korn gehen , so muß ich

selbst hinrcnnen . und ich habe Holzpaiitosscl an . Damit kann ich

doch nicht rennen . Dann könnte ich auch ohne Hund hüten . " Dann

kommen wieder Klagen über rasche Abnutzung der Kleider : „ Daß
ich mehr zerreiße , ist begreiflich . Die grauen Hosen sind schon
altersschwach gewesen . Tic schwarzen gehen mich schon ausein¬
ander . Die Nähte platzcu . aber nicht weil ich dick geworden bin . "
Man sieht , der Junge hatte noch Humor bewahrt , wenns auch nur

Galgenhumor war .
Das war der letzte Brief , den W. nach Hause schrieb . In -

zwischen hatte nämlich Frau W. sich an den „ Vorwärts " gc -
wandt . Wir rieten ihr , vom Erziehuugsbeirat Rechen¬
schaft zu fordern und auf sofortige Zurück -

holung des Jungen zu dringen . Sic setzte dann tat -

sächlich durch , daß man nach einigem Widerstreben ihr 20 M. ein -

händigte , damit sie selber den Jungen zurückholen könne . Als er

wieder in Berlin war , gab es auf dem Bureau des Erziehungs -
beirats noch eine kleine Szene . Er ging hin , um eimm nicht ver¬

brauchten Rest des Reisegeldes abzuliefern . Auf dem Bureau

wurde er nun examiniert . Als er begann , er habe Maulwurfs -

Hügel abheben müssen , meinte eine Dame , das sei doch Spielerei .
Er fuhr fort , auch Steine habe er aus dem Acker herausholen müssen ,
ober die Dame unterbrach ihn , auch das sei nur Spielerei . Weiter

ließ man ihn nicht reden , und man hieß ihä gehen .

Hat die Dame selber einen erholungsbedürftigen Jungen , so

möge sie ihn einmal auf ein paar Wochen zu einem pommerschen
Bauern geben , damit er dort Landarbeiter „spielt " . Vielleicht wird

sie dann über die „ Spielerei " anders denken lernen . Den un -

bemittelten Witwen , die von Damen des Erziehungsbeirats mit

Besuchen beehrt werden , empfehlen wir . vorsichtig zu sein gegen -
über der „ Fürsorge " , die man ihnen für ihre Kinder anbietet .

Vor dem „ Landaufenthalt " sei dringend gewarnt . Ueber

die Mittel zur „ Kräftigung " schwächlicher Jungen scheint man im

Erziehuugsbeirat merkwürdige Ansichten ' zu haben .

Eine Verteidigung des „ richtigen Mansies " , des Stadtrats

Fischbeck , dessen sclbstbcreitetcr Reinfall in unserer Dienstags -

nummer geschildert worden war . wird von der „ Freien beut -

scheu Presse " veröffentlicht . Danach soll im „ Vorwärts "

unser Genosse Hofsmann „ geflennt " haben über das „ Unrecht " , das

Fischbeck ihm zugefügt habe . Fischbcck habe , so wird in der Ver -

teidigung erzählt , in einer der letzten Stadwcrordnctensitzungcn

öffentlich festgestellt , daß Hoffmann im Obdachkuratorium gegen den

neuen Inspektor des Obdachs gestimmt habe , den er nun selber als

human rühme . Infolgedessen habe jetzt Hoffmann im Kuratorium

„eine Gelegenheit vom Zaune gebrochen " , um den Vorsitzenden

Fischbeck „ wegen seiner Enthüllung mit einem Stecknadelknopf an -

zugreifen " . In dieser Vertcidiguilg . zu deren Veröffentlichung
die „ Freie deutsche Presse " gerade das richtige Blatt ist , wird mit

keinem Wort angedeutet , welcher Art denn der „ Stecknadelknopf "

war . mit dem der unverbesserliche Sozialdemokrat dem verdienten

Herrn Stadtrat zu Leibe ging . Die Leser des freisinnigen BlatteS

dürfen eben nicht erfahren , wie hülflos Herr Fischbcck in die Falle

hineingetölpelt ist . Es darf ihnen nicht verraten werden , daß er im

Kuratorium genau das als unzulässig bezeichnet hat , was er

wenige Wochen vorher in der Stadtverordnctcnsitzuug selber getan

hatte . Sollte der Mann , den Her Oberbürgermeister Kirschner ein -

mal als den „richtigen " für die Obdachlosen da draußen bezeichnet

hat , etwas wie Scham über seine Blamage empfinden ?

Der Arzt und Schriftsteller Dr . Wolf Becher ist g e st o r b e n.

Er ist im Alter von nur 44 Jahren einer Lungenentzündung erlegen ,
die sich aus einer Influenza entwickelt hatte . Becher ist weiteren

Kreisen und auch der Arbeiterbevölkorung bekannt geworden durch

seine Bestrebungen auf dem Gebiete der sozialen Hygiene . In dem

Kampfe gegen die Tuberkulose hat er manche wertvolle Anregung

gegeben . Ihm verdanken ihre Entstehung die WalderholungS -

st ä t t e n — ein Unternehmen , dem er sich in selbstlosester Weise ge -
widmet hat .

St . BureaukratismuS . Ueber einen Ue beistand in

den städtischen Krankenhäusern und anderen ösfent -

lichen Krankenanstalten wurde in der Generalversammlung der

Betricbskrankcnkasse der Großen Berliner Straßenbahn von ver »

schiedenen Delegierten lebhaft Klage geführt . Die Veranlassung zu
der Debatte gab ein Vorfall , der sich am vorigen Sonntag in

Weißcnsee zutrug . Dort war ein Straßenba husäiaffner schwer ver -

unglückt und mußte nach dem Viktoria - Krankenhause geschafft
werden . Den Kollegen , die den Transport bewirkten , wurde be -

deutet , daß alles besetzt sei , und erst auf den Einluand , daß es un¬

möglich wäre , den Schwerverletzten weiter zu transportieren , wurde

für diesen ein Bett zur Verfügung gestellt . Um ihn nach dem Auf -

nahmezimmer zu schaffen , mußte eine Tragbahre herbeigeholt

werden , und eS vergingen mehrere NPnuten , ehe dies geschah . Dann

mußte der Verunglückte , der eine Quetschung des Brustkastens und

Bauchfellverletzung erlitten hatte , erst feine Personalien angeben ,
obwohl er nur schwer und stoßweise zu sprechen vermochte . Die

Schwester , welche die Personalaufnahme bewirkte , hatte auch erkannt ,
daß dem Verletzten das Sprechen sehr schwer wurde , denn als der
Verwundete noch eine Bestellung an seine Frau machen wollte ,
wurde ihm das Sprechen untcrsagr . So verging geraume Zeit , ehe
der Unfallhabende nach dem Untersuchungssaal gebracht und ihm die

erste Hülse zuteil wurde . In der Diskussion , die. sich dieser Schilde -
rung anschloß , wurde hervorgehoben , daß auch in den übrigen , be -

sonders in den städtischen Krankenhäusern die A u f n a h m c f o r -
in alitäten selbst bei Schwerkranken eine erhebliche Zeit in
Anspruch nähmen . Man begnügt sich nicht mit der Feststellung der
Personalien des Patienten , sondern derselbe hat auch noch Gclmrts -
und vielleicht sahrzchntclang zurückliegende Todestage der Eltern
anzugeben , ja selbst wo diese gestorben sind , wünschte die Kranken -
bausverwaltung zu wissen . Es wurde hervorgehoben , daß die
Nationalfeststcllung , wenn hierbei nur einige Schwierigkeiten cnt -
ständen , eine Zeit bis zu dreiviertel Stunden ii « Anspruch nähmen .
Der Vorstand wurde beauftragt , gegen diesen allen Fortschritten
aus dem Gebiete der sanitären Hülse Hohn sprechenden Zopf der
Krankenhausverwaltungen Stellung zu nehmen .

Aus dem Straßengetriebe . Tödlich verletzt wurde vor -
gestern abend kurz nach 9 Uhr bei einem Zusammenstoß eines

Straßenbahnwagens mit einem Zweirade der Kaufmann Hermann
Lerm , Liegnitzerstr . 5 wohnhaft . L. fuhr auf einem ihm gehörenden
Zweirade die Gitschincrstrahe entlang und bog vor dem Hause
Nummer 78 , einer vor ihm fahrenden Droschke ausweichend , nach
dem Stmtzcnbahnglcis hinüber . Auf diesem kam der Motorwagen
Nummer 1743 der Linie 89 eiitgegeii . Ter Fahrer des Kraftwagens
bemerkte den dicht hinter der Droschke hervorkommenden , auf die
Schienen hinauffahrenden L. erst im letzten Augenblick , gab sofort
Gefahrbremse und verminderte auch die Geschwindigkeit des Motor¬
wagens ganz erheblich . L. versuchte min zwar wieder nach der
anderen Seite des Fahrdammcs hinübcrzublcgcn , fuhr jedoch bei
der kurzen Entfernung gegen die vordere Plattform des Straßen -
bahnwagens und wurde mit seiner Maschine zurückgeschlcudcrt . Der
Kaufmann stürzte und siel so unglücklich mit dem Hinterkopf auf
die Kante der Bordschwelle der Promenade , daß er einen tompli »
zierten Schädelbruch erlitt . Lerm wurde nach dem Krankenhause
Am Urban gebracht , wo er bald nach seiner Einlicscrnng verstarb .

Von einer Automobildroschke überfahren
u n d tödlich verletzt wurde in der vorgestrigen Nacht der Handel ? -
mann Baritzki , der schon einmal das Opfer eines ähnlichen Unglücks -
falls geworden war . B. passierte in der zwölften ' Nachtstunde die
Alte Schönheuserstraße und wollte an der Ecke der Münzstraß « den
Fahrdamm überschreiten . HierKn stürzte er vom Bütgersteig herab .
fiel auf den Fahrdamm , und zwar unmittelbar vor einer heran -
nahenden Automobildroschke , deren Räder ihm über den Brustkasten
hinweggingen . Drr Hmidelsmml erlitt ein ' Onctscknng des Brust -
lastcus und einen Schädelbruch . Ter Führer des AnroinobilZ

brachte den Schwerverletzte noch der Unfallstation in der Bruder »



•
stmße , von wo er nach der ( Hjante übergeführt würde . Vor cüva
acht fahren war B. unter einen Ommbus geraten , dessen Räder
ihm die rechte Hand zermahinten . Durch den damaligen Unfall war
B, der rechte Arm verkrüppelt worden .

Beim Absturz eines Eisentriigers verunglückt . Auf dem Bau -
terrain der Riesen - Konzerthalle im Zoologischen Garten hat sich
gestern kurz vor Feierabend ein bedauerlicher Unglücksfall zu¬
getragen . Ein etwa 20 Zentner schirerer Eisenträger war beim
Aufwinden vom Krahn gestürzt und traf unglücklicherweise den Ar -
oeiter Johannes Bock aus Ober - Schonewcide . Schwerverletzt wurde
B. in das Krankenhaus in Moabit eingeliefert .

Bon einem Stadtbahnflcdderer beraubt wurde in der gestrigen
Nacht der städtische Beamte G. aus der Gürtelftraste in Rummels -
bürg , der einen Stadtbahnzug von der Jannowitzbrücke aus benutzte .
Er schlief unterwegs ein und machte bei Ankunft auf der Station
Rummelsburg die Entdeckung , dast ihm auf der Strecke sein Porte -
monnaie mit 10 M. Inhalt und eine goldene Zylinderuhr gestohlen
war . Der Diebstahl ist vermutlich zwischen den Stationen Schlc -
sischer Bahnhof und Warschauer Brücke verübt worden . Die ge -
stohlene Uhr trägt die Nummer 63S1 .

Aus einem Zuge hcrauSgestürzt und schwer verletzt wurvei
gestern abend ein Arbeiter aus der Königlichen Gewehrfabrik in
Spandau , dessen Personalien ' bisher noch nicht festgestellt werden
konnten . Der Arbeiter war von seiner Arbeitsstelle aus Spandau
kommend auf dem Bahnhof Wedding eingetroffen und wollte das
Coupe verlassen , ehe der Zug gehalten hatte . Er stürzte auf den
Bahnsteig , erlitt « inen schweren Schädelbruch und wurde bcsinnungs -
los dem Moabiter Krankenhaus zugeführt . Der Verunglückte , der
mit dem Leben wohl kaum davonkommen dürfte , ist etwa 50 Jahre
alt und war im Besitz der Arbeitsnummer 1300 der Königlichen
Gewehrfabrik in Spandau .

Bei der Maifeier sind verschiedene Gegenstände gefunden worden
respektive verloren gegangen , so in der Brauerei Friedrichshain ein
Portemonnaie mit Geld , abzuholen bei Fr . K a i s e r . Am Friedrichs -
Hain 10, Seitenfl . III . Desgleichen ein Schirm , derselbe kann bei
Barenthin , Tilsitersw . 81, in Empfang genommen werden .

In S ü d o st ist ein Maulkorb und Schirm gefunden worden
und in der Parteispcdition , Lausitzer - Platz 14/13 , abzuholen .

Im Ballschmiederschen Lokal , Badstrahe . ist eine goldene Damen -
uhr verloren gegangen . Der Finder derselben wiro gebeten , die -
selbe bei W. B a u m a n n , Bergstr . 70 , 1. Onergcbäude III , ab -
zugeben .

Straßensperruiigen . Die Jannowitzbrücke und die Strohe An
der Jannowitzurücke von der Ecke der Briickenstrahe und des
Brandenburger Ufers bis zur Holzmarktstrahe ist behufs Ausführung
von Reparaturarbciten an der Stadtbahnüberführung dortselbst bis
auf weiteres für schwere und Lastfuhrwerke gesperrt worden . — Die
Malplaguetstratze von der Liebenwalder bis zur Seestrahe wird be -
Hufs Neupflasterung vom 7. d. M. ab bis auf weiteres fiir Fuhr -
werke und Reiter gesperrt .

Der Zentralvcrband der Schmiede ersucht lins um Veröffentlichung
folgender Notiz :

Einer unserer Hauskassierer hat bei seiner Tätigkeit ein
Portemonnaie mit Inhalt verloren , und zwar am Sonntag , den
29 . April , vormittags ö' /a Uhr , auf dem Wege von Schlesischestr . 21
bis Nr . 7. ES war ein gelbes Lederportemonnaie mit 24,73 M.
Inhalt . Der ehrliche Finder wird gebeten , dasselbe in unserem
Verbandsburcan , Stralauerstr . 48 , abzugeben .

Das Apollo - Theater hat sein Maiprogramm recht abwechslungZ -
reich gestaltet . Das Märchenspiel „ E l f c n t ü ck e" führt uns ins
Reich der Elfen , Hurch deren Lockungen schlichlich ein Wanderer das
Opfer derselben wird . Die Akrobaten „ L e s F i g i m i S bringen
auf dem Gebiete der „ Sand auf Handstände " viel Neues . Es folgt

. dann La Matschiche , der mexikanische Tanz , der von acht
elegant kostümierten Tänzerinnen vorgeführt wird . Auf dem Ge -
biete des Humors wirkt der Humorist Martin Kettner und
der Bauchredner Heinrich Blank , der mit seiner Szene : „ In
der Waldschänke " schallende Heiterkeit hervorrief . Ihnen schliesten
sich die komischen Exzentriks R e se und P r c v o st mit ihrem
Humsti - Bumsti würdig an . Mit den einfachsten Mitteln rufen diese
Künstler die drastischsten Situationen mit wahrhast Zwerchfell -
erschütternder Komit hervor . DaS Gastspiel der amerikanischen
Burlesk - Compagnie mit ihrer Pantomime : „ Vorn und Hinten " ist
eine Bariatiock der wenig ansprechenden Pantomime : „ Ein Abend
in einem amerikanischen Tingeltangel . " Man ist froh , wenn eine
neue Nummer drankommt . Da die französischen Sängerinnen schon
wieder aus der Mode kommen , hat auch das Apollo - Theater zu einer
englischen gegriffen ; sie singt und tanzt , aber auch nicht anders als
die Französin . In ein Märchenland von prachtvoller Schönheit ver -
setzt uns die „ W u n d e r g r o t t e" . die mit den farbenprächtigen
Wasserkünsten eine Zugnummer des Programms darstellt , wie über -
Haupt auf dem Gebiete der Lichteffekte ig diesem Variete Vorzug -
liches geleistet wird . -

Vorort - l�acbrickten .
Schöneberg .

Ueber zu wenig Polizei am Orte wird tvohl schon seit langem
in sämtlichen bürgerlichen Vereinen gejammert . Alle möglichen Ge -

legenheiten werden benützt , um zu beweisen , dah die Sicherheits -
zustände in den Strassen SchönebcrgS durch den Mangel « » „ Schutz -
lcuten immer unhaltbarer werden . Auch das „ Schöneb . Tgbl . "
glaubt , durch eine Schilderung von Anrempelnngen heimkehrender
Konzert - oder Theaterbesucher durch radaulustige Elemente den

Anschein zu erwecken , als ob die Sicherheit gegen derartige
RowdieS mir in einer Vermehrung der Polizei garantiert fei .

Der von uns vor ganz kurzer Zeit erwähnte Vorgang hat
alles andere , nur keinen Mangel an Polizei erwiesen . Auch hatten
sich unsere Genossen anlählich der Maiseier gerade nicht über zu
geringe Bewachung zu beNaaen , alles Beweise , dah noch eine Anzahl
Polizeibeamten von überflüssigen Posten abgeordert werden können .

Nichtsdestoweniger ist es auch schon vorgekommen , dah , während
Dutzende von Beamten nutzlos Parteiversammlunaen oder Ver -

gnügen bewachten , sich an manchen Stellen die gröhten Exzesse ab -

spielten . Solche Vorkommnisse soll man aber nicht zum Anlaß
machen , um die Forderung nach « mehr Polizei " als berechtigt er -
scheinen zu lassen .

Lankwitz .
Das „ Tageblatt für Lankwitz und Umgegend " leistet sich in der

DienStagnummer ein Stück christlicher Sisyphusarbeit . Wie an
andere Orte , so hat auch hierher der AgitationsauSschuh der Frei -
rcligiösen - Gemeinde Flugblätter versandt , um sie zur Verteilung
gelangen zu lassen . Selbstverständlich ist diese Arbeit auch in der
promptesten Weise verrichtet worden . Der Redakteur genannten
Blattes fühlt sich nun berufen , dieses Flugblatt zunächst einmal als
ein „ sozialdemokratisches " zu bezeichnen und nennt es „ wenig geist -
reiches Schmierakcl " , das man dem Feuer übergeben müsse . Die
Kritik , die sich alsdann an die despektierliche Bezeichnung knüpft .
läßt allerdings den Artikelschreiber als eine dieser höchst geschmack -
vollen Bezeichnung ähnliche geistige Leuchte erscheinen . Fast scheint
es , als ob man es mit einem christlichen Teinagogen zu tun hat ,
indem in genanntem Artikel der Vater , der die Austrittserklärung
aus der Kirche unterschreibt ein gewissenlos und an seinen Kindern
unverantwortlich Handelnder bezeichnet wird . Hingegen rät der
christliche Schützling : „ Lassen wir doch unseren Kindern die Re -
ligion ; wenn sie erwachsen sind und einige Lebenserfahrung haben ,
dann mögen sie es mit ihrem Gewissen abmachen , ob sie an dem
Glaubcüöbekenntnis festhalten wollen oder nicht . � „ Die Religio »
ist nötig , eine gesunde und sittliche Erziehung der Kinder zu er »

zielen . " Das ist es eben , was die Flugblattverteiler für die Er .

ziehung und . EntWickelung des Kindes für verderblich halten . Die

Behauptung , dah Religion nörig ist , eiiw gesunde und sittliche Er -

ziehung zu erzielen , genügt heute nicht mehr , um den Kampf gegen
die malträtierende Geistesdressur zu verhindern . Ein nicht geringer
Teil hat bereits einsehen gelernt , Jxsi der verderbliche Einfluß des

Pfaffentums nicht erst beseitigt werden kann , nachdem man das
Kind 8 Jahre durch die muffige Atmosphäre einer öden und geistes -
tötendcn Erziehungsstätte führt , sondern daß der Hebel vorher an -
gesetzt werden muh . um die Kinder dem christlichen Einfluh zu ent -
ziehen . Dah dieser Standpunkt in dem Hirn des Lankwitzcr Tage -
blattredakteurs leine Stätte findet , nimmt uns nicht wunder ; sein
im Lankwitzer Tageblatt niedergelegter Unsinn wird aber für unsere
Genossen ein neuer Beweis sein , dah der Kampf gegen die Ver -
muckerung der Bolksjchule ein Kulturkampf im wahrsten Sinne
des Wortes ist .

Steglitz .
Die Rache des Schuster ?. Zu der imposanteil Schar derjenigen

Arbeiter , die den 1. Mai durch Arbeitsruhe feierten , gehörten auch
die vier Gesellen des Schuhmachermeisters und Schuhwaren -
Händlers Schweinsberg in der Düppelstr . 39 . Das hat
den ehrsamen Meister derart erbost , dah er alle vier Mann auf das
Pflaster warf . Jedenfalls ein merkwürdiges Verfahren zur Erhal -
tung und Heranziehung von Arbeiterkundschaft .

Zossen .
Die hiesige Parteibewcguug macht , wie die letzte gut besuchte

Generalversammlung bewies , erfreuliche Fortschritte . Die gegen -
wärtige Mitgliederzahl beträgt 120 . Dem Kassenbericht ist zu ent -
nehmen , dah einer Einnahme von 81 . 00 M. eine Ausgabe von
37,07 M. gegenübersteht . Zur nächsten Versammlung wird ein Re -
ferat über „ Die politische Lage Deutschlands " gehalten werden .

Potsdam .
Die Schule im Dienste der Kirche . Die „chriftlich - nationalen "

Geister und kleinen Meister in unserer Havelstadt stellen wacker
ihren Mann , wenn es gilt , die Volksschule der vollständigen Ver -
pfaffung auszuliefern . Auch hier heihr es salbungsvoll : „ Die
Religion muh dem Volke erhalten bleiben ! " Nach ihrer Anschauung
ist die Volksschule bekanntlich nicht dazu da , um denkende
Menschen heranzllbilden . sondern „patriotische " Vaterlands -
Verteidiger des Kapitals , das nur willige „ Hände " , aber
keine aufgeklärten Köpfe brauchen kann . Bisher glaubten hier naive
Gemüter zwar noch vielfach , dah die Lehrer an den Volksschulen
gegen die beabsichtigte Knebelung derselben durch die Staatskirchen -
diener ebenso Front machen würden wie ein Teil des deutschen
Volkes . Die letzten Ereignisse in der zweiteiz Residenzstadt ge -
lcgentlich der Hoffestlichkeiten und bei anderen „ passenden " Gelegen¬
heiten haben diesen Glauben aber stark erschüttert . Ja . der Glaube
an die Unabhängigkeit der hiesigen Volksschullehrer dürfte
ganz in die Brüche gehen , wenn die folgende nette Tauf -
g e s ch i ch t e allgemein bekannt sein wird . Bei der ver -
gangenen Ostereinschulung wurde in die 6. Bezirksschule auch
ein Abc schütze gebracht , der nicht — getauft war . Das
hat zwar die Eltern wie ihrem Spröhling absolut nicht geniert ; sie
lebten schlicht und recht nach dem Grundsatze : „ Jeder könne nach
seiner Fasson selig werden ! " Bei dem Herrn Schulrektor scheint
indes der Gedanke vorherrschend zu sein , dah der ungetanste Mensch
überhaupt kein richtiger Mensch ist . Er stellte deshalb an die
„heidnische " Mutter des neuen Schülers das Ansinnen , den kleinen
Erdenbürger so schnell lvie möglich taufen zu lassen , damit er
vor den Gefahren dieser sündigen Well bewahrt bleibe . Als dieser
„ fromme Wunsch " auch nach einigen Tagen noch ein solcher blieb ,
erklärte der Missionar im Schulrock kurz und bündig , dah er
selbst nun dafür sorgen wolle , daß der Junge ge -
tauft werde . . . .

Wir wissen nicht , ob sich die Eltern dieser versuchten Ver -
gewaltigung der gesetzlich garantierten Glaubensfreiheit gefügt oder
sie stillschweigend geduldet haben . — Jedenfalls zeigt dieser leider
nicht vereinzelt dastehende Fall eines Gewissenszwanges wieder aufs
neue , wie notwendig auch in Potsdam die Agitation gegen die
volksfeindlichen Praktiken der Dunkelmänner ist . Der Kampf gegen
die Bcrpfaffung der Volksschule ist zugleich ein Kampf um die Frei -
heit . Die »Arche steht hier ganz besonders im Dienste der Herr -
schenden Gewalten , denen nichts verhaßter ist als eine freie Volks -
schule. —

Die großartig verlaufene Maifeier ist dem hiesigen „Intelligenz -
blatt " arg in die reaktionären Knochen gefahren . ES weih sich von
dem ernsten Eindruck , den die allgemeine Arbeitsruhe hier im Lager
deö „ Reichsverbandes " erzeugt hat . nicht anders zu retten , als den
Weltseiertag der Arbeit mit einigen faden „ Witzen " abzutun . Selbst -
verständlich ist dabei der Aerger über unseren Fortschrttt das einzig
wahre . Unsere Aufgabe muh jetzt darin liegen , die politische
Organisation zu stärken und die P a r t e i p r e s s e mehr als bisher
zu unterstützen . Vorwärts heißt die Parole !

Gerickts�eitung .
15 Pf . Arbeitslohn und Strafe .

Die schlechte soziale Lage der Heimarbeiter hat indirekt die
Veranlassung zu einer Strafsache gegeben , die gestern das
Schöffengericht I beschäftigte . Der Schneider Edwin Ferkau
war in Gemeinschaft mit seiner Ehefrau und seinem 20jährigen
Sohne wegen gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs und Körper¬
verletzung angeklagt . Ter Anklage lag eine Episode aus dem Leben
einer Hcimarbeitcrfamilie zugrunde . Der Angeschuldigte , der einst
bessere Tage gesehen hatte , ist genötigt , sich mit seiner Familie
durch Heimarbeit durchs Leben zu schlagen . Er arbeitete für einen
Zwischenmeistcr Helbig , welcher wiederum von den großen
Firmen Aufträge erhält . Die Bezahlung , welche die Heimarbeiter
von den Zwischenmeistern für ihre mühevolle und anstrengende
Tätigkeit in den dumpfen Stühe » erhalten , ist eine mehr als

jämmerliche . Der Angeschuldigte erhielt z. B. für das Nähen
eines kompletten Beinkleides sage und schreibe
15 Pfennige Arbeitslohn , trotzdem diese Arbeit geraume
Zeit in Anspruch nahm . EiueS Tages lieferte die Tochter des F.
drei fertige Beinkleider ab und wollte den „ Lohn " von baren
45 Pfennigen gleich in Empfang nehmen . Helbig verweigerte die
Zahlung mit der Begründung , die Beinkleider wären nicht richtig
gemacht . Ferkau sollte sich in die Werlstatt des Zwischenmeisters
begeben und dort die Beinkleider umändern , und zwar auch noch
für die 13 Pfennige Arbeitslohn . Im Anschluß hieran kam es zu
Auseinandersetzungen . Die drei Angeklagten erschienen nach -
mittags und erlangten die Auszahlung der sauer verdienten
45 Pfennige . Es kam zu einem Streit und einer Schlägerei , die

zu der vorliegenden Anklage führte . Der Staatsanwalt hielt die
Angeklagten nur des gemeinschaftlichen Hausfriedensbruches für
überführt und beantragte , auf die niedrigst zulässige Strafe von

je einer Woche Gefängnis . Einen kleinen Einblick in die
Wirrnisse der Vorschriften des Strafgesetzes boten die Ausführungen
des Verteidigers , der beantragte , die Angeklagten , im Falle einer
Verurteilung , dann auch wegen Körperverletzung zu verurteilen .
Der Grund zu diesem sonderbar erscheinenden Antrage liegt darin ,
dah bei gemeinschaftlichem Hausfriedensbruch die Mindeststrafe
eine Woche Gefängnis beträgt , während bei dem Körperverletzungs .
Paragraphen bei mildernden Umständen eine Geldstrafe zulässig ist .
Nach den Vorschriften des Strafgesetzes muh jedoch derjenige
Paragraph in Anwendung gebracht werden , der die höhere Strafe
androht , wenn zwei Vergehen in ideeller Konkurrenz stehen . Der
Gerichtshof kam auch zu einer Verurteilung wegen Hausfriedens -
bruchcs und Körperverletzung . Das Urteil lautete demgemäß auf
G e l d st r a f e n von 10 bczw . 5 M. , während im Falle einer Ver -
urteilung nur wegen Hausfriedensbruche » auf eine Gefängnisstrafe
hätte erkannt werden müssen .

Der „ Roland von Berlin " .

Eine Prügelei in der Friedrichstrahe führte gestern den

früheren Herausgeber des „ Kleinen Journals " ( jüdische „ Kreuz -
Zeitung " ) , jetzt Herausgeber des „ Rolands von Berlin " , Dr . Leo

Leipziger , und den Jnbaber einer Annoncenexpedition , Hans
C u n o , vor die Schranken der 6. Strafkammer des Landgerichts I .

Herr ( Juno war angeklagt , am 30 . September v. I . am Mittag in
der Friedrichstraße Dr . Leo Leipziger mit einem Stock verprügelt
und vor einer großen Menschenmenge schwer beleidigt zu haben .
Dr . Leipziger , der als Nebenkläger auftrat , gab an . der Angeklagte
sei an dem genannten Tage in der Friedrichstrahe hinter ihm her -

gekommen und habe ihm zugerufen : „ Von vorn will ich Sie

züchtigen , nicht von hinten, " dann habe er ihn mit einem Stock
oder Schirm verprügelt und dabei „ Schurke " , „ Lump " , „ Ver -
lcumder " genannt . Ter Menschenmenge , die sich schnell an -

sammelte , habe Cuno dani� zugerufen : „ Dieser Kerl hat mich ver -
Icumdct und bekommt dafür jetzt seine Züchtigung ! " Der An -

geklagte gab diesen Tatbestand zu , er habe sich aber in begreiflicher

Erregung über das Vorgehen Dr . Leipzigers ihm gegenüber be -

funden . Nach den Bekundungen des Angeklagten , die auch durch
die Beweisaufnahme bestätigt wurden , hatte sich zwischen Cuno
und Dr . Leipziger , die früher in engen geschäftlichen Beziehungen
zueinander standen , eine grimmige Feindschaft entwickelt . Eines

Tages wurde nun Herrn Cuno von der Polizei eine Denunziation
Dr . Leipzigers vorgelegt , in der dieser ihn des Betrugs , der Unter -

schlagung , Verleumdung , Nötigung und anderer Vergehen bc -

schuldigte . Ter Staatsanwalt sowohl wie der Oberstaatsanwalt

haben die Strafanträge Dr . Leipzigers gegen Cuno nach ein -

gehender Prüfung als vollständig unbewiesen zurückgewiesen und

das Verfahren eingestellt . Der Angeklagte sowohl wie seine Ver -

leidiger führten als Entschuldigung für die Züchtigung Dr . Lcip -

zigers die große Erregung an , in die Cuno durch die aus der Luft

gegriffenen schweren Angriffe auf seine Ehre durch Dr . L. versetzt
worden sei . Ter Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht darauf

nur eine Geldstrafe von 150 M. , das Gericht erkannte auf 100 M.

Geldstrafe . _

Eines Pfarrers Brief an Geschworene .

Vor dem oberbayerischen Schwurgericht hatte sich ein Bauern -

bursche wegen Körperverletzung mit Todessolge zu verantworte » .

Als Entlastungszeuge wurde der katholische Pfarrer Schäfer von

Eching vernommen . Nach seiner Vernehmung stellte ein Ge -

schworener an den Pfarrer die Anfrage , ob er jener Herr sei , der an

die Geschworenen einen Brief gerichtet habe , worin gebeten werde ,
dem Angeklagten mildernde Umstände zuzubilligen . Der Pfarrer

muhte dies bejahen , worauf der Präsident Veranlassung nahm
mit scharfen Worten seine Mißbilligung über das Vorgehen des

Pfarrers auszusprechen . Staatsanwalt und das erkennende Gericht

nahmen an , daß der Pfarrer bona Ecks gehandelt habe . — Zum
mindesten auffällig ist das Verhalten des Pfarrers doch . Die Ver -

Handlung wurde hierauf ausgesetzt .

Koloniales „ Gewohnheitsrecht " zu prügeln . In dem Prozeß

wegen der Neger Mißhandlungen in Deutsch -
Ostafrika stand gestern vor der 1. Strafkammer des Land -

gcrichts II Publikationstermin an . Wegen Mißhandlung zweier
Neger war . wie im „ Vorwärts " vom 27 . April mittgeteilt , der

Plantagenbcsitzer M i s m a h l aus Ngua angeklagt . Da seitens
des Verteidigers Kompctenzbcdenken geltend gemacht worden waren .

hatte das Gericht die Verkündung der Entscheidung eine Woche

ausgesetzt . Landgerichtsrat H e l l w i g verkündete , daß das Ver -

fahren gegen M. aus rechtlichen Gründen eingestellt
werden müsse . Eine Aburteilung war an sich möglich , da es sich
um die im Auslande begangene Tatjünes Deutschen handele . Die

dem Angeklagten zur Last gelegten Straftaten datieren jedoch schon
aus dem Jahre 1899 . Es war deshalb zu prüfen , ob möglicher -
weise eine Verjährung eingetreten sei . Diese könnte nach

§ 67 St . - G. - B. nur durch eine richterliche Handlung im Jnlandc
unterbrochen werden . Nach Ansicht des Gerichts sei jedoch Deutsch -
Ostafrika , wenn auch zum Deutschen Reiche gehörig , nicht als In¬
land anzusehen . Mithin sei durch die Verfügung des Bezirks -
richters in Tonga die Verjährung der Straftat nicht unterbrochen
worden . Demzufolge sei auch daö Urteil des Schöffengerichts
Köpenick , nach welchem der Angeklagte zu 100 M. Geldstrafe ver -
urteilt worden ivar , zu Unrecht ergangen . — DaS erste Urteil
wurde deshalb aufgehoben und das Verfahre� auf Kosten der

Staatskasse eingestellt .

Vermischtes .
Ueber die „ Borussia " - Opfer , von denen in der Nacht zum

Mittwoch 20 und am Mittwoch noch weitere zwei Leichen geborgen
wurden , wird uns geschrieben : Die Leichen wurden zusammen -
lugend gefunden zwischen der v. und 6. Sohle , vor Ort Nr . 3. Alle
sind unverwest und mumienartig ausgetrocknet , mehrere find noch
kenntlich . Einige der Leichen wiegen noch keine 15 Pfd . Dem

Gerücht , daß die Leute verhungert seien , widerspricht die Tatsache ,
dah bei allen noch Lebensmittel vorgefunden wurden . ES ist also

sicher , dah sie den Erstickungstod gestorben sind . Es fehlen jetzt nur

noch drei Leichen . Weitere Nachforschungen haben ergeben , daß nach
der Katastrophe noch eine Dynamitkammer mit 700 Pfund Dynamit

Inhalt explodiert ist , waS in den engen Grubenräumen eine furcht -
bare Wirkung ausgeübt haben muh . Inzwischen schreiten die Her -
stellungSarbeiten rüstig fort und schon in nächster Zeit gedenkt man

den Betrieb aus der UnglückSgrube wieder aufzunehmen . Bon dem

Prozeß gegen die Verivaltting ist eS wieder sehr still geworden .

Auch glaubt kein Mensch mehr daran , daß bei der Geschichte was

herauskommen wird .

Entgleist . Hagen , 3. Mai . Amtliche Meldung . Bei der Aus -

fahrt des Güterzuges 7268 fuhr der Güterzug 6817 , der das Ein -
fahrtssignal Übersahren hatte , ihm in die Flanke . Zwei Maschinen
und 13 Wagen sind entgleist , zumeist nur leicht beschädigt . Ein
Bremser und ein Heizer sind verletzt .

Lese - und Diskutierklub . Norden « . Sitzung am Freitagabend
8' i , Uhr bei Korst . Elstabethkirchstraße 18.

« » t » ernua » üb,rN » t vom 3. Mai Ivo « , morgen » 3 llh ».

Wetter - Progiiose für Freitag , den 4. Mai 1900 .
Etwas wärmer , trocken und vorwiegend heiter bei mäßigen südlichen

inden . _ _
Berliner wetterburea « .

LSasserftand am 2. Mai . Elbe be« «ujftg ff - 2,38 Meter , bei
Dresden — 1,04 Meter , bei Magdeburg + 1,63 Meter . — U n ft r « t bei
Slraußsnrt + 1. 33 Meter . — Oder bei Raiibor 1,72 Meter , bei
Sil eMail Oberpegel 5,06 Meter , bei Breslau Nnlerpegel 0,S2 Meter ,
bei Fransturt st- 1. 44 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
4. 3,20 Meter . — Warthe bei Pojen ff - 0,30 Meter . — Setze bei
Ujch 0,00 Meter .



f *öt den Jnbalt der Jilierate
übernimmt die Redaktion dem
HZublitum grftcuüber keinerlei

Beraniwortnng .

HKearer .
Freitag , den 4� Mai .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Der Waffenschmied .
TchansPielhanS . Othello , der Mohr

von Venedig .
Deutsches . Der Tartüff . Vorher

Die Miffchuldigen .
Neues . Ein Sommcrnachtstraum
Kleines . Der Unverschämte . Hille

Bobbe . Die «chlangendame .

Ansang 8 Uhr :
Westen . GoZparone .
Lessing . Kater Lampe .
Tchillrr O, ( Wadner - Theater . )

Weh dem, der lügt !
Tchiller Iii . ( Friedrich Wilhelm

städtisches Theater ) . Helden .
Luisen . Geschloffen .
Berliner . Die lustige Witwe .
Komische Oper . Die schwarze Nina
Residenz . Licbeskunst .
Zentral . Das Narrenhaus .
Lnstspiclhans . Die von tzochsattel .
Trianou . Loulou .
Thalia . Hochparterre links .
Altctropot . Aus ins Mctropol .
Deutsch - Amerikanisches . Arme

Mädchen .
Kasino . Madame Vonivard .
Apollo . Die amerikanische Burlesk

Eompagnie . Vorn und hinten .
Carl Weist . Sherlock Holmes

Abenteuer .
Folies Caprice . Komiker Tchmtzcl .

Dalles u. Co. Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Passage . Spezialitäten .
Belle - Alliance . Spezialitäten .
Rcichshallc » . Slcttiner Sänger .
llrania . Taiibcustraste 4t «/4 ! >.

Abends 8 Uhr : Am Gols von
Neapel .

Sternwarte , Jnvalidenstr . S7/6S .
W' ertlLnsiKi Uonn »

verliner Theater .
Täglich Ansang 8 Uhr :

Gesamtgastspiel des Neuen Operetten�
Theaters aus Hamburg .

Lie luztige Vitwe .
Heues Theater .

Anfang VI , Uhr .

8io Semmemaehtstraum .
Sonnabend : Erdgeist
Sonntag : Ein Sommernachtstraum

Montag : Ein ' Sommernachlitraum .

Kleines Theater
Anfang 8 Uhr .

Der Unverschämte .
Hierauf : Hille Bobbe .

Zum Schluh : Die Schlangendame .
Sonnabend : Tragödie der Liebe .

( Station Zoolog . Garten ) , Kantstr . 12.
Freitag : LS. Vorstell , im Freitags

Abonnement Gasnarone . Friy Werner
a. G. Volkstümliche Preise , w erster
Besetzung . Ansang 8 Uhr .

Sonnabend nachm . 2 Uhr kleine
Preise : Frauenkampf .

Abends 8 Uhr : 1. Gastspiel Silvana
Jsalberti : Fedora .

Sonntag nachmittag 3 Uhr , halbe
Preis «: Der Waflensehmied .

Abends 8 Uhr : Schütienliesel .
Fritz Werner a. G. Bolkstüml . Preise .

Montag : Letzte » Gastsplel Silvana
Jsawerti : Fedora .

Komisehe Oper.
Freitag , den 4. Mai , abend » 8 Uhr �

Hoffmanns Erzählungen .
Sonnabend : Hoffmanns Erzählungen .

Sonntag nachm . 3 Uhr ermäßigte
Preise : Hellmanns Erzählungen .

Abends 8 Uhr : Heffmanns Erzäh
lungen . _ _

Zentral - Theater .
( Operette . ) 8 Uhr : Novität I

Das Narrenhaus .
ä . iisispeväksiis .

Allabendlich 8 Uhr :

Die von Hochsattel .

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Hlexander .

Heut » zum 7. Male :

Morgen und solgendc Tag « Ans. 8 Uhr

Liebcskttttst .
Komödie in 3 Allen v. Leon Zanros

_ und Michel Carr «. _

Apollo -Theater.
Novität ! Gaslspicl Novität I

der

SrtlMJfcMW .
W . B . Crabtrec .

Vorn und Hinten.
BurleSk - Paiitvmime in 3 Bildern .

Austcrocin Debüts von 10 neue »
erstklassigen Spezialitäten .

Nächste » Sonntag nachm . 8 Uhr er «
mäßigte Preife : Gr. Familien Verst .

Urania 1,;°«". :
Abends 8 Uhr :

Am Golf von Neapel.

Sternwarte

DGIOCISCHER

GARTEN
Täglich nachm . 4 Uhr :

Großes

HCilitär-Konzert.
Eintritt 1 SB. , v. 6 Uhr ab 50 Ps.

Kinder unlcr 10 Jahren die Hälste .

{ SvTn ZKIer - ' TlAeatvr .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thealcr ) .

Freitag , abends 8Ubr :
H' eb ' «lein , ckei » liist .

Lustspiel m 5 Ausz . v. F. Grillparzer .
Sonnabend , abends 8Ubr :
DI « Macht der Finsternla .

Sonntag , nachm . 3 U b r :
Die Macht der Finsternis .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Romeo und Julia .

Schiller - Theater H. ( Friedr . - Wilh . TH. )
Freitag , abends 8 Uhr :

Helden .
Komödie in 3 Auszügen von Bernard
Shaw . Deutsch v. Siegsried Trebitsch .
Sonnabend , abend ? 8 Uhr :

Der - Mllltarstaat ,
Sonntag , nach m. 3 Uhr :

Zapfenstreich .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Der Vellebenfresser .

Freie Tolksbülme .

Ileiitsch - Amerikaiiisch .
Theater . Köpenickerstr . 67/68 .

Heute Abend 815 Uhr :

ARME MÄDCHEN .
Von Adolf Philipp .

Sonnt , nachm . 3 Uhr , halbe Preise
OdF " Zum letzten Male : " 9 ( 2

Feber ' n sroßen Teich .
Aaends 8 " Uhr : Arme Mädchen .

Melropol - Theater
AnInns 8 Uhr .

. . . .

- !/.

. . .. . . . . . .
Große Jahresreruie mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Rauchen überall gestattet .

Neues Prosramni !

TORTAJADA
Spanische Tänzerin u. Sängerin .

Narrow Bros . , komische Radfahrer .
Desroches - Bianca , französ . Duett .
Die Hartleys , Springer ,
BrCsina , Pariser Excentr . Sängerin .
Patty Frank - Truppe , Akrobaten .
Känig Dollar , englisches Ballett .
Imro Fox, Illusionist .
Die Britten », Neger - Sänger und

Tänzer .
Da Die, Phantasie - Tänzerin .
Die Perseus . Kugelspieler .
Der Biograph

_ _

Passage -Theater.
Ansang 8 Uhr .

Das neue

Mai-Prograinm I
1 4 erstklassige Spezialitäten |

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksnrt - rslr . 132.

Abends 8 Uhr :

Sherlock Holmes' Abentener
oder : Die Jagd ums Leben .

Englisches SensalionS - Schauspiel mit
Gesang und Tanz ln acht Bildern

von I . Fox .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

W. Noacks Thealer .
Dlrettlon : Roh. Dill . Brnmienstr . 16.

Heute geschlossen !

Nächste Extra - Vorstellung :
Sonnabend , den 5. Mai 1906 :

Die Stiefmutter .
Lebensbild In 3 Allen v. R. Bencdix .

Vorher : Die Theatcrprilizessi ».

volles Laprice
�Bmtapester Possen - Theaters

vlnlenStr . , Ecke Friedrlchstr .

Dalles & Co .
Vorder :

jKomikerSchnitzel . l
I Anf. 8 Uhr. Kaste d. ganz . Tag !
I geöffnet . Borvert . b. Wertheim 1

�röhels Mlerlei - Thealer
Schönhauser Allee >18.

Jeden Sonntag 4 Uhr :
Garten Konzert CM

Theater , Spezialitäten
Im Saale Extratanz . Gr . Tanzmusik .
Bei ungünstigem Wetter Darstellung

im Saal .

Uran ! WWW
Moritzplnta .

täglich im Garten bezw .
► in den unteren Sitle » 9

Sonntag , den 6.

Metropol - Theafer .
3. /4 . Abteilung

Mai , nachmittags 21/, Uhr :
Carl Weiß - Theafer .

8. /9 . Abteilung

Die Frau vom Meere
Henrik Ibsen .

Der Meister .
Hermann Bahr .

Montag , den 7 . Mal , abends S' l , Uhr ,

16/17 . Abteilung im Carl Weiß - Theater :

Emilia Galottti .
Trauerspiel in 5 Aufzügen von G. E. Lessing .

16 . Kunft - Hbcnd im Ratbaufe
Mittwoch , den 16. Mai , abends 8l/3 Uhr .

Gottfried Keller .
Rezitation — Gesangs - und Klaviervovtiäge .

Billetts a 30 Pfennig in den neun bekannten Zahlstellen .
228/18 Der Vorstand . I A. : G. Winkler .

• • • • • • • — • « I

Bernliard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Vorletzte Freitags - Abonnrmrnts -
Borstellung .

Lie Ziefferin m Ser Ziof.
Vollsslüd in 3 Alten von Neislingen .
Ansang 8 Uhr . Äasseneröff ». 7 Uhr .

Billett - Vorverkaus von 10 —1 Uhr
an der Theaterkasse .

Sonntag , den 6. Mai : Di« Retterin
In der Not. Bei günstigem Wetter :
Bro6e Gartenvorttellung . _

KasinosTheater
Lothringer ftr . 37. Täglich 8 Uhr .

Madame

Bonivard .
— Vorher das bunte Programm . —

„ Singvögelchen « je.
Sonntag 4 Uhr : Die Herren Söhne .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr : Coulon .

SanSSOUCi. s ' traßM"
Dir . Wilhelm Reimer

Sonnt . . Mont . , Donnerst . :
IlotTnianns

HottltlgufRelio 8üngss
und Tanzkränzchen .

SonnI . Bg . S, Woche »t . 8 U.
Von ! Isen !

Die Wahrsogerin .
Gustav

Behrens

SpezialitHteQ-
Theater

Frankfurter

_ _ Allee «S.

Das vorzügliche Mai -Programm!
Auftreten

nur

uerjp
Neueröffnet !

Welt-Äüsstellimgs-!
Biograph- ( 8». «. oui, )

Theater lebeoder
Photographien mit

abwechselml . Aboormitäten -Progr.
Neu ! Die Hungerleider . Neu !

Soziale » Bild aus dem Lehen .
Den ganzen Tag Vorstellung .

Otto Pntzkowi
Münzstraße 16 .

Hur mtb kne Zell!

Inventur -

abge¬
paßte

ganze
Dekoration

( bestehend aus 2 Flügeln und
1 Querbehang )

«chwerWoHserge3 ° ° �
in Viktoriatuch . 48S(7�)rt

inLeinenplüsch 685 W

aeidenart . �pllO IO�j�oO)
Eine Partie Wollportieren , 90 cm
breit , mit allerliebster Blumen -
kante per Meter . . 68 Ff .

( Wert 1,25 Mk. )

Teppich- Spezialhaus

Emil Lefevre
Bes! in Oranicnstr . 158.
Nach auswirts per Nachnahme .

Inventur -Eitraliste

und der
soeben erschienene

Katalog 1906

gratis

und

franko

Kranz- und Klunieubinderei
von ködert Heyer , .

nur Mariannen- Straßt 3.

Gewerbegericht zu Berlin .
J . - Nr. 270. Gew . Ger . 06.

Bekanntmachung .
In Sachen

des Ausstandes im Malergewerbe ist ,
nach zuvor erfolgter Anrufung des
Einigungsamtes durch beide Teile , in
dessen Sitzungen vom II . und 14. April
1906, zwischen den Parteien vor dem
Gewerbegericht nachsolgender Taris -
vertrag vereinbart worden :
Lohn . » und Arbeitstarif

für das Maler - und Anstreichergewerbe
der Stadt Berlin , deren Vororte und

Umgebung .
Abgeschlossen zwischen dem Verband

der Malereigeschäste von Berlin und
den Vororten „Eingetragener Verein "
und der Vereinigung der Maler ,
Lackierer , Anstreicher usw. Deutsch -
lands , Verwaltungsstelle Berlin .

§ 1. 1. Die tägliche Arbeitszeit bc>
trügt im Sommer , d. h. vom 1. März
bis t . Oktober 9 Stnuden und zwar
von morgens 7 Uhr bis abends 5' / , Uhr
mit einer ' /aftünbigen Frühstückspause ,
von S' Ji bis 9 Uhr , und einer lstün -
digen Mittagspause von 12 bis 1 Uhr.

a) Im Winter soll die Arbeitszeit
längstens dauern , in der Zeit vom
15. Oktober bis 15. November 8 Stun «
de», vom 16. November bis 31. Ja -
» uar 7 Stunden , vom 1. Februar bis
Ultimo Februar 8 Stunden .

b) jede weitere Ausdehnung der
Arbeitszeit gilt als Ueberstunde .

c) Das Umkleiden der GeHülsen hat
vor Beginn bezw . nach Schluß der
Arbeitszeit zu erfolgen .

ck) Beivoller Arbeitszeit ist anSonn -
abcnden eine halbe Stunde : an den
Tagen vor Ostern und Pfingsten ist
zwei Swnden : vor Weihnachten eine
Stunde früher Feierabend .

Dirse Tage sind voll zu bezahlen .
§ 2. a) Der Lohn beträgt : ab

1. April 1906 für Malergehülsen 65 Pf. ,
für Junggchülfen in den ersten zwei
Jahren nach Beendigung der Lehrzeit
und für Anstreicher 60 Ps. pro Stunde .

Mit einem geringeren al » dem vor -
genannten Löhn darf ein mit Maler -
und Anstrcichcrarbeitcn Beschäftigter
nicht entlohnt werden .

b) Für Ueberstunden bis 10 Uhr
abends wird >/, , für Nachtarbeit
werden ' ü des Stundenlohnes mehr
und für SonntagSarbeit der doppelte
Stundenlohn bezahlt .

c) Als Nachtarbeit gilt die Zeit von
abends t0 bis morgens 7 Uhr .

8 3. Beim Anstreichen von Fassaden ,
Lichlschächten , Türmen , Bahnhoss -

allen und ähnlichen Arbeite », soweit
ölche von Steh - , Leiter - oder Hänge -

gerufte » ausgeführt werden , ist ein
Zuschlag von 5 Ps. pro Stunde zu
zahlen .

ä 4. Akkordarbeit ist nach Möglich -
keit zu vermeiden : bei eventuell vor -
kommender Akkordarbeit ist mindestens
der Stundenlohn zu zahlen , indes
muß der Arbeltnehmer in diesem
Falle die Arbeitszeit pünktlich ein -
halten .

§ 5. Die Auszahlung des Lohnes
hat aus der Arbeitsstelle und zwar
unmittelbar nach Schluß der Arbeits -
zeit zu ersolaen .

In Slusnahmcsällen kann die AuS -
zahlung auch in der Wohnung des
' Arbeitgeber ? stattfinden .

Im letzteren Falle muß der Arbeit -
nehmer spätestens innerhalb einer
Stunde nach Schluß der Arbeitszeit
im Besitz des Lohne « sein . — Längeres
Warten gilt als Ueberstunde .

§ 6. Eine gegenseitige Kündigung
des Arbeitsverhältnisses findet nicht
statt . Jedoch gilt der Tag als Einheit
und dürfen Entlassungen sowohl wie
Nicdcrlcgung der Arbeit nur abends
stattsinden , sosern nicht gesetzliche
Gründe die sofortige Entlassung sowie
Nicderlcgung der Arbeit rechlsertigen .
Forderungen nach
lichcn Gesetzbuches

§ 7 a) DaS Fahrgeld .
Vororten zu zahlen : gleichviel ob der
Arbeitnehmer durch Vermittelung des
Arbeitsnachweises oder durch Anfragen
auf der Arbeitsstelle eingestellt wird .

Bei der Berechnung deS Fahrgeldes
ist maßgebend die der Wohnung des Ar »
beitgebcrs nächstgelegene Bahnstation
oder Haltestelle der Straßenbahn .

b) Bei auswärtigen Arbeiten ist
das volle Fahrgeld zu zahlen . Bei
Entfernungen , wo die tägliche Hin »
und Rückfahrt nicht stattfindet , ist
außerdem eine tägliche Landznlagc
von 3 M. zu entrichten , sofern nicht
Kost und Logis gewährt wird .

§ 8. Der Arbeitgeber hat aus Neu -
bauten und bei größeren Privat -
arbeiten für verschließbare Räume
zum Ausbewahren der KleidungS -
stücke des Arbeitnehmers zu sorgen ,
bei kleineren Privatarbeiten , soweit
es in seiner Macht liegt . Ebenso ist
dafür Sorge zu tragen , daß aus den
Arbeitftellen stets Seife und reine
Gefäße zum Waschen vorhanden sind .
Diese Waschgesäße sind als solche
kenntlich zu machen .

§ 9. a) Um den Bestimmungen
dieses Tarifs bei den beteiligten Or »
ganisationen Geltung zu verschaffen ,
sowie Unklarheiten aufzuklären und
eventuelle Streitfälle zu schlichten ,
wird die bisherige Lohnkommission
als Tarisüberwachungslommisston ein -
gesetzt . Die Geschäftsordnung gibt
sich die Kommission selbst .

b) Wird in der TarifüberwachungS »
kommission eine Einigung nicht er -
zielt , so ist das Einigungsamt inner -
halb einer Woche anzurufen .

§ 10. Diese Arbeitsbedingungen
gelte » in : Adlershof . Baumschulen -
weg, Berlin , Borsigwalde , Britz , Ehar -
lottenburg , Eöpenick . Dahlem , Dall -
dorf - Wittenau . Dentsch - Wllmersdors ,
Friedenau , Friedrichsberg ,

iedrick "selbe . drichshagen ,
selbe , Grünau . Grunewald , Hasel -
Horst , Heinersdors - Hohen - Schön »
pausen , Johannisthal , Jungsernheide ,
Karlshorst , Lankwitz . Lichtenberg ,
Mariendors , Marienselde , Nieder -
Schöneweide , Pankow , Plötzensee ,
Reinickendorf . Rixdorf , Rudow , Rum -
melsburg , Schmargendorf , Schöne -
bera , Schönholz , Steglitz , Stralau ,
Südende , Tegel , Tempelhof , Treptow ,
Weißensee , Wannsee , Westend , gehlen -
dors .

Schließen sich noch andere Arbeit -
geber - Vereinigungen diesem Vertrage
an, so gelten die Vorschristen desselben
für die Bezirke der Vereinigungen
und für die in diesen Bezirken liegen -
den Ortschaften .

§ 11, Dieser Vertrag tritt mit dem
l . April 1906 in Kraft und gilt bis
zum 31. Dezember 1908. Er läuft
immer auf ein Jahr weiter , so lange
er nicht ein halbes Jahr vor Ablauf
von der einen oder der anderen Seite
gekündigt wird .

6 12. Die Arbeitgeber sind ver -
pflichtet, diesen Vertrag in ihren
Werlstellen an sichtbarer Stelle aus -
zuhängein

t; 18. Vereinbarungen zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer , die
de » in diesem Taris niedergelegten
Bestimmungen widersprechen , sind
ungültig .

§ 14. Die Arbeit wird am .
Dienstag , den 17. April 1906 , wieder
ausgenommen .

Maßregelungen anläßlich djeses
Ausstandes und wegen Zugehörigkeit
zur Organisation dürfen beiderseits
nicht stattsinden .

Berlin , den 14. April 1806 .
V. g. u.

gez. von Schul, . G. Bernhard .
Körsten .

gez. L. Nasse. Ad. Ritter . N. Silberstein .
Emil Kruse . E. Lincke. R. Gößler .
August Bopp . H. Rosenberg . Otto
Wisotzty . Emil LeSke. Gustav Krüger .
R. Dölz . L. Jatobeit . H. Mietz .

Wilhelm Wende . Fr . Klotz .

Tarisvertrag wird
76 unseres OrtS -

öffentlich bekannt ge.

Vorstehender
aus Grund des
statuts hiermit
macht .

Berlin , den 28. April 1906.
Der Vorsitzende deS EiniaungSamles .

_ gez. von Schulz . _

Reichshallen .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Ettiqtmtiertmg .
Wllil . Hum.
von Meysel .

Ansang
Wochentags

8 Uhr .
lü SonntagsVA 7 Uhr .

CDre.dcnci-Btr.
07 .

olosseum
Bpexialitttten .

Acnes Programm .
10 ' / , Uhv :

Les Batignolles ?

Mittwoch u. Sonnabend : Froitanz .

Zentral - Kraudeu- ». Sterbe -

Kusse der Tischler
und anderer gewerbl . Arbeiter .

Hamburg .
Oertliche Verwaltung Berlin F-

Sonntag , den 6. Mai 1906 ,
vormittags 10 Uhr ,

bei Rheinsarth , Swinemünderftr . 42 :

TageS - Ordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1906.
S. Bortrag des Genossen Brttokner

über : . UnsallversicherungSgesetz - .
3. Verschiedene Kassenangelegenheiten .

Regen Besuch erwartet

184/8 Die Qrtöverwaltuug .

( Jeher 42 000 Maschinen wurden
im verflossenen Jahre verkauft .

Kataloge umsonst und postfrei . >

BRENNABOR - WERKE , BRANDENBURG A. N.

Filiale Berlin W. . Kronenstraße 11 »

? ür Damen !
Billigste Preise

Direkt aas der Fabrik .
Jetzt nach beendeter
EnsroM - Salson wieder
Ei nzel ver kaa Ten den be¬
kannt billigen ProIsen :

schwarz
a farbi

in
kolossaler Auswahl
3,75,4,80 , 6, 7- 20 M.
ranne sämtlich .
ItiPw Längen
5°, . . O' lti 7 ' /, —25 M.
�teiißwänlel 6,50 ,
mSUll 7,25 , 8 - 22M

Koslüra-iekebuu,
schwarz , diversen
englischen Stoffen
3,50 , 4,25 , 5,50 - 20 M.

Fflhrilf Pol ? Kurstr , 4114 »
idUIIR lolti Sonntags geöffn .
Voreeig . dies . Annonce 54/0R »b.



Achtung !

ssle
Zur Auskunftserteiluug sind folgende

JiM " Anskttnftsstellen
errichtet .

t . Gewerkschaftshans , Engel - Ufer 15 , Saal V.

2. Oberschöneweide : Wilhelnunenhof .
3. Swinemnnder Gesellschaftshans , Swinemünderstr . 42 .

4 . Moabit , Waldstr . 8.

5. Tegel : Trapp , Bahnhofftr . 1.
118/1o

6. Mariendors , Feldstr . 44 .

Die Auskunftsstellen sind geöffnet von früh 9 Uhr bis abends 6 Uhr.
In sämtlichen Auskunftsstellen wird mitgeteilt , wann und wo

Werkstattversamnilungen stattfinden .
Wir ersuchen die gesamten ausgesperrten Kollegen u . Kolleginnen

dringend , Freitag ftüh sich zu einer der obigen Auskunftsstellen zu

begeben . Deutscher Wktlltlarbeiter -Vtrblind . Ortsvertvilltullg Srrlin .

r Verband der Tabrik-Kfilfsarbeiter
( Zahlstelle Berlin ) .

Alle Mitglieder unserer Organisation , welche anläßlich der M a i f e i e r ausgesperrt
sind , haben sich, soweit sie in Berlin und Umgegend wohnen , im Bureau ,

L i n i e n st r . 215 und die in Ober - Schöneweide wohnenden im Bureau Schöne weide ,

Wilhelminenhofstr . 45 vormittags von 10 —12 Uhr zur Kontrolle zu melden .

«4,11

Die Ortsverwaltung .
I . St. : C . Brnns .

Achtung : Hauschlosser ! Wltng !

Seit Freitag , den 6 . April früh stehen die Kollegen in 21 Werkstätte « im Streik .
Die übrigen in Betracht kommende « Firmen haben bewilligt » darunter anch

eine Anzahl Jnnnngsfirmen .
Bon Montag , den » . April ab , dürfen sämtliche Bauschlosser nur noch mit

Berechtigungstarten arbeiten , diese sind Sonnabend , den 7 . April den Bertrauensleuten

ausgehändigt . — Tie Bauarbeiter ersuchen wir , uns dadurch zu unterstützen , dast sie
die ans die Bauten kommenden Schlosser nach den Arbeitsberechtigungskarten fragen .

Jeder Schlosser ohne Karte ist als Arbeitswilliger zu betrachten .
Des weiteren machen wir alle Bauschlosser darauf aufmerksam , dast ohne

Zustimmung des Streikkomitees �li���d� die Arbeit niedergelegt werden darf .

" 7/20
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Aas Streikkomitee . Cohen .

Ausnahme - preise
von heute au bis Pfingsten .

fierren�Stoff hosen � 2 . « - � 2. ««

HerrensStoffhosen 3. 50 3. ®o �to

HerrensStoffhosen sou - t 3 . �» �� 3. 85 netto

Hennen « f��o�fhosen sonst 4. oo, heute 3. �° » stto

�Ü�eihe LederhOSen9 dnuklc oder gestreifte ,

früher M. heute M. ■4. 85 netto

früher M. 3. ®®' heute M. 3. 5® netto

früher M. 4. »®» heute M. 4. ®® netto

Blaue Honteur - Röper- Jaeken u. Hosen
früher Stück M. heute M.

Gratis
eine bunte Weste

erhält jeder Käufer beim Ein¬

kauf eines Anzuges oder

A A A A Paletots A A A A

von 18 M. an netto .

Ämerikanisehe Terkaussballen
Rosenthalerstraße 53 Frankfurter Allee 186

Ecke der Weinmeisterstraße . Ecke der Wclcbselstraße .

1038L *

Zentral -Krankenkasse der Maurer
. Grnndstcin zur Einigkeit " .

Tonntag . den « . Mai , vormittags iv Uhr , im . Gewerkschaftshanse " :

lÜnigUsÄvi ' - UL�ssmmIung .
TageS - Ordnung :

1. Kassen - und Rcliisionsbencht 2. Vortrag dcä Herrn Dr . Chojes
über : „Lungentuberkulose und Wohnungsfrage " . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .

119/9 Die « rtlieke Verwaltung .

Deutschland ! . .

Sonntag , den 6 . Mai , vormittags 10 Uhr , finden
in allen Berliner Bezirken sowie in Adlershof , Alt -

Glienicke und Schöneweide

Ijp Bezirks - Versammlungen
statt . _

Gruppen - Versammlungen :

34/9

Flieseuleger - Hulfsarbeiter
Freitag , den 4. Mai , abends 8' / . Uhr , im Lokal von Barelnz ,

Briiekenstr . 7, Eingang Brandenburger Ufer .

Dachdecker - Hülssarbeiter
~ Mai . vormittags 10 Uhr . im Gr

Engel - Ufer 15 , Saal 7.

Fahrstuhl - Arbeiter
Mai , vormittags 10 Uhr . in den

Jnselstr . 10 .

Backoseubau - Hülssarbeiter
den 7. Mai , abds . S Uhr . im Lokal von B . A\

Oranienstr . 103 .

Tagesordnung wird in den Versammlungen bekannt gemacht .

Sonntag , den «. Mai . vormittags 10 Uhr . im Gewerkschaftshaus ,
Engel - Ufer 15 , Saal 7.

Sonntag , den « . Mai , vormittags 10 Uhr . in den Jnsel - Festsäle » ,
Jnselstr . 10 .

Montag , den 7. Mai , abds . S Uhr . im Lokal von B . Aagastln ,
Oranienstr . 103 .

Der ZweigvcreinSvorstand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends 8s z Uhr , im Gcwcrkschaftöhausc , Engel - Ufer 15 :

Töiaung « ler OrKsverufaUung .

i

U . Zimmerman
Berlin SO. Juwelier Oranienstr . 206 ! !

Qold ° und Silberwaren - Fabrik , |
Uhren - Qroßhandlung . 277l » |

i

i
Eigene Wcrlcstall für Nouarheit u. Reparatur .

Ktrcnx reell . — Billiget « l ' xoiso .

Reellität
auf deutsch : Ehrlichkeit , ist heute im

Herren - Sekleidunss -
Gesehäp = 3

eine Seltenheit . — Unter mehr als
200 Läden dieser Branche in Berlin
befinden sich zirka 20 mit streng
festen Preisen und unter diesen hat

die Firma

Herraiann Schlesinger
Turmstr . 58 » Tnrmstr . 85

einen so hervorragenden Ruf , daß
nicht nur Moabit und Umgegend ,
sondern ganz Berlin zu den Ab¬

nehmern gehört .

Spezialität ;

Jtoaben - u. Burschenbekleidung

Möbelfabrik Ostendo
Eingetragene Genossenschaft m. beschränkter Haftpflicht .

Blleinz am 31 . Dezember 1905 .

Aktiva .

3lti MaicelaNen - Konto
„ Kassa - Konto . .
„ Wcrkzcug - Konto .
, Maschinen - ,
„ Konto - Kiurent -

Konto , Debitoren .
, Bankguthaben . .

M.
56 364

7 691
2 457
1845

59 833
10 686

139 079

Ps.
20
73
33
67

80
90

Kredit .

An Konto • Korrcnt -
Konto . Kreditoren .

, Darlehn - Konto .
, Geschäftsanteile

der Mitglieder . .
, RcservcsondS -
Konto

. . . . .

, SpezialfondS -
Konto

. . . . .

, Dclcrcdrc - Konto .
, Abschreibungen .
, Gewinn - u. Ver -

lusl - Konto . . .

M. jPf

1000 -
117 300

720

4 574

800
6 000
1 000

62

037 685

139 079 i 65

Die Miiglieberzahl am 3t . Dezember 190t betrug 28. eingetreten keine .
ansgcirrtcn 4, Betrag der Hastininnle 720 M . GeschästSgiiinnben 720 M.
Die Hnlfiiimmc f; jt sich vkfmindrrt ma 120 M. . das Geschältsgulhaden hat
sich ebenfalls mn 120 M. vermindert . 10602 von Vorstand .

Verwaltaagnateiie Berlin .
Hauht - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Ami IV , WI9 .

Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Königs - Wustertaaasen . Beate Freitag , Könlgs - WasterhaoMD .
abends 7' / , Uhr . im Lokale von D- anxe , Berlinerftr . 31 :

�Utgllcdcr - Vcrfammlung «
DageS . Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zahlreicher Besuch wird erwartet . - MWI

Achtung ! Sauanschläger . SS
Sonntag , den 0 . Bai , vormittags 10 Uhr ,

Im Gewerkschaftstaaasc , Engel - Ufer X r . 15 , Saal T :

= Versammlung . = =

Tages - Ordnung :
1. Zweiter Vortrag des Genossen Ahrens über . Der gewerbliche

Arbeitsvertrag " . 2. Diskussion . 3. Verbands - und Branchenangelegenheitm .
4. Verschiedenes .

ZM - Mitgliedsbuch legitimiert . - WU ng/g
Zahlreichen Besuch erwartet vis 0rt »»«esaItung .

Hammel - Zentrale

Hammclfleisch - Verkanl nach Pariser Ar *

Dresdenerstraße 17
vis - a - vis Tamaschke . sssl *

Täglich von 4 —8 Uhr nachm .
findet Probewaschen mit den welt¬

berühmten patentierten Wasch -
Maschinen , Wringmaschinen und

Waschpulver „ Ruhrperle " von dem

größten Speziell - Fabrik - Geschäft
der Welt „ Karl Kampmann jr . ,
G. m. b. H. , Mülheim - Ruhr "
statt . — Heinrich Lohbeck , Berlin

N. , Jnvalidenstraße Nr . 142 , Hof .
Ouergebäude .

Verantwortlicher Bcoakleur ; Hans Weber , Berlin , Für den Inseratenteil vera « » � Th . iK»«e. ' «erlin . Druck ü7KÄag: Lorwu ! tsvuKdruckerei u. Berlagbanjtalt Kaul Singer Ü- Co�



Nr. 102. 23 . Iahrgaug . 3. KeilM des „öoriüätls " Wim Wsdl ««. Freitag, 4. Mai 1906 .

Hud Induftne und Handel

Die GroßeinkaufÄGesMschaft Deutscher Konsumvereine gibt
ihren Jahresbericht für Igvö heraus . In Besprechung der Wirt -

schaftslage heißt es darin :
Die zu erwartende Steigerung des Verbrauches der Masse

ist leider ausgeblieben . Die gute Konjunktur und die Höhe des

Zinsfußes haben zu einer Preissteigerung zahlreicher Bedarfs -
artikel geführt . Am meisten jedoch fiel ins Gewicht , daß die

deutsche Landwirtschaft nicht in der Lage war . den Fleischbedarf
de ? deutschen Volkes zu decken .

Da die rigorosen Grenzsperren verhinderten , einen Ausgleich
durch eine entsprechende Einfuhr herzustellen , stiegen die Fleisch -
preise rapid .

Die Folge dieser Preissteigerung war eine erhebliche Ver -

Minderung der Kaufkraft der Massen der Konsumenten . Wenn

also auch die Gesamtsumme des Arbeitslohnes eine höhere gewesen
ist . so ist doch der Gesamtverbrauch der breiten Massen der

Jndustriebevölkerung nicht gestiegen . Vielfach wird sich der ein -

zelne infolge der Verminderung der Kaufkraft seines Einkommens

haben Entbehrungen auferlegen müssen .

für die Konsumvereine , sowie auch für deren Großeinkaufs -
schaft ist also in erster Linie zu beachten , daß infolge der

Erhöhung der Fleischpreise die Kaufkraft der Mitglieder in solchen
Artikeln , welche die Konsumvereine führen , eine geringere ge -
worden ist . Ausgeglichen ist die geringere Kaufkraft zum Teil

durch die größere Arbeitsgelegenheit oder durch die geringere
Arbeitslosigkeit , soweit nicht örtliche Erscheinungen wie AuS -

sperrungen , Streiks usw . zu berücksichtigen sind .
Da Verminderung der Kaufkraft aber und vermehrte Arbeits -

gelegenheit in ihren Wirkungen auf den Gesamtverbrauch der

Jndustriebevölkerung einander nahezu die Wage halten dürften ,

so kann irgendwelche Ueberraschung in der Entwickelung unserer
Gesellschaft , also eine besonders große Zunahme des Umsatzes oder

gar ein Stillstand bezw . Rückgang , nicht erwartet werden , um so

weniger , als auch in der inneren Organisation , Errichtung neuer

Läger . Anlage von Fabriken , wesentliche Aenderungen nicht ein -

getreten sind .
Der Warenumsatz der Gesellschaft , die mit 1395 Vereinen

arbeitet , erreichte die Höhe von 38 789 199,17 M. gegen 33 929 495,66

Mark im Vorjahre . Die Zunahme beträgt rund 4' / , Millionen

Mark , gleich 14,3 Proz . Im Jahre 1901 wurden erst für 15 137 761,46

Mark Waren umgesetzt ; es kann mithin ein bedeutendes Vorwärts -

schreiten konstatiert werden .
Die Gesellschaft beschäftigte insgesamt 226 Personen . Der er -

zielte Reingewinn beläuft sich auf 233 695,49 M. Das Stamm -

kapital beträgt 759999 M. . die Reserven stellen sich auf 246 497,88

Mark . Der Vorstand schlägt der im Juni stattfindenden General -

Versammlung vor , die Reserven auf 389 227,94 M. zu erhöhen .

Die Handelskammer zu Berlin läßt soeben ihren Jahresbericht

für 1995 in einem stattlichen Bande von 692 Seiten erscheinen .
Der Bericht bringt die Ernte zahlen für das Gebiet

M Deutschen Reiches und kennzeichnet das Ergebnis so :
Der Menge nach war die Ernte in Brotgetreide etwa aus der

Höhe der früheren Jahre , wenn man von dem besonders günstigen

Jahre 1994 absieht : in Gerste und besonders in Hafer ist sie dagegen

zurückgeblieben . Groß war sie in Kartoffeln , Zuckerrüben und tn

Grünfutter . Die Qualität hat durch zu große Feuchtigkeit mehr

oder minder gelitten bei den Körnerfrüchten und den Kartoffeln

! <d«r Prozentsatz der erkrankten Kartoffeln wird von der Statistik

auf nicht weniger als 6,8 angeben gegen 1,3 in 1994 ) . Auch Hülsen -

flüchte wurden in unbefriedigender Qualität geerntet . Oelsaaten

hatten nach Menge und Güte eine Mißernte zu verzeichnen .
Der Außenhandel erreichte nach der vorläufigen Wert -

schätzung in Ein - und Ausfuhr zusanunen die gewaltige Summe von

12,7 Milliarden Mark , 360 Millionen mehr als im Vorjahre . —

D« e Umsätze der Reichsbank steigerten sich um mehr als 13 Prozent ;
der für Handel und Industrie besonders in Betracht kommende G,ro - .

Wechsel , und Lombardverkehr zeigt bei der Reichshauptbank in Berlin

sogar eine Zunahme von mehr als 19 Prozent . — Die Einnahmen
aus der Wechselstempclsteuer stiegen im Bezirke der Oberpostd,reNion

Berlin um nahezu 29 Prozent . � . . .
Bemerkenswert sind auch die ( zum Teil sonst nicht publu

gierten ) Angaben der Handelskammer über den lokalen Güter -

verkehr des Berliner Wirtschaftsgebietes . Abge -

sehen von der Beförderiing von zirka 6 % Millionen Stück Vieh , be -

lief sich die gesamte Güterbcwegung , Empfang und Versand zu -

sammengenommen , im Berichtsjahre auf 21 885 944 Tonnen , gegen
1994 mehr 1 851 651 Tonnen = 9,25 Prozent .

Endlich wird die gesteigerte Lebhaftigkeit der wirtschaftlichen

Tätigkeit noch belegt durch die gewachsene Zahl der Arbeiter . In

Berlin . Charlottenburg . Schöneberg , Rixdorf und den unmittelbar

angrenzenden Vororten inaren bei den Krankenkassen erwerbsfähige

Versicherte z. B. am 1. Dezember 1995 : 789 719 , d. h. 64 956 oder

I reichlich 8 Prozent mehr als ein Jahr zuvor . Von den Arbeitern
» waren etwa % männliche , % weibliche .

Die Bankverrechnungcn in den Clearinghäusern der Vereinigten
Staaten von Amerika nahmen im ersten Vierteljahr 1996 einen
bisher noch in keinem Jahresviertel erreichten Umfang an . Die
insgesamt verrechnete Summe belief sich in den 94 für die
statistische Zusammenstellung in Betracht gezogenen Hauptplätzen der
Vereinigten Staaten auf 41,5 Milliarden Dollars und war um
17,8 Proz . und 63 Proz . größer als in dem entsprechenden Abschnitt
von 1995 und 1994 . In New Dork allein erreichten die verrechneten
Summen die Höhe von 27 . 9 Milliarden Dollars und überstiegen die
vorjährige um 18 Proz . ; für die übrigen 93 Städte verblieb also
eine Gesamtverrcchnung von 13,6 Milliarden Dollars bei einer
Steigerung um 16,6 Proz . gegenüber Januar bis März 1995 .

Untcruehmcrrisiko . Wie groß das Unternehmerrisiko bei manchen
Gesellschaften ist , lehren die Ergebnisse der Metallwarenfabrik Bär
u. Siein in Berlin . Die vor 19 Jahren gegründete Gesellschaft
arbeitet mit 1 159 999 M. Aktienkapital . In den 19 Jahren des
Bestehens wurden an Dividenden mehr als das ganze Aktienkapital
verteilt , nämlich 1 4Z7 599 M. Die Aktionäre haben schon 287 599
Mark mehr zurückerhalten , als sie einzahlten , und das Unternehmen
ist frei . Aber nicht nur das , es wurden auch noch 253 751 M. Re -
serven angesammelt und 461 892 M. für Abschreibungen verwendet .
Das macht zusammen 187 Prozent des Aktienkapitals aus . Die
Aktionäre erkannten , daß das so gut sei , und beschlosien in der
Generalversammlung am Montag , sich ihr Risiko für das letzte Jahr

mit 29 Prozent Dividende bezahlen zu lassen .

Ein 42 Millionen Mark - Geschäft . Die Hamburger Bürgerschaft
stimmte dem Antrage des Senats auf Erbauung der von Siemens
u. Halske , Berlin , für fast 42 Millionen Mark herzustellenden
elektrischen Stadt - Vorortbahn nunmehr endgültig und be
dingungsloS zu .

2Vz Millionen Mark Reingewinn , 12 Proz . Dividende , das ist
das Resultat des Unternehmerrisikos bei der chemischen Fabrik
Griesheim - EIektron . _

Hud der frauenbewegung .
Kinder - und Frauenarbeit in Japan .

Seit Ausbruch des russisch - japanischen Krieges ist so viel Neues
über die inneren Verhältnisse Japans bekannt geworden , daß in
der Meinung über dieses Land ein vollständiger Wechsel sich voll -
ziehen mußte . Japan ist heute schon ein moderner Industriestaat .
Viel schneller wie in Deutschland hat sich dort die Entwickelung vom
Handwerksbetrieb zum modernen Maschinen - und Großbetrieb
vollzogen . Vor ungefähr fünfzig Jahren noch vollständig
steckte die Industrie Japans in den Kinderschuhen . Die
Japaner haben eS verstanden , sich die technischen Fortschritte
in anderen Ländern zunutze zu machen . Durch seine natürliche
Lage — es besitzt große Kohlenlager , Petroleumquellen , herrliche
Wasserfälle — eignet sich das Land ganz besonders für Großindustrie -
Warenerzeugung . Obgleich die Japaner sehr viel von den
Europäern gelernt haben , kann doch wohl behauptet werden , daß die
japanische Industrie mit der deutschen noch lange nicht konkurrieren
kann . Im allgemeinen geht das Urteil dahin : Die Arbeit ist in
Japan wohlfeil , aber schlecht . — Billig und schlecht ! DaS war ja
auch einst ein Prädikat für deutsche Jndustrieerzeugnisse . — Die
japanischen Arbeiter erhalten nur einen geringen Lohn , liefern
dafür aber auch nur eine minderwertige Ware . Die japanischen
Industriellen wenden allerlei ZwangSmaßregeln an , um die Arbeiter
vollständig in Knechtschaft zu schlagen . Hierin haben die Japaner
von den deutschen Unternehmern ebenfalls gut gelernt . Das Ziel
ist dasselbe , nur in der Form ist eine Verschiedenheit . Prügeln
kann man hier ja nicht gut mehr , darum erkor man als Fessel die
Wohlfahrtseinrichtungen .

Auch die Frauenarbeit steht in Japan in voller Blüte . Ganz
junge Mädchen , die durch Agenten auS den verschiedensten cnt -

lcgenen Gegenden zusammengelesen werden , findet man in den

Fabriken eingepfercht ! In einer Bandfabrik , nicht weit von Tokio ,

z. B. arbeiten solch « Mädchen im Alter von 12 — 15 Jahren . Nach
einem Vertrage , der zwischen den Mädchen und dem Fabrikanten
besteht , sind die bedauernswerten Kinder verpflichtet , für 4 Dens
( 194 Frank ) bis zum 18. Jahr in derselben Fabrik zu schanzen .
Aehnliche „ Sitten " bestanden vor 29 — 30 Jahren auch in Deutsch -
land . In den großen Industriestädten am Niederrhein , in

Spinnereien und Webereien , fand man einen großen Prozentsatz
junger Mädchen , welche von ihrer Heimat , meist Dörfern auS
einiger Entfernung , fortzogen , um ihr Heil in der Fabrik zu suchen ,
ja , Kinder wurden von ihren Eltern direkt an die Unternehmer
verkauft . Hier wie dort sind die jungen Arbeiterinnen sich selbst
überlassen , kein Wunder , daß viele von ihnen körperlich und geistig
verkommen . Wie in Japan diese Mädchen untergebracht werden .
darüber ist nichts bekannt . In Deutschland wohnten sie in Schlaf -

stellen , bei anderen Fabrikarbeitern , in kleine enge Wohnungen zu -
sammengepfercht , oft mit männlichen Personen in einem Raum .
Oft kampierten junge Leute beiderlei Geschlechts einfach in den
Fabrikräumen . Wie es dabei mit der Sittlichkeit und der ohnehin
in den Fabriken gefährdeten Gesundheit bestellt war , kann man sich
leicht vorstellen . Die Arbeitslöhne sind in Japan ganz miserable ,
doch ist der Unterschied zwischen männlicher und weiblicher Be -
zahlung kein so großer wie in Deutschland . In einer japanischen
Baumwollspinnerei erhalten beispielsweise männliche Arbeiter pro
Tag nach unserem Gelde ungefähr 1,29 M. , Arbeiterinnen werden
mit 99 Pf . entlohnt . Man mutz nun die ganzen dortigen Verhält -
nisse in Betracht ziehen , vor allem darf man die ungeheure Be -
dürfnislosigkeit der japanischen Arbeiter und Arbeiterinnen nicht
vergessen , um die Möglichkeit einer so geringen Entlohnung sich
vorstellen zu können . Die Schäußlichkciten einer jungen Industrie
zeigen in Japan sich in krassester Form . In Hiogo arbeiten in
einer Zündholzfabrik Frauen mit kleinen Kindern auf dem Rücken
gebunden . Die Not treibt die Armen hinein in die Fabriken , und
da sie die Kleinen bei sich am besten aufgehoben glauben und auch
nicht genügend verdienen , um sie bei fremden Leuten unter -
zubvingen , viele Mütter vielleicht auch noch nähren , so sind sie
gezwungen , die armen Geschöpfe in die verpestete Fabrikluft hinein
zu bringen . Ist es nicht geradezu schauderhaft , junge Menschen -
kinder in derartig schädlichen Arbeitsräumen wie Zündholzwerkstätten
unterzubringen ? Kein Wunder , daß die Kinder bald an Phosphor -
Vergiftung sterben . Ist da nicht der Staat verpflichtet , im Jnter -
esse einer gesunden Nachkommenschaft derartige Zustände zu be -
seitigen ? Aber trotz der 15jährigen internationalen staatlichen
Arbeiterschutzaktion ist noch nicht einmal das Verbot der Verwendung
von Phosphor ab 1911 gesichert . Eine Reihe Staaten haben das
bezügliche Schlußprotokoll noch nicht unterzeichnet . Die herrschenden
Klassen aller Länder sind sich gleich in dem Willen , der Arbeiter -
schaft so wenig wie möglich Konzessionen zu mächen . Wenn etwas
zum Wohle der arbeitenden Klassen geschieht , so müssen diese selbst
sich das Wenige erringen .

Die Arbeiter in Japan wohnen in kleinen Häusern , die ge «
wohnlich so hergerichtet sind , daß dem Unwetter nicht gerade un -
gehindert der Eintritt ermöglicht ist . Möbel findet man in den
Wohnungen überhaupt nicht . Aus Maisstroh hergestellte Lager
dienen als Bett . Bei solchen Verhältnissen kann man die niedrige
Entlohnung begreifen . Auch in Ausbeutung der Kinder ist man
hüben wie drüben gleich groß . In oben angeführten Baumwoll -
spinnercicn bringen es Kinder auf einen Tagesverdienst von 29 Pf .

So zeigen in Japan sich die kapitalistischen Verbrechen in ab -
scheulichster Form und Gestalt . Da aber der Sozialismus längst
seine Aufklärungsarbeit begonnen , ist zu erwarten , daß ebenso -
schnell, wie Japan zu einem modernen Industriestaat sich entwickelt .
dort auch eine moderne Arbeiterbewegung heranreift . Und das
ist ein erfreuliches Moment : die jüngeren industriellen Staaten sind
ein fruchtbarerer Boden für unsere Ideen , als die alten Industrie -
länder .

_
w .

Treptow - Baumschulenweg . Der hiesige FrauenbildungSverein
hielt am Donnerstag , den 26 . d. Mts . , in Treptow im Lokale von
Mahlau eine Mitgliederversammlung ab , die sich eines sehr guten
Besuches erfreute . Herr Adolf Stern behandelte in einem längeren
Vortrage das Thema : „ Gibt es ein Fortleben nach dem Tode ?" —
Die trefflichen , weitgehenden Ausführungen des Vortragenden wurden
von den anwesenden Frauen sehr beifällig aufgenommen . Eine
kürzere Diskussion schloß sich dem hochinteressanten Bortrage an .

Berliner Marktpreise . AuS dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Direktton . Rindfleisch la 62 —6S pr . 100 Psund . Ha 52 —62 ,
Ula 48 —52 , IVa 40 —46 , engl . Bullen - 00 —00 , dän . Bullen - 00 —00 ,
Holl. Bullen - 00 —00 . Kalbfleisch , Doppelländer 105 —120 , la 80 —90 ,
IIa 66 —78, Ella 52 —64 . Hammelfleisch la 60 —70 , IIa 54 —60 .
Schweinefleisch 58 —64 . Kaninchen 0,90 —1,05 . Huhner , alte , Stück 1,50 —3,25 ,
alte per Psd . 0,00 , junge , per Stück 0,80 —1,10 . Tauben , junge
0,45 —0,60 , alte 0,00 . Enten , junge , per Stück 3,00 —3,30 , per Psd .
00 —00 , Hamburger per Stück 2,75 —3,75 . Gänse , junge , per Psd . 0,95 —1,05 ,
per Stück 4,00 —6,70 . Hechte 90 —112 . Schlei - , 101 —136 . Bleie 55 - 58 , matt
00 —00 . Aale , groß 95 —105 , mittel III , klein 00 —00 , unsortiert 76 —91 .
Plötzen 45,00 . Flundern , pomm . I, P. Schock 4 —8 , Kieler , Stiege la
4 —7 , do. mittel , per Kiste 2 —4 , do. Nein , per Kiste 00 - 00 . Bücklinge ,
schweb , per Wall 0,00 , norw . 0,00 , Holland . 1,50 Kieler 1—3,00 , Stralsunder
3,50 - 4. Aale , groß , per Psd , 1,10 —1,30 , mittel 0,80 —0,90 , ticin 0,50 —0,60 .
Sprotten . Kieler , 2 Wall 1—1,50 , Elb - per Kiste 0,00 —0,00 . Sardelle »,
1902er . per Anker 76,00 , 1904er 74,00 , 1905cr 70,00 . Schottische Vollhcringe
1905 00 - 00 , large 40 - 44 , füll . 36 - 38 , med . 33 - 35 , deutsche 37 - 44 .
Heringe , neue Matjes , per ' / , Tonnen 60 - t20 . Hummern , IIa , 100 Pfd .
00 —00. Krebse , per Schock , große 15 —27, mittelgroße 13,50 , Ncine 4,50 —500,
unsortiert 5,50 - 9,00 . Eier , Land - , per Schock 00 - 00 , frische 3,00 .
Butter per 100 Psund , la 115, Na 110 - 114 , lila 107 - 110 , ab-
fallende 105 —108 . Saure Gurken . Schock 3,50 —4 M. , Psestergurken 3,50 —4 M.
Kartosteln per 100 Psd . mag » , bon . 2,10 —2,35 , rote Dabcrsche 2,00 —2,20 ,
runde weiße 1,80 —2,00 . Wirfingkohl , Holl. , per Schock 8. 00 - 24,00 . Weiß .
kohl, dän . , per Schock 7,00 —9. 00 , Rotkohl , Holl. , per Schock 16,00 - 24,00 .
Grünkohl , per 100 Pfd . 00 —00 . Rüben , weiße 00 - 00 , Teltower 00 - 00 .
Kohlrüben , per Schock 2,50 —4,50 , Holl. , 5 —6 .

Sozialifenioliratiselier Verein

Unser langjähriges Mitglied , der
Maurer

pauk Muck
ist nach langem , schweren Leiden
verschieden und bereits gestern
bestattet worden .

Bevor ihn die lückische Krank -
heil ergriff , war derselbe «in
treues und tätiges Mitglied des
Verein » und der Partei , an
welcher er mit ganzer Seele hing .

Hm seinem Andenken !
Der Toratand .

Rixdorf .
Todes - 21 « zeige .
Den Genossen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Klempner

Heinridi Krug
( Mt . 16, Be, . O. )

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags VI , Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen
Rixdorscr Kirchhofes , Mariendorser
Weg, auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Bo232/12 koritand .

Todes - Anzeige .
Men Verwandten , Freunden

und Bekannten hierdurch die
traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
der Zimmerer

Albori Meyer
sanft entschlafen ist. 1622b

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 5. d. M. , nach -
mittag « 6 Uhr . von der Halle des
neuen Luisen - KirchhoseS aus statt .

vis trauorinlsn Hinterbliebenen .

SozialdemokratiseberWaMverein

Cbarlottenbarg .
Den Genossen biermit zur Nach .

richt , daß am 2. Mai unser Mit -
glied , der Zimmerer

AIKerR Meyer
verstorben ist .

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 5. Mai , nach -
mittags 6 Uhr , von der Halle
des neuen Luisen - KirchhoseS am
Fürstenbrunner Weg aus statt .

Treffpunkt um 5 Uhr bei Müller ,
Rosinenstraße 3. — Um rege Be -
tciligung ersucht
250/11 0er Vorstand .

Billige Robtabake .
Mnz Jacoby , Strelltieretr . 62.

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzel�e .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Klempner

Heinrick Krug
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den b. Mai , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Rixdorser Kirch -
hoses , Mariendorser Weg auS statt .

Rege BeteUigung erwartet
118/8 Die Orltverwaltung .

Danksagung .
ür die zahlreichen Beweise herz -

liljher Teilnahme bei der Beerdigung
unseres teuren Heimgegangenen sagen
wir allen Beteiligten , besonders dem
Gesangverein „ Vorwärts " unseren
herzlichsten Dank . 1619b

Ww . Eugeuie Gebauer
nebst Sohn und Mutter .

«- it - st - s Ttiizahlnngs
klein L - aden ,

. Gelir

: : Rüder . : :
Günstigste

Bedingungen .

jouis Sürth . 0r°o?en. �?°a pl.

Ortsverwaltung Berlin des

Zentralverbandes der Glaser .
Den Mitgliedern die traurige

Nachricht , daß unser treuer Mit¬
kämpfer , der Bauglaser

Hermsnn Qeske
mitten auS seiner Tättgkeil für
die Organisation durch den Tod
( Herzschlag ) unS entrissen wurde .

Die Beerdigung findet heule
Freilag , nachmittags 4 Uhr , vom
Lcichenschauhause auS nach dem
Elisabeth - Kirchhos in der Prinzen -
Allee statt . Die daran teilnehmen -
den Kollegen wollen sich pünktlich
um 4 Uhr am Portal dcS Schau -
Hauses in der Hannoverfchenstraße
einfinden .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
73/6 Der Borstand .

Charlottenburg .
Anfertigung feiner

Herren - Garderoben n. Maß
Gr. Stofflager in engl . n. deutsch .
Stoffen nur erstklass . Fabrikate .
Garantie guter Sitz . Solide Preise .

Karl ebrinett
Schneidenneister , 752L *

Setbnizstr . 75 , parterre,
nnhe der Kantstraßc .

Englischen, Hslselten , deutsehen
UnTerrloht erteilt 15666 *

G. Swlenty ,
Gchineberg , Sednnstraße 67 III .

Wen erttfftiet ! " W

Schönholz
Kastanienmiilbchen .

Konzert - Saal und Garten .
2 Minuten von der Bahnstation Schön -
holz . 3 Minuten voii der Endstation

der elektrischen Straßenbahn .
Zu den bevorstehenden Sommer -

festen empfehle ich den geehrten Ber -
eine » und Gesellschäfte » meinen
vollständig neu renovierten Parkett -
saal mit Theaterbühne . 340 gm groß ,
sowie großen schattigen Garten ,
1500 Personen fassend , mit zwei ver -
deckten Kegelbahnen zur gest. Be -
Nutzung . Jeden Sonntag : Groster
Ball bei stark besetztem Orchester .
Grofte Kaffeeknche . 1062L *

Hermann Rnntlow .

Dr. Schiinemann
Spezial - Arzt für *

Hant - nnd Harnleiden ,
Franenkrankhclton .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schütze nstr .
10 - 8 , 5 - 7 , Sonnt 10 - 18 Uhr .
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MisSetietisia - Bad
ein Meisterwerk deutscher Technik .

Teilzahlung ! Zwei Jahre Garantie !

Sozial - Räder M. 65 - , Sozial-Luxus-, 8v�uf, m. 100 . - .
Gebrauchte Räder billig ! Bitte genau aus tzansnummcr ' ,23 * zu achten .

23. R- Groskurth , um c, Miinzstr. 23.

New - Departure - Prellauf - Bremsnabe
Millionen im Gebrauch

EngroR - Tertrleb : Brawta Talbet , Berlin S .
Die beste der Welt



teuilatn - ni « » iM - VMlIM
vorm . W. A. Boese & Co.

9. ordentliche GeneralYersammlung .
Wir beehren uns hiermit , unsere Aktionäre zu der

Hontaf , den £ 8 . 9Ial er . , voriulttags lO ( Ihr ,
im Sitzungssaal der Gesellsohaft hier , Köpenickerstr . 154, statt¬
findenden 9. ordentlichen Generalversammlung ergeh enst einzuladen .

Gegenstände der Tagesordnung :
1. Vorlage des Geschäftsberichts des Vorstandes nebst Gowinn -

nnd Verlustrechnung und Bilanz pro 1905 sowie des Prüfungs -
hts des Aufsicntsrates .berichte

tng
8. Erteilung der Entlastung an Aufsichtsrat und Vorstan
4. Neuwahl des Aufsichtsrates .

Die Aktionäre , welche in der Generalversammlung das Stimm¬
recht ausüben wollen , haben ihre Aktien ohne Dividendenbogen
spätestens am sechsten Tage vor dem Versammlungstage

in Berlin bei der Kaase der Ocacllachaft oder bei einer
der nachbenannten Stellen :

in Berlin bei der Breadncr Bank .
in Berlin bei den Herren F . W. Kranae & Co . , Bankgeschäft ,
in Berlin bei der Konimcrz - nnd Dlakonto - Banh ,
in Frankfkirt a . 81 . bei der Dreadner Bank ,
in Frankfurt a . 81 . bei der Ptttlaiachen Bank ,
in Frankfurt a . 81 . bei der Bank für indnatrielle

( Internehmnngon ,
in Frankfurt a . 81 . bei dem Bankhause Baaa & Herz ,
in Stettin bei dem Bankhause Wm . Schlntow ,
in Hamburg bei der Komnicrz - and Diakonto - Bank

eu hinterlegen .

Die Zulassung zur Generalversammlung erfolgt nur gegen
Eintrittskarten , welche von obigen Stellen auf Grund der bei diesen
oder beim Notar erfolgten Hinterlegung verabfolgt werden .

Berlin , den 2. Mai 1906 .

Direktion

der Accumulatoren - und Efcstricitats -Werke-Actiengesellschaft
1061L

vorm . W. A. Bosse & Co.
G. Hartzfcld . K . Knnze .

Blitz s Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei äVoingarton , Gitsohlnorstr . 72,

Station im Hanse . Empfiehlt :

1 Ponten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats - Paletots ,
I Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen , | >

— — — auch für korpulente Herren passend . — —
Dieselben sind von sciiic » Kavalieren und Reisenden , die nur elne »

Monat ihre Garderobe tragen . 5352 *
fahrgelil wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .

„Berliner irbeiter-
Raillahrer-fereinu

Mitglied deS Arbeiter »
Radfahrer - BuiideS

„ Solidarität " .

I ' ouren
zum Sonntag , de » S. Mai .

1. Abteilung früh 7 Uhr nach
Prceden . Nachmittags 1 Uhr nach
Bernau . Starts Bülowftr . 59.

Sä. Abteilung früh 5 Uhr Streif »
ziige durch den Biumental . Nach -
mittags Vit Uhr nach Friedrichs¬
hagen ( Graumer ) . Starts UrHan -
und Tempelherrenstrahcn - Eckc .

Z. Abteilung früh 5' / , Uhr Streif -
ziige durch den Bliimeiital . Nach -
mittags 1 Uhr nach Heiscnwinkel
<WcscllschastShaus ) . Star >SMarianncn -
Park .

4. Abteilung früh 7 Uhr nach
Preedeu . Nachmittags l ' i , Uhr nach
Buch . Starts Andrcasplatz .

F. Abteilung früh 8 Uhr nach
Prceden . Nachmittags 1 Uhr nach
Bernau . . Start Elystum .

v. Abteilung früh 7 Uhr nach
Preeden . Nachmittags 1 Uhr nach
Bernau . Starts Oderbergerstragc 30
( Genossenschast ) .

7. Abteilung früh 8 Uhr nach
Preeden . Start Kösliner Hos.

H. Abteilung früh 7 Uhr nach
Preeden . Nachmittags 1 Uhr nach
Werneuchen ( Wittenberg ) . Starts
Waldstr . 8.

!). Abteiliing nachmittags l ' i . Uhr
nach Friedrichshagen . Start
Schilliitgstraite 22. _ 12/U

Herrenkrage » , rein Lein . 4f .
beste c . »nlit . Dtz . M. » u. 3 . 3 « .

Manschetten , prima . 4fach
' / . Tt ; . M . 2, « « » und 2, ! * « .

Serviteurs,gröütc5l » swahl
Stiirk von Ä » Pf . nn .

Krawatte » , Handschuhe ,
Hosenträger , Taschentücher ,

Hemden , Strumpfe tc . *

Detailverkauf zu Engros - Prelsen .

Ernst Nlarcuse
£ 3 . 8IUnaBti,aBc £ 8 .

Von der Eeiso zurück .

Gertrud Rewald , kUÄn .
Prtnzenatr . G8 . 120/11

Dr . Simmel , s. rr""n"
Spezialarzt für 110/9 *

Haut - und Harnleiden .

1 Krankentabrstühle all. Systeme
käuflich von 25 M. an , auch leihweise
unter toulantesten Bedingungen .

10 —2 . 5 - 7 , Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 . | Koppcche Kr�konwagcn , Elsasser -

Ausfluglern
empfehlen wir folgende

8pe2ial - I ? arten
der

( lmgebung Berlins .

Bernau - Biesenthal , Lanke - Liepnitz - und
Wandlitz - Sce . . . . .1 M.

Bukow u. Umgegend mit angehängtemFührer
EberSwalde

Pf¬
und Umgegend

75 Pf . und 1 M.
Erkner und Umgegend . . . 75 Pf .
Freienwalde - Falienberg . . . 75 Pf .
Freienwalde , Wriezen , Oderbera ,

Brodowin

. . . . . .
1 M.

Friedrichshagen , Köpenick , Grünau ,
Schmöckwitz . . . . .75 Pf .

Grunewald und westliche Vororte ,
2- , 3- , 5- u. 3- sarbig , 25, 50, 75 Ps.
und

. . . . . . . .
1 M.

Königs - Wusterhaufen und Umgegend
5sarbig . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel
usw

. . . . . . . . .
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Ps.
Potsdam und Werder . . . 1 Ä.
Riidcrsdorser Kalkberge . Umgegend

von Woltersdorf u. Erkner 75 Pf .
Spreewald mit praktischem Touristen -

führer . . . . . . .75 Pf .
Strausberg u. der Blumental 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Pf .

Ferner empfehlen wir :

Wanderbuch für die Mark
Brandenburg . 3 Bände . Zu -
fammen . . . . .6,00 M.

I. Seil : Nähere Umgebung Ber
lins , umsaht die Gegend von
Potsdam , Spandau , Lranienbura .
Königs - Wustcrhauscn . . 1,50 M.

II . Teil : Westliche Hälfte der Um -
gebuug Berlins bis Branden -
bnrg a. H. , Stendal . Tangermündc ,
Nen - Ruppin , Neu- Sirelitz 2,00 M.

III . Teil : Ocstlichc Hälfte der Um-
gebuug Berlins bis Eberswaldc ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küftrilt ,
2übben,SprcewaId , Muslau 2,50 M.

Diese Wanderbücher bieten Pracht -
volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und find
so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/3 *

Expedition des Vorwärts
BERLIN SW. 6B

Lindcnstraste 69 ( Laden ) .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Hnupt - Expedltion , Lindenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

GardkneuhauS ® rohe Fvankluvter .
ftrnfee 9, parterre . _ If

Teppiche ! (fetflcichnfle ) in allen
Gröhen für die Hälft « des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Mark ! 4. Bahnhof Börse . 263/3

Herreufahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
strah « 36b . 1427ft *

Möbel , Geleaenheitskäusc , neue
und gebrauchte billig Ltiilcnstr . 247 1.

Hochvvrnehine Herrenanzüge ,
EommerpaletolS , die aus feinsten
Mahstosten gefertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich , Sonntags . Deutsches Vcr -
fandhaus , Jägerfwahe 63, 1 Treppe .

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg -
strahe 28, Skalitzerstrahe 40. 1509K *

Gardinen - Versandhaus Jeru -
salcnterstrabe11/12Salson - AuSnahmc -
preise sür Gardineit , StoreS , Bett -
decken, Portieren , Tischdecken . Reste
enorm billig . köllK *

Teppiche mitFarbeiisehIern Fabrik .
Niederlage Grohe Ftaliksurlerslrdhe 9,
parierte . _ +1

Moiiatsanzüge ititb Sommer -
poletotS von 5,00 an , Hosen von
1,50 an . Gehrockanzüge von 12. 00
an , Fracks von 2,50 an, sowie für
korpulciite Figuren . Nene Garderobe

zu staunend bllltgenPreisen , auS Pfand -
leihen verfallene Sachen kaust mau
am oorteilhastesteii bei Nah , Mitlack -
strah - 14. _ _ 16006 *

Räderverleihung . Tandems , Drei -

sitzer , Fahrradreparatur , Fahrrad -
zuhchör , Fahrräder , neue und ge-
brauchte , spottbillig , auch Teilzahlung .
Kämmereil , Grohe Frankfurter -
strahe 14. _

f21 *

Ävefsiitierpumpe » , 8,00 bis 100,00 ,
alte 5,00 , Sauger , Gartenspritzen ,
Schläuche . Erdbohrer umsonst .
Pumpenwolff , Nckerftrahe 81. fllö *

Grundstück in Mahlsdorf , an
gepflasterter Strahe , Wasser und
GaS , umständehalber zu verkaufen .
Zu erfragen bei Fromm , Berlin ,
Graudcnzerftrahe 10.

_ f2�
Kanarientoller 8,00 , Zucht -

Weibchen Potsdamerftrahe 98, 1H.

Rtngfchiffchen . 25,00 , Garantie ,_ _— „. chiffd , — ■
gutnähend , Judenstrahe 47, H.

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Möbel , Gardinen , Portieren , Stepp -
decken , Tischdecken , Kronenlampen ,
Spiegel , Bilder , Remontotruhren ,
Ilhrkettcn , Regulatoren . Anzüge . Lücke.
Gritnerweg 113. Teilzahltiitgeit ge-
stattet . _

l022/7b *

Plüschtafchensofa 40,00 , Schlaf¬
sofa 35,00 , Paneelsosa 60,00 , Salon -

Emttur
70,00 , Säulentrunieau 32,00 ,

etfchwinger 14,00 , Harmonika 3,00 ,
rfchiedeneS jeden Preis , Lands -

bergerstrahe 42, II . 16216

GntgehendeS Kolonial - Obft - Gc-
mulegejchäft krankheitshalber billig zu
verlausen . Charlottcnburg , Friedberg -
strahe 27. 16296

Riiigschisscheii . Bobbin , Schnell »
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Schnellste Lieserung .
Postkarte genügt . Vorteilbaste Bezugs -
quelle . Köpenickerstrahe 60/61 , Brahe
Franksurtcrstrahe
strahe 59/60 .

43 , Prenzlauer -
t89 *

Nähmafchtneu . Zahle bis 15,00 ,
wer Teilzahlitiig kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1,00 . Postkarte . Brauser , Tilsiter «
strahe 90. ( - 21*

Steppdecken billigst Febril Drohe
graiikftirlerftrahc 9, parterre . fl

Herrenrad , hochelegant , umstände »
wegen Usedomstrahe Ha, II , rechts .

Möbelausverkauk . Wegen Aus .
gäbe des Geschäfts Wallstrahe 81 :
Muschelklelderspiiid , Bcrllko 28 Mark ,
Ruhebett 27. Ausziehtisch , Sosafisch
17, Waschtollelte , Kommode 21,
Bellsfelle mit Feder ninlratze und Keil¬
kissen 29. Rohrsttzstühle 3, Muschel »
spfegel 12, Sänlentrumeau , geschlissen
38, Hcrrenschreibtisch 50, Garderoben »
schränke 39, englische Schlafzimmer ,
moderne Küchenmöbel . Auch Teil -
zahlmtg , Transport w Berlin und
Vororten frei . _ 119/19

Littauer Nähmaschinen , anerkannt
beste Fabrikale . Adlcrfchnellnäder ,
Bobbin , Rutgschiff , Langfchiit , wöchent -
lich 1,00 , ohne Auzahluna , fünfjährige
Garantie , gebrauchte 12,00 , komme
Postkarte . Warschauerstrahc 67, Wiener -
strahe 6, Ackerstrahe III . _ 16176

Federbetten , 1,20 breit . Stand
20 Mark , Daunenbetten 46, —, auch
6 Zimmer Nuhbaummöbel verkaust
DreSdenerstrahe SS, vom II links .

Patentanwalt Wessel ,
strahe 94a .

Pfandleihe . PrlnzenstraHe 63.
täglich 8 —8 , sonntag « bis 2. I429K »

Knuftftopferei von Frau KoloStv ,
Charlotlenburg , Goelbestrahe 84, I. *

Geschäfte jeder Branche und in
jeder Preislage verkaust und kauft
man am vorteilhaftesten durch die
Geschäfts - VerkaufSbörfe Zimmer -
strahe 30, Eine Karte genügt und
unser Vertreter spricht vor .

_
*

Platina , alte Gvldfachcn , Bruch -
gold , Silber , Gebisse . Blattgold ,
Kehrgold , alte Uhren , sowie sämtliche
gold - und silberhaltigen Abfälle kaust
Gold - und SUberschmelze Broh .
Wraiigelstrahe 4, Telephon 4, 6958 .

fertigt Sieker ,
• fl43 *

Buchbinderarbctt
Lippehncrstrahc 24.

Austvanderern «ach Amerika
( Kanada ) jucht ein Arbeiter Slnslbluh
an Leuten , toelche sich dort ansiedeln
wollen . Briese unter K. 8 an Ex.
pedition diejer Zeitung . 16136

Metallnbfälle kaust zu hohen
Preisen . Abholung durch Karte be-
stellen . Müller , Prenzlauerstrahe 36.

Möchte mit Rotnaii - Schriststeller
in Verbindung treten . Osserten unter
iw 65, Postamt 2, Sbarlottendurg .

Woluiunxen .
Wohnung zu vermieten Stube ,

Küche , sofort oder zum 1. Juni .
Kottbuserstrahe 19, I. _ 16286

Zimmer .

Separates möbliertes Zimmer für
einen oder auch 2 zu vermieten .
Katsch : Hochmeistcrstrahe 20. fSO

Schlafstellen .

Schlafstelle für Herrn .
Boxhageiierstrahe 14/15 .

Kcchinski .
( - 21�

Schlafstelle Wallstrahe 35, vorn III .

Schlafstelle
strahe 124, Hos n*r Herrn Ritter »

rechts , Klosch . ♦

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholl nnd
znrückgeliesert . LL Gläser , Mnlack -
strahe 27. _ 14886

Stellenangebote .
Automobilführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Lehrpläne
kostenlos . Glänzendste Erfolge . Auto -
mobiltechnlkum , Berlin , Spichern -
strahe 11/12 . 207/2 *

Fräser und Schnitzer auf Perl -' ' �
osinSky , Köpenicker -

_ _ _ _ _ ... « C
mull' er verlangt Cro
strahe 154. 1604b *�"o>- ------ _ _ * " " "

Stein bvl ' zfnstbodenfeger . perfekte ,
verlangen Berliner Steinholzwerke .
Tempethoser - User 22.

_ 16166

Kleiderbügelmacher verlangt
Schmidt , Andreasstrahe 21. 15906

Deckenrohrer verlangt sofort C.
Weife , Wilmersdorf , Prinz Regenten -
strahe 62. 16265U4. UÜV- V».

Lehrling für Bäckerei sofort ge-
sucht bei Schleich , Halenfee , Ringbahn -
fträhe 125.

'
16236

Bersilberer und Versilberer aus
Broiizefchlifs verlangt Beuthstrahe 4

Burschen unter 16 Jahren per »
langt Leonhard . Schl - sifcheftrahe 31.

« hemische Wäscher gesucht Alten -
bergs Färberei , Weihensee , Langhans -
strahe 4. . . . �139

Tüchtigen Lackierer aus Ope .
rationsmöbel sucht H. Gerke , Berlin ,
Birtenstrahe 18. _ _ i74

Snch « � drei tüchtige . Slhnfthauer .
nach Tarif wird bezahlt . Friedrich

>hen - Schönhausw . Berliner -/öatin . Hol
strahe 95. 292/4

« N��
düngen

. . . . . .. . . . . .

. . . S
Schützenstrahe und Neiienburgerstrahe .

Plätterinnen aus bunte Qber�
Hemden in und außer dem Hause
verlangt I . Schneider , Weidenweg 86.
rechter Ausgang 4 Treppen . _ +21

Wirtschafter inssucht Höser . Puckler -
strahe 45. Abends 7. + 144

Paiseuhemden

Eine Glanzplätterin verlangt Rosen -
trefer , Manteuffelstratze 97. +144

Westennäherin , Maß und Lager .
Fennstrahe 50, Roevert . 16246

CbcthcmbnäHerin . höchsten Lohn ,
Knopflochnaherin . SM "
Abraham .

Buckowerstratze 10,
+44 »

Zeitungsfrauen verlangt Kronen .
ftrahe 65, � �_ 1596b *

Zettungsfrauen finden sofort
lohnende Beschäfstgung Königstr . 56/57 .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Drnckhrrvorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

Partkistdrktllr
für den „ Gaubezirk Rordbanern *
gesucht . Der Antritt kann sofort ,
muh aber spätestens am 1. Juli er »
jolgen. Anfangsgehalt 2000 Mark .
Beiverbungen mit kurzer Zlngabe
über die bisherige Tätigkeit werden
bi » 20. Mai unter Beifügung einer
Probearbett über die Ausgaben eineS

Parteisekretärs erbeten . 293/2 *

Der Ganvorstand .
I . A. :

8lai ' tln Treu , Nürnberg ,
Eaidienvlad 22.

Tüchtige Hohlschleifergehülfen
für alte und neue Rasiermesser finden
gute dauernde Stellung bei
Hobert tirohmann , Warnsdorf .

Schiffsnieter !
Tüchtige Schtsssnicter und Gegen -

Halter sinden sojort Arbeit bei
Akticsclskahcl Burmeistcr 4 Waino

Maskin - og Skibsbyggerie ,
Kopenhagen . 10482 *

Arbeiter
gesucht 119/14 *

Zementfabrik Eiebwald ,
Höxter 1. Weatf .

Kutscher .
Zur Durchführung der Verkürzung

der Arbeitszeit unserer Angestellten
suchen wir zum sofortigen Eintritt
Kutscher .

Dieselben erhalten monatlich :
Ansangsgehalt und biS zu zwei

Jahren . . . . . 105 . - M.
im 3. bis 5. Jahre . . 110, — „

.. 6. . 10. . . . 115 . - .
m 11. „ 15 . ; . . 120, - .
: 16. . 20. : . . 125, " „
„ 21. . 25. . . . 130 . - .
. 26. „ 30. . . . 140 . — ,
vom 31. Jahre an . . 150 . — „
Die besonderen Zuwendungen an

Diciisllleidung , Weihnachtsgratifikation
und EewiimbeteUigung bleiben un »und Gewinnbetelligung
verändert bestehen . 10542 »

Stäherinnei , auf T- „ ,

- - - - - - -

verlangen mit Probe Gebr . Gottschalk ,
_ _ _ _ __ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Wallstrahe 66. 1611B WWWW . . _ _ _. _ _

_ _ _

_
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kgslinös ljinnihus -

Aküsa- lZesellschaft .
Wilhelmstr . 9 .

KokPSP
verlangen F . W . Schrewe & Co .
SW. , Luckenwalderskr . 2. 16126

Gköbte Wln
Kontor - Möbel gesucht .

auf

15895

Werkstatt -
1», Kochstt . 55.

Achtung, Wagenfobriben !
In den Wagensabriken von

L. Rühe Jnh . Ucuschnor , Enckepl . 6,
Gebr . Wtemicke . Pankow ,
Gottfchalk . Motorwagensabrik w

Reinickendorf ,
befinden sich die sämtlichen Arbeiter
im Streit .

In der Wagenfabrik von Lange
«. Gutzeit , Frankfurter Allee ,
find sämtliche Arbeiter anlählich der
Maifeier ausgesperrt .

Wir ersuchen die Kollege » aller
Branchen nach de « obige « Be -
triebe » keine Arbeit anzu -
nehme « . 176/9

Tie « gitationbkommifston .

richt

Vereinigung der Maler ,
Lackierer.

Filiale Berlin .

ierdurch den Kollegen zur Nach -
'
, daß unsere Kollegen in der

Metall - Jndustrie ,
Wagenfabrik ltavge S Giltzeit

sowie 125/1 »

Möbelfabrik Half
wegen der Feier deS 1. Mai gemäß -
regelt sind .

Die Kollegen werden ersucht , in
diesen Fabriken keine Arbeit anzu -
nehmen , bis die alten Leute ein -
gestellt sind .

Tie OrtSverloaltung .

n
( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Firmen Haben wegen der
ArbeitSruHe am 1. Rai das Personal
ausgesperrt :

Wilbben dt Co .
Sperling .
I . iidcrltz dt Bauer .
Bleiatein .
Beiß .
Kicktnann .
Thoina « .
C. F . Walter .
Mchneldcr dt Kicgler .
Frltsclie - Baunibach .
Schubert .
Ludwig .
Kanckscb .
Wenk .
Plnkcrt dt Co .
Schoß .
Hetschke .

Vor Arbeiisannahnie in obigen Be¬
trieben wird gewarnt !

Zuzug ist seritztihalteii !
23/20 * Tie Ortsverwaltnng .

veulseder

Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle Gharlottenburg .

In der Bautsschlerei von �. Iteu »
dork ( früher Sommer ) sind sämtliche
Berbandskollegcn wegen Feier des
1. Mai gemastregelt worden .

Die organisierten Kollegen werden
ersucht , in diesem Betriebe keine Arbeit
anzunehmen .
85/3 * vi » Ortsverwaltung .

Stukkateure !
Infolge Tarissverlragbruche « haben

unsere Kollegen bei der Firma

Oskar Thiele ,
Friedenau , am Güterbahnhof

die Arbeit niedergelegt . Der Betrieb
sowohl wie die nachfolgenden Bau -
stellen sind daher 173/14 »

für Slnkkatenre gesperrt !
1. Neubau Fr . Schell , Wilmersdorf ,

Mainzet strahe . — 2. Neubau Fr . Schell ,
O. , Dolzfgerstr . 33. — 3. Neubau
P. Arnold , O. , PerfiuSftr . 14. —
4. Neubau H. Dorsch , Friedenau ,
Schwalbacherftrah «. — 5. Neubau
F. Range & Co. , Friedenau , Stuben »
rauch strahe . — 6. Neubau M. Rosen¬
kranz , Schöneberg , Menzclstr . 26. —
7. Neubau M. Stiokel , Schöneberg ,
Beckerstrahe .

Filiale Berlin deS Zentral -
Verbandes der Stukkateure

Teutschlands .

Deulaeber Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohndiffcreuzen

find gesperrt :
Für Tischler . Polierer und Ma >

schinenarbeitrr
Frau « « chula , Frankfurter

Allee £ 8 .
Gebe . X euk Ir ch , Laugestr . 1 0 .
Siegfried , Matnzerftraste ,
Kuhnert in Martinickenfelde .
Beyer , Heltchen dt Ko . ,

Memrlerstroste .
Für

Trechsler , Tischler , Stellmacher .
Polierer , Malchinenardetter und

Bildhauer
Treppengrländersabrik Soneph

Idrechnler , Gnbenerstr . 33 .
RäHmafchinenfabrit Frlnter dt

BonBiuauu , Skalinerstrastc .
Für Stellmacher 85/1

sämtl . Slcllmacherwerkstätten , Wagen -
sabrisen und dto . Drehrollensabrit
PItlu . Waftmannftrahe . Motor -
wagenfabrik GottachaUä , in
Reinickendorf .

Für Polierer
l - emke , Andreasslraste .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung

des Holzarbeiterverbandes .
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